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Fernſprech- Anschluß Ar. 1 
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Denjenigen unſerer geehrten Leſer, welche während eines Relſe⸗ 
Aufenthalts ihre gewohnte Zeitung nicht entbehren, dieſelbe während 
ihrer Abweſenheit aber auch den zurückgebliebenen Familienmit⸗ 
aliedern nicht entziehen wollen, empfehlen wir ein 


Reiſe⸗Abonnement 


auf die „Poſener Zeitung“, welches mit jedem beliebigen Tage 
begonnen werden kann. 

Gegen portofreie Einſendung von 90 Pf. pro Woche, für das 
Ausland — mit Ausnahme Oeſterreichs — 1 Mk. 10 Pf. (am ein- 
fachſten in Briefmarken), wird die Zeitung täglich zwei Mal 
portofrei an die angegebene Adreſſe geſandt. Die ſchnelle Ueber⸗ 
mittelung iſt durch die günſtigen Eiſenbahnverbin dungen Poſens 
nach allen Richtungen hin geſichert. 

Auswärtige Poſt⸗Abonnenten, welche die Ueberweiſung 
der Zeitung nach einem anderen Orte wünſchen, obne biefelbe gleich⸗ 
zeitig an ihrem Wohnorte weiter zu beziehen, werden erſucht, ſich 
dieſerhalb unter Einſendung von 50 Pf. an die betreffende Poſt⸗ 


anftalt zu wenden. £ 
Gapedition der „Voſener Zeitung“. 


Petroleum. 


In der Verzollung von Petroleum iſt feit 
Kurzem durch Beſchluß des Bundesraths eine Aenderung ein⸗ 
getreten, welche für die Erhebung des Petroleumzolles eine 
neue Streitfrage hervorgerufen hat. Nach dem Zolltarif wird 
der Petroleumzoll von 6 Mark vom Bruttogewicht erhoben, 
Waare und unmittelbare Umſchließung (Faß) ſind alſo nach 
dem Gewichte gleichmäßig mit demſelben Satz zu verzollen. 
Um eine entſprechende Zollbelaſtung auch für dasjenige Petro⸗ 
leum herbeizuführen, welches ohne unmittelbare Umſchließung in 


Tankwagen oder Tankdampfern eingeht, wird in ſolchen Fällen 
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das Gewicht der Waare für die Verzollung durch einen Zu⸗ 
ſchlag um 25 Prozent erhöht. Neuerdings hat der Bundes⸗ 
rath nun angeordnet, daß dieſer Gewichts zuſchlag auch dann 
vorgenommen werden fol, wenn Petroleum in anderer als 
handelsüblicher Umſchließung, alſo in der nen x, eingeht. 
iergegen erhebt das Vorſteheramt der Königsberger Kauf 
mannſchaft mit Recht Widerſpruch, indem es in einer Eingabe 
an den Bundes rath darlegt, daß das Zolltarifgeſetz in § 2 
nur die Verzollung von Petroleum nach dem Bruttogewicht 
vorſchreibt, aber keinen Unterſchſed zwiſchen handelsüblichen und 
nicht handelsüblichen Umſchließungen macht. Nach der ge 
lichen Vorſchrift hat daher der Zollpflichtige unbedingt einen 
ſpruch darauf, daß daß zollpflichtige Gewicht von Petro⸗ 
leum, gleichviel in welcher Art von unmittelbarer Umſchließung 
die Waare eingeht, in der Weiſe ermittelt wird, daß das Ge⸗ 
wicht dieſer Umſchließung und das der Flüſſigkeit zuſammen 
rechnet werden. Falls dagegen durch Anordnung des 
undes raths vorgeſchrieben werden könnte, welcher Art die 
mſchließung, um als ſolche zu gelten, ſein und welches 
Gewicht ſie haben müßte, ſo könnte der Importeur 
nicht mehr ſicher kalkuliren, es würde dann auch jeder 
Fortſchritt in der Herſtellung von Umſchließungen, in 
er Verbilligung der Trans portkoſten durch die Kon 
ſtruktion leichter wiegender Umſchließungen unmöglich gemacht 
werden. Sehr leicht könnte auch, was heute für Petroleum 
deſtimmt worden, auf andere Flüſſigkeiten und ſonſtige Waaren, 
nach dem Bruttogewicht zu verzollen ſind, ausgedehnt 
werden. Es iſt alſo eine Frage von ſehr weitreichender Be⸗ 
tung, in welcher das Königsberger Vorſteheramt den Bundes 
zath um Zurücknahme der am 28. Februar d. J. erlaſſenen 

eſtimmungen erſucht. 
Un, In welcher Weile gerade bei Petroleum die unmittelbaren 
weſchliecßungen im letzten Jahrzehnt ſich verändert haben, 
p ſt das Königsberger Vorſteheramt in einer zweiten, an den 
Aac Bilchen Finanzminiſter gerichteten Eingabe nach. Die Pe⸗ 
ſchutumfäſſer find, ohne in ihrem Eigengewichte weſentlich 
ſawerer zu werden, allmälig immer größer als früher hergeſtellt 
Faß a. von dem Geſammtgewicht entfällt ſomit jetzt auf das 
berger ne kleinerer Prozentſatz als früher. Wie die Königs⸗ 
und 8 Eingabe darlegt, kamen von dem Gewicht der Waare 
jetzt nus Faſſes früher durchschnittlich 20 Prozent auf das Faß, 
it abe noch 16 bis 17 Proz. Nach dem früheren Verhältniß 
fait 20 der Gewichts zuſchlag von 25 Proz. berechnet (Waare 80, 
25 Pr Proz. des Geſammtgewichts, alſo Gewicht des Faſſes 
ſolcheg & oder ein Viertel vom Gewicht der Waare) für 
eingeht Petroleum, welches in Tankwagen oder Tankdampfern 
wenn Dieſer Gewichtszuſchlag muß alſo herabgeſetzt werden, 
gegenfigen t das in Tankfahrzeugen eingehende Petroleum 
er dem jetzt in leichteren Fäſſern eingehenden Petroleum 


ſtärker belaſtet werden ſoll. Dann würde aber auch der 
Zwiſchenhandel mit Petroleum in den außerdeutſchen Nachbar⸗ 
häfen (Kopenhagen, Rotterdam, Antwerpen) und in den 


ſind. Unſere Annahme wird übrigens durch die Thatſache 
unterſtützt, daß die Preiſe, wie es ſcheint durch die Standard 
Oil Co. und ihre europäiſchen Filialen, wieder faſt ebenſo 


deutſchen Freihafengebieten, zum Nachtheil der in Tanlfahr⸗ plötzlich herabgedrückt worden find, als fie geſtiegen waren.“ 
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zeugen direkt Petroleum beziehenden preußiſchen Häfen, er⸗ 
hebliche Vortheile genießen, weil das Petroleum dort auf 
Fäſſer gefüllt und dann in das deutſche Zollgebiet importirt 
einen 1 von ca. 42 Pf. per Faß haben würde. 
Mit anderen Worten, bemerkt die Königsberger Eingabe, es 
hieße das direkte Petroleum⸗Füll Geſchäſt zum großen Theil 
ins Ausland verſetzen, ſollte die beſtehende Beſtimmung unver⸗ 
ändert aufrecht erhalten werden; der Finanzminiſter wird denn 
auch erſucht, über das gegenwättige durchſchnittliche Gewicht 
der Petroleumſäſſer Erhebungen aufſtellen zu laſſen und nach 
dem Ergebniß derſelben eine entſprechende Aenderung der jetzigen 
Beſtimmung beim Bundes rath zu beantragen. 

Die „Hamb. Börſenhalle“ erörtert die Gründe, der plötz⸗ 
lichen, ſprungweiſen Steigerung der Petroleum⸗ 
preiſe in folgender, alle Momente abwägenden Betrachtung: 

„Wir haben fortlaufend über die erſtaunlichen Ereigniſſe 
am Petroleummarkte berichtet und die erſichtlichen Urſachen 
derſelben dargelegt. Wir ſagen die „erſichtlichen“ Gründe; 
denn ob die Unergiebigkeit der Petroleumproduktion und der 
Mangel an Vorräthen in den Vereinigten Staaten in erſter 
und letzter Reihe entſcheidend waren für die Exploſion der 
Preiſe, — das ſteht bei der Undurchſichtigkeit aller die 
Standard Oil Co. betreffenden Verhältniſſe durchaus nicht 
feſt; vielleicht wird der wirkliche Grund einmal ermittelt 
werden, vielleicht bleibt er verborgen. Einerfeit8 wird ja gerade 
aus den Kreiſen der Standard DI Co. und ihrer europäiſchen 
Intereſſenten mit großem Nachdruck behauptet, daß ſie ſelbſt 
von dieſer rapiden Preis ſteigerung völlig überraſcht worden 
ſeſen; und in der That beweiſen manche Momente die an⸗ 
ſcheinende Richtigkeit dieſer Behauptung, namentlich das gänz⸗ 
liche Sichzurückziehen der Standard Co. vom Markte, da fie 
kein Oel habe und keins erhalten könne. Andere Blätter, die 
mit ihrem Urtheil etwas ſchnell fertig waren, meinten: nun iſt 
das Uebereinkommen zwiſchen Amerika und Rußland fertig, jetzt 
wirft die Standard Oil Co. die Maske der Mäßigung ab und 
ſteigert die Prelſe nach ihrem Belieben. Wir find dieſer Anſicht 
nicht. Einmal iſt nach den letzten Nachrichten aus Petersburg alles 
Andere wahr, nur nicht das Gelingen der Vereinigung der 
amerikaniſchen und ruſſiſchen Petroleumintereſſen. Finanz 
miniſter von Witte hat ſich bekanntlich gegen ein internatio⸗ 


jeß- nales Kartell zwiſchen den Petroleum⸗Produzenten der beiden 


Länder ausgeſprochen. Ohne die Zuſtimmung des Finanz⸗ 
Miniſteriums werden aber die ruſſiſchen Intereſſenten ficherlich 
nicht abſchließen. Ob Herr von Witte prinzipiell gegen jede 
Vereinbarung oder nur gegen die jetzt vorgelegten Bedingungen 
einer ſolchen iſt, bleibt abzuwarten. Ein „Niemals“ giebt es 
im Geſchäftsleben nicht, aber wir neigen der Anſicht zu, daß 
das Kartell nicht zu Stande kommen wird. Der andere 
Grund, der uns annehmen läßt, daß die Standard Oil Co. nicht 
das treibende Element der Preisſteigerung ſei, brſteht darin, 
daß dieſe Geſellſchaft, die als Inhaberin des Petroleum Mo⸗ 
nopols ohnehin überall mit ſcheelen und mißtrauiſchen Augen 
angeſehen wird, den allgemeinen Unwillen über eine ſo plötz⸗ 
liche und koloſſale . nicht provozirt haben wird. 
Wogegen ſie ſich bisher ſtets am meiſten verwahrt hatte, das 
war die Behauptung, daß ſie an eine Ausbeutung ihrer Macht 
in dem Sinne des Erzwingens hoher Preiſe denke. Ein Beweis 
für die Mäpigung oder wenigſtens für die Bekundung derſelben 
nach außen hin iſt die 810 5 daß die Standard Oil Co. 
im Jahre 1891 in der Preſſe Folgendes erklären ließ: „So⸗ 
weit bekannt, iſt das preußiſche Handelsminiſterium ſehr genau 
mit den Zwecken, der Einrichtung und den Zielen der 3 
Amerikanischen Petroleum Geſellſchaft bekannt, billigt dieſe in 
allen Theilen und wird nie gegen ſie vorgehen, ſo lange ſie eben 
ihren lobenswerthen Grundſatz, gute Waare durch Umgehen aller 
unnützen Zwiſchenſpeſen billig in die Hände der Verbraucher gelan⸗ 
gen zu laſſen, ſtreng innehalten wird. Dieſes wird aber dieſe 
Geſellſchaft beſtimmt ſchon des Wettbewerbes wegen thun“ Sollte 
ſie nun dieſe ganze bisherige Politik des Maßhaltens über Bord 
geworfen und die gerechte Entrüſtung der Verbraucher über 
dieſen Huſarenſtreich muthwillig provoeirt haben? Es ſteht 
das jo ſehr im Gegenſatz zu der ſtets bewiefenen Klugheit der 
Standord Co. und des Mr. John Rockefeller, der bekanntlich 
einer der Generalpächter amerikaniſcher „Smartneſs“ iſt, daß 
wir es bis auf Weiteres bezweifeln müſſen. Aber, wie ge⸗ 
ſagt, das kann eine richtige oder falſche Annahme ſein; denn 
in den Dingen, die ſich in ſolcher Verborgenheit abſpielen, hat 
die Nolgerichtigkeit ihr Recht verloren, zumal die pro und 
contra angezogenen ſtatiſtiſchen Grundlagen ſehr fragwürdig 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 1. Mai. [Die Tabakſteuer⸗ 
vorlage] iſt alſo auch in der zweiten Leſung in der 
Kommilfton endgiltig abgelehnt. Die Berathung beſchränkte 
ſich auf den $ 4 der Vorlage, welche das Prinzip der Fa⸗ 
brikatſteuer enthält. Nach kurzer Debatte wurde dieſer mit 18 
gegen 4 Stimmen abgelehnt. Zum Berichterſtatter für das 
Plenum wurde der Abg. de Witt gewählt. Der Bericht wird 
vorausſichtlich ſchon in der auf den 4. Mai anberaumten 
nächſten Sitzung feſtgeſtellt jo daß der baldigen Verhandlung 
im Plenum nichts entgegenſteht. — Soweit hätte alſo die 
Tabakinduſtrie alle Urſache mit dem Verlaufe der Verhand⸗ 
lung zufrieden zu fein. Leider aber hat der Reichsſch 
ſekretär Graf Poſadowsky nicht umhin gekonnt, einen no 
maligen Verſuch zu machen, den Leichnam der Fabrikatſteuer 
zu galvaniſtren. Nach dem Etat überſteigen die Matrikular⸗ 
eiträge die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten noch um 
5¼ Millionen. Der eben vorgelegte Nachtragsetat für die 
Eröffnung des Nordoſtſeekanals fordert 1,7 Mill. Mark. 
Ein zweiter Nachtragsetat iſt noch in Sicht, ſo daß nach der 
Angabe Poſadowsky's ein Mehr an Matrikularbeiträgen von 
10½ Millionen vorhanden ſein wird. Dieſer 3 ſollte 
aus der Tabakfabrikatſteuer gedeckt werden, die angeblich auch 
agrar⸗ und ſozialpolitiſch von hohem Werth wäre! Der 
Schatzſekretär deutete an, man könne eine Staffelſteuer 
einführen, ſo daß die ganz billigen Zigarren gar nicht, die 
mittleren wenig und die theureren Zigarren höher belaſtet 
würden. Und dieſes neue Syſtem ſoll ſogar die zauberhafte 
Wirkung haben, die Zahl der Arbeiter nicht nur nicht zu 
vermindern, ſondern zu — ſteigern! Ueberdies ſtellte er die 
Einſtellung der Gefängnißarbeit für die Tabakfabrikanten in 
Ausſicht und behauptete, dadurch würde ſich die Zahl der 
freien Arbeiter um 4790 vermehren. Dieſes Phantaſtebild 
eines neuen Steuerprojekts, welches nicht nur 10 Millionen 
Mark mehr einbringen ſoll — natürlich neben den höheren 
Erhebungskoſten von 4—5 Millionen Mark — ſondern auch 
den Maſſenkonſum nicht belaſtet und die Arbeiter vermehrt, 
hat indeſſen auf die Kommiſſion keinen Eindruck gemacht. 
Nur 7 Mitglieder waren auf den Antrag Graf Holſtein be⸗ 
reit, die Verhandlung abzubrechen, d. h. abzuwarten, bis 
Graf Poſadowsky in der Lage ſein würde, den geplanten 
Staffelſteuerentwurf vorzulegen. Worauf Graf Poſabowst 
erklärte, die Regierungen gäben den Gedanken an die höhere 
Beſteuerung des Tabaks nicht auf, es ſei denn, daß der 
Reichstag ihnen die Erhöhung der Brauſteuer auf dem 
Präſentirbrett anbiete! Dieſe Drohung, gleichzeitig zwei 
Induſtrien, die Tabak- und die Brauinduſtrie zu beunruhigen 
und Intereſſenten gegen Intereſſenten zu hetzen, hatte die 
Wirkung, daß der Abg. Müller⸗Fulda, der übrigens auf die 
Wiedereinbringung feiner Reſolution zu Gunſten des Roh⸗ 
tabakwerthzolls verzichtet hatte, die Erklärung abgab, daß 
falls wirklich die nothwendigen Ausgaben ſo ſteigen ſollten, 
daß durchaus neue Steuern erforderlich ſeien, ſo würden 
ſeine politiſchen Freunde, d. h. das Centrum bereit ſein, 
„höhere Einnahmen aus dem Tabak“ zu bewilligen. Alsdann 
fand die oben erwähnte Abſtimmung ſtatt und wurde die 
N geſchloſſen. 

Berlin, 1. Mei. [Vom Kirchenbau.] Es hat 
ein eigenthümliches Intereſſe, zu beobachten, wie die ausſchließliche 
Beſchäftigung mit einem beſtimmten Gegenſtande des öffentlichen 
Intereſſes die betreffenden Perſonen in den Bann von 10 be= 
ſonderen Anſchauungen zwingt, zu denen man normaler je fo 
leicht nicht gelangen wird. Am Dienſtag bat bier die General⸗ 
verſammlung des Evangeliſchen Kirchenbauvereing unter dem Vorſitz 
des Hausminiſters von Wedel ftattgefunden, und der Hauptredner 
iſt der Oberhofmarſchall der Kaſſerin, Freiherr v. Mirdach, geweſen. 
Die mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen dieſes 
Redners wücden ſo, wie ſie gemacht wurden, garnicht denkbar ſein 
obne die Ablenkung in eine beſtimmte Richtung, zu der eben die 
intenftve Beſchäftiaung mit dem Kirchenbauweſen geführt bat. So 
tft Freiberr v. Mirbach der Meinung, daß man beim Kirchenbau 
den Unterſchied der Konfeſſion zurücktreten laſſen und ſchöne 
Gotteshäuſer mit der ausdrücklichen Abſicht bauen ſollte, „daß wir 
elge heilige, allgemeine chriſtliche Kirche haben.“ Ja, was heißt 
denn das? Gerade die Kirchen find doch der Ausdruck der 
konfeſſionellen Beſonderhelt, und mindeſtens die Katholiken werden 
ſich dafür bedanken, ihre Botteshäufer ſo zu bauen, daß fie den 
evangeliſchen Chriſten ebenfalls als Ausdruck ihres beſonderen 
Verhältnlſſes zur Gottheit erſcheinen könnten. Die Architekten 
evangellſchen Glaubens bemühen ſich ſeit Jahrzehnten, ebenſo ſehr 
mit Erfolg wie mit Recht einen beſtimmten Typus des evangeliſchen 
Kirchenbaues als Centralanlage im ſtrengſten Gegenſaß zum 
katholiſchen Langhaus⸗Typus herauszuarbeiten. Für den rn. 
v. Mirbach iſt dſes Bemühen offenbar garnicht vorhanden, und es 
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tft nur aut, daß die Architekten, die an die neuen Berliner Kirchen 
ihr beſtes Können geſetzt haben, eine andere Meinung praktiſch 
verwirklichen konnten. Weiterhin hat ſich der Redner auch auf die 
Sozialpolitik eingelaſſen. Er iſt im Beſitze eines ſehr einfachen 
Mlttels, die ſoztale Noth zu lindern, und er ſchlägt vor, den Zuzug 
namentlich der arbeitenden Klaſſen in die Großſtädte geſetzlich zu 
verhindern oder doch zu erſchweren, ſonſt werde die Kirchennoth 
und mit ihr manche andere Gefahr ſtets von Neuem entſtehen. 
Hoffentlich hat der Berichterftatter ſich verhört, als er dem Ober: 
Hoſmarſchall der Katjerin ſodann den Satz in den Mund legte, 
daß Hilfe für die Armen und Nothleidenden, Schutz der unteren 
Volksklaſſen allerdings eine der erſten Forderungen des Chriſten⸗ 
thums ſei, daß mandarin aber auch zu weit gehen 
könne, und daß dies jetzt ſchon der Fall ſei. 
So darf ein Polititer wohl reden, nicht aber ein Chriſt, der in 
allererſter Reihe die Pflichtenlehre feiner Kirche vorbildlich be⸗ 
thätigen und verwirklichen will. Freiherr v. Mirbach fügte hinzu: 
„Im Bau von Kirchen liegt auf die Dauer das einzige Mittel zur 
Bekämpfung der ſozialen Nothſtände.“ Es fällt uns nicht ein, 
dieſen Satz zu kommentiren, er kann ruhig für ſich ſelber ſtehen. 


— Der Reichskanzler hat auf Grund des kaiſerlichen 
Erlaffes wegen Errichtung des Kolonijalrathes beſtimmt, 
daß 8 3 der Verfügung des Reichskanzlers vom 10. Oktober 1890 
nachſtehende Faſſung erhält: Die Ernennung erfolgt für je 
eine Sitzungsperiode des Kolontalraths. Die Zeitdauer dieſer 
Perioden beträgt drei Jahre. — Die derzeitigen Mitglieder des 
Kolontalraths bleiben, ſofern ſie hierzu bereit find, auch für dle 
neue mit dem 7. Juni 1895 beginnende dreijährige Periode Mit⸗ 
glieder dieſer Körperſchaft. Die Feſtſetzung der Zahl und die Er⸗ 
nennung weiterer Mitalieder bleibt vorbehalten. 


— Die Reſolutlon, welche wirkſame Schutzzölle auf 
alle überſeeiſchen Gerbſtoffe fordert, iſt bei der 
zweiten Berathung der Zolltarifnovelle im Reichstage mit Ab⸗ 
änderungen angenommen worden, welche für die gegenwärtige 
parlamentariſche Behandlung ſolcher Fragen recht bezeichnend 
ſind. Aus dem urſprünglich verlangten Zoll auf Quebracho⸗ 
holz waren in der Kommiſſion Schutzzölle auf alle überſeeiſchen 
Gerbſtoffe geworden. Bei der Plenarberathung wurde unter 
dem Einfluß zweier Abgeordneten aus den größten Parteien 
der ſchutzzöllneriſch⸗agrariſchen Mehrheit, der konſervativen und 
der Centrumspartei, wieder eingelenkt. Nach dem nunmehr 
gefaßten Beſchluß ſollen nur die Gerbſtoffe, welche in der 
Gerberei Verwendung finden, der zollpolitiſchen Verfol⸗ 
gung unterliegen; diejenigen dagegen, welche in der Fär⸗ 
berei und in der chemiſchen In duſtrie verwendet 
werden, ſollen auch ferner zollfrei bleiben. Dazu ſchreibt die 
„Freih.⸗Corr.“: 

Vergeblich wird man in den zur Vertheidigung dieſer Aende⸗ 
rungen gehaltenen Reden nach ſtichhaltigen Gründen ſuchen, welche 
nicht ebenſo gut für die Zollfreiheit der Gerbſtoffe ſprächen, welche 
in der Lederinduſtrie verwendet werden. Wie für die Färberei, 
namentlich die Setdenfärberet, und für die chemiſche Induſtrie find 
die überſeeiſchen Gerbſtoffe für die deutſche Gerberet Hilfsſtoffe 
der Fabrikation, welche ſie gar nicht mehr entbehren kann, wenn 
He ſich auf ihrem gegenwärtigen Stande erhalten oder gedeihlich 
entwickeln ſoll. Der einzige Unterſchied beſteht darin, daß die 
Produktion, des Anlagekapftals 
und der Arbeiterzahl alle anderen Induſtrien, welche dieſe 
Gerbſtoffe verwenden, weit überragt. Der Verwendung von 
Quebrachoholz verdankt die deutſche Geiberel in erſter Linie 
tore neue großartige Entwicklung; mit Hilfe dieſes woblfeilen 
und zweckmäßigen Gerbſtoffes hat fie in verſchiedenen Zweigen 
die früher erhebliche ausländiſche Konkurrenz von Jahr zu Jahr 
weſentlich zurückgedrängt; ja noch mehr, mit Hife dieſes Gerb⸗, 
ſtoffes hat ſte ſich ein großes Abſatzgeblet auf ausländiſchen Märkten 
geſchaffen. Aber gerade dieſe wichtigſten induſtriellen Intereſſen 
ſind für nichts geachtet worden, weil die angeblichen Intereſſen der 
Schälwaldbeſitzer nach Anſicht einer Reichstagsmehrheit ihnen ent⸗ 
degenſtanden! 

In der Debatte konnte naturgemäß die Frage, ob denn Zölle 
auf Gerbſtoffe überhaupt mit den beſtehenden Tarifverträgen ver⸗ 
einbar ſelen, nicht umgangen werden. Der Abg. Dr. Bachem be⸗ 
mühte ſich auch, nachzuwetſen, daß für diejenigen Stoffe, welche 
vornehmlich in der Färberei gebraucht werden — Katechu, Sumach, 
Dividivl, Galläpfel, Myrobalanen — durch die Tarifverträge mit 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien die Zollfreiheit ausdrücklich feft- 


gelegt jet. Aber die fragliche Beſtimmung, welche ſich allerdings 
in den genannten beiden Verträgen findet, besteht ſich keineswegs 
allein auf dieſe Stoffe, ſondern ausdrücklich auch auf „andere rohe 
Erzeugniſſe und chemiſche Fabrikate für den Gewerbe: und Medi⸗ 
. Ebenſo wie die Zolltarlfe des Zollverelns und des 
eutſchen Reiches es ſtets gethan haben, bat man bier nicht etwa 
verſchiedene Klaſſen von Fabrikationsſtoffen je nach ihrer Ver⸗ 
wendung in der einen oder anderen Induſtrie bilden wollen; man 
bat alle zur gewerblichen Verwendung dienenden Materialien, 
gleichviel oh in verarbeitetem oder unperarbeitetem Zuſtande, zu⸗ 
lammengef ißt. Durch die Handelsverträge iſt demnach die Zoll⸗ 
freiheit ebenſo ausdrücklich und unzweldeutig vertragsmäßla feſt⸗ 
gelegt für Quebrachobolz und die daraus gefertigten Extrakte, wle 
für Sumach, Katechu und Dividivi. Selbſt wenn die Reichs⸗ 
reglerung — was mindeſtens ſehr dahin ſteht — aus fachlichen 
Gründen geneigt ſein ſollte, der Reſolution des Reichstages zu 
entſprechen, ſo wird ſie hoffentlich doch die Tragweite der von ihr 
formultrten und eingegangenen Vertragsverpflichtungen ruhiger und 
folgerichtiger beurtheilen, as einzelne Abgeordnete, 
letzten Stadium einer Berathung an einem verfehlten Beſchluſſe 
noch einige Reparaturen anzubringen und durchzubelngen bemüht 


waren. | 
— Die Ausfuhr deutſcher Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
im erſten Vierteljahr 1895 welſt, wie ſich aus der jetzt veröffent⸗ 
lichten Werthberechnung ergiebt, im Vergleſch zum erſten Viertel⸗ 
jahr 1894 faſt durchweg eine nicht unbedeutende Zunahme auf. 
Was zunächſt die hervorragendſte deutſche Exportinduſtrie, die 
ze tllinduſtrie, anlangt, fo liegen für biefelbe folgende Ergeb⸗ 
niſſe vor: 

Ausfuhr im erften Vlerteljahr 

9 Mark 


Baumwolle und Baumwollwaaren . 53,7 
Leinengarn und Leinenwaaren 6,1 5,5 


ne 822 

Wolle und Wollenwaaren elt 68,1 

Kleider und Wäſche 24,6 25,0 
Nur in der Kleider⸗ und Wälhe-Konfeltion iſt darnach eine 
geringe Abnahme zu verzeichnen ; in den anderen Zweigen hat eine 
mehr oder minder beträchtliche Steigerung ſtattgefunden. Im Ein⸗ 
zelnen gilt dies insbeſondere von den wichtigſten Ausfuhrartikeln, 
wie baumwollene Strumpfwaaren (16,9 gegen 13,6 Mill. Mark), 
halbſeidene Zeugwaaren (21,0 gegen 16,0 Mill. Mark), wollene 
Tuch⸗ und Zeugwaaren (36,9 gegen 30,6 Mill. Mark). Im Ganzen 
erglebt ſich eine Steigerung um 13 Prozent. Ein nicht minder 
Metall⸗ und Maſchinen⸗ 


Ausfuhr im erſten Vierteljahr 
in Millionen 1 8 5 


Seide und Seldenwaaren 


günſtiges Reſultat haben die Montan⸗ 
induſtrien geliefert: 


Steinkohlen und Koks 
Eiſen und Eiſenwaaren 
Kupfer und Kupferwaaren 
ink und Zinkwaaren . 
nfirumente und Maſchlnen . . 81, 26,4 
Hler tft in allen Zweigen ohne Ausnahme eine Stiigerung 
eingetreten; dleſelbe ſtellt ſich im Ganzen auf 11 Prozent. — 
Von anderen wichtigen Induſtriezweigen ſind hervorzuheben: 
Ausfuhr im erſten Vierteljahr 
in Millionen 5 


Drogerle⸗ und Farbenwaaren 63, 
Glas und Glaswaaren 
olz und Holzwaaren 1 
urze Waaren 1 
Leder und Lederwauren 3 
Papier- und Pappwaaren 2 
Literariſche und Kunſtgegenſtände. . 22,5 2,0 
Auch hier iſt nur in einer Induftrie, in der Glasinduſtrie, eine 
kleine Verminderung der Ausfuhr zu verzeichnen. Für alle ange⸗ 
führten Induſtriezweige, welche den größten Theil der deutſchen Export⸗ 
induſtrie darſtellen und nahezu drei Viertel der geſamm en deutichen 
Ausfuhr umfaſſen, ergiebt ſich eine Steigerung von 478,0 Mil. 
ir en 540,8 Mill. Mark, alſo um 628 Mill. Mark oder 
rozent. 
— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat unter dem 
15. v. Mts. neue Vorſchriften über Ausbildung 
und Prüfung für den Staatsdienſt im Baufach erlaſſen, 
die mit dem 1. d. Mts. in Kraft getreten ſind. Es gelten 


jedoch folgende Uebergangsbeſtimmungen: 


r 


welche im Th 


Bauführer, welche beim Inkrafttreten der neuen Vorſchriften 1 


ihre praktiſche Ausbildung ($ 30) bereits begonnen oder vollendet 
haben, werden zur zweiten den dee und zu einer etwaigen 
Wlederholung derſelden nach den Vorſchriften vom 6. Juli 1886 
zugelaſſen; auf ihren Antrag kann ihnen jedoch geftattet werden, 
die zweite Hauptprü'ung nach den neuen Vorſchriften abzulegen. 
Bauführern des Ingenieurbaufaches, welche auf Grund der 
ſeltherigen Vorſchriften die Aufgabe zur häuslichen Probearbeit 
bereits erhalten haben und in deren Bearbeitung eingetreten ſind, 
kann auf ihren Antrag geſtattet werden, die Klauſur und dle 
mündliche Prüfung nach Maßgabe der neuen Vorſchriften abzu⸗ 
legen. Wenn dieſe Bauführer die Prüfung in vollem Umfange 
nach den neuen Vorſchriften ablegen wollen, ſo wird ihnen 
auf ihren Antrag eine neue, der von ihnen gewählten Fach⸗ 
— entſprechende häusliche Aufgabe vom Ober⸗Prüfungsamt 


Das große Unglück bei Bouzey in den Vogeſen lenkt die 
Aufmerkſamkelt darauf, daß auch wir in Deutſchland zahlreiche 

alfperranlagen haben, die allerdings durchweg von ges 
ringerem Umfange als die jetzt jo grauenhaft zerſtörte im Nachbar⸗ 
lande find. Solche Thalſperren deſtehen mehrfach im Elfaß, in 
Weſtſalen, im Königreich Sachſen, und die günſtigen Erfolge, die 
mit der Anfammlung von Gebirgsgewäſſern in künſtlichen Re⸗ 
ſervolrs gemacht worden find, haben auch in anderen Ges 
genden dazu geführt, entſprechende Anlagen zunächſt zu planen 
ihre Ausführung hängt allerdings von der Aufbringun 
großen Koſten ab. Wir zweifeln nicht, daß unſere Techniker 
und bie zuständigen Behörden aus Anlaß des Unglücks von Bouze 
forgfam prüfen werden, ob die erwähnten Thalſperren ſämmtel 
den Anforderungen an unbedingte Sicherheit entſprechen. In den 
beteiligten Landſchaften mögen änaſtliche Gemütber in den letzten 
Tagen ſich wobl gefragt haben, od dieſe unbedingte Sicherheit 
wirklich in allen Fällen vorhanden iſt. Indeſſen wird man, un⸗ 
beſchadet der genaueſten Nachprüfung, das Vertrauen haben dürfen, 
daß die deutſchen Thalſperren in beſter Ordnung ſind. Von der 
Thalſperre bei Bouzen iſt berichtet worden, daß arge Konſtruktions⸗ 
febler gleich bei der Anlage begangen worden find. So ift die 
Sperrmauer aradlinig aufgeführt geweſen, ſtatt gekrümmt, und der 
Boden des Baſſins fit poröſer Thon, der eine Fundlrung bis auf 
gewachſenen Stein nicht zuließ. Die Mauer ſelbſt dat bis etwa 
8 Meter unter dle Oberfläche gereicht und iſt an der Baſis 20 
Meter dick geweſen. Das find imponfrende Zahlen, aber ſelbſt dem 
Laien muß es einleuchten, daß der ungeheure Druck einer Waſſer⸗ 
menge von 7—8 Millionen Kubikmetern eine ganz andere Spverr⸗ 
mauer als dieſe verlangt. Es wird unſere Leſer intereſſtren, 
etwas über eine deutſche Thalſperranlage zu hören, und wir greifen 
die von Einſtedel bei Chemnitz beraus. Dieſe Anlage tft dazu be⸗ 
ſtimmt, die Stadt Chemnig mit autem Trinkwaſſer zu verſorgen. 
Während das Baſſin von Bouzey 129 Hektar mit, wie Ion gejagt, 
7—8 Milltonen Kubikmeter Faſſungsraum bedeckte, iſt das Sammel⸗ 
becken von Einſiedel nur für einen . —.— von 380 000 


Griechenland. 

* Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Herr Theodor 
Delyannis das Amt als Premier⸗Miniſter übernehmen. 
Es it deshalb von Intereſſe, daß er ſich bei feiner letzten 
Anſprache an die Wähler am 27. April, alſo unmittelbar vor 
den Wahlen, entſchieden zu Gunſten eines befriedigenden Ab⸗ 
kommens mit den Gläubigern Griechenlands ausge⸗ 
ſprochen hat: 


Modebrief. 
Von Traute Dockhorn. 


(Nachdruck verboten.) Berlin, 1. Mal. 

Berlin wimmelt von Fremden! Auf dem Wege von und nach 
Frledrichsruh wird hier ein wenig Athem geſchöpft, ein wenig ge⸗ 
bummelt, viel Geld ausgegeben und der Eindruck des enormen 
Aufblühens der Reichshauptſtadt mit heim genommen. Zu Haufe, 
im ftilen Städtchen mit den nledrigen Häuſern, an deren Fenſtern 
duftende Blumen blühen, mit den wenig bevölkerten Straßen, in 
denen voller Sonnenſchein ruhig lagert — im Begenjah zu dem 
huſchenden Streiſchen Sonnenlicht, das mühſam zwiſchen den 
hohen Bauten ſich bei uns durchzwängen muß — zu Hauſe erſt 
klärt ſich das Erlebte zum Genuß, und die Erinnerung webt gol⸗ 
dene Fäden um die Tage des großſtädtiſchen Hin⸗ und Her⸗ 
flatterns, die mit dem Stoßſeufzer: „unbegreiflich wie die Berliner 
immer „io“ leben können!“ beſchloſſen wurden. Nach Potsdam, 
in die Muſeen, in den „Zoologtſchen“, Unter die Linden, Reichs⸗ 
haus, Panoptikum, dazwiſchen Spaten, Leiſt⸗, Tucher⸗ und andere 
Bräue, Abends Theater und ſchließlich — zum erſten und einzigen 
Mal feit ca. 16 Stunden das Hotel! Gott ſei Dank, daß man die 
fürchterlichen Entfernungen fo billig abfahren kann! Die vielen 
Pferdebahnen (natürlich immer die falſchen!) bringen fo ſicher zu 
Herzog, zu Gerſon! ür all die ſchönen Läden iſt Urlaub und 
ſchnöder Mammon bewilligt — nun wird geſtaunt und gekauft! 
Dieſe Zeit iſt wirklich Geld! — 

Unter den ſommerlichen Geweben kämpfen Seide und Piquet 
um den Sieg, und der große Erfolg, den Beide errungen, drängt 
alle onderen Stoffe in den Hintergrund, höchſtens wagen noch Al⸗ 
vacca und Luſtres auf ihre erſt kürzlich erworbenen Rechte zu 
pochen. Letztere treten an die Stelle der vielerlei Loden⸗Arten, 
namentlich in weiß, die der Sommertotlette ein ſo eigenartiges Ge⸗ 
präge verliehen, d. h. grobes Fadennetz mit den zarteſten Farben⸗ 
tönen vereinten. Der ſogenannte taffetas chiné tft augenblicklich 
wohl der beliebteſte Stoff. Trotz Schmiegſamkeit und Feinheit der 
Textur hat er doch genug „Standhaftigkeit“ um die bauſchigen 
Aermel auch bauſchig ſteben zu laſſen und nicht wie Mull oder 
Battlſt ſchon nach wenigen Stunden ſchlaff berabzuhängen. In 
hellen Grundfarben — welß, lichtblau, helllachsfarben, ſeegrün — 
ſehen wir relzende Blumenmuſter, ſcheinbar gemalt, mit 
etwas verſchwommenen Umriſſen, gleihlam als wäre die 
übernaſſe Farbe ausgelaufen, in die Seldenfäden unregel⸗ 
mäßig bineingefloſſen. Dieſe conturloſen Deſſins wieder⸗ 
bolen ſich übrigens auch auf dunklen Stoffen, wo fie, um 


vollſtändig zurückzutreten von abſtechenden ſchmalen Atlasſtreifen 
überdeckt werden. Neben die mille fleurs⸗Taffete ſtellen ſich die 
ganz fein karrirten, ſo fein, daß dei flüchtigem Anſchauen der Ein⸗ 
druck eines Uni⸗Stoffes zervorgerufen wird. Die breiten Webekanten 
dieſer gewürfelten Stoffe werden als Garnitur für Taille und 
Aermel gern verwendet, während der Rock neuerdings aus vielen 
Keilen zuſammengeſetzt, meiſt ſchmucklos bleibt, höchſtens um die 
Hüften leicht garntrt wird. Spitzenbandeaux, die ſich unter dem 
Gürtel, von der Taille fortſetzen oder Bandſpangen, die, in kleine 
Schleifen endend und mit blitzenden Stahlſchnallen oder großen 
Knöpfen nicht tiefer als ca. 3 Zentimeter vom Gürtel abwärts 
befeſtigt ſind, bilden einen zwar oft wiederholten, immer aber an⸗ 
muthigen Zlerratb, namentlich für iugendlich ſchlanke Geſtalten. 
Bänder und Spitzen dürfen jetzt an keiner auf Chle Anſpruch er⸗ 
bebenden Tollette fehlen. Selbſt für Pigus⸗Kleider, bei denen der 
Natur des dicken Gewebes zuſolge nur kräftige Beſätze verwendet 
werden ſollten, verdrängt eine neue Spitze Madeira⸗ 
Spachtel — der gleichnamigen Welßſtickerel dis auf die Durch⸗ 
ſichtigteit täuſchend nachempfunden“ — den viel richtigeren wald. 
baren Lederbeſatz. Vereint ſich dieſer mit einer elnfa den tailor 
made Form des Koſtüms, ſo ſchmücken obengenannte Garnituren 
an anderen Facons die blou r Tailen. du Parentheſe 
lei bier bemerkt, daß die Beliebtheit der Blouſe immer noch im 
Steigen begriffen, daß heuer außerordentlich viel Extra⸗Blouſen⸗ 
ſtoffe aufgetaucht find, z. B. Craqusle, ein kreuz und quer in tiefe 
Fältchen gepreßter feiner Setdenftoff, ferner eine Imitatlon der 
lapaniſchen Laternen⸗Paplere, ein Stoff, der neben der originellen 
Muſterung auch die zuſammengezogene, pelzige Elgenthümlichkeit 
des dehndaren Papiers trägt. 

So einfach die Kleiderröcke bleiben, ſo luxuriös werden die 
Jupons. Der weiße, waſchbare Unterrock iſt ganz unmodern; feine 
Solidität mußte der vergänglicheren Pracht von Valenclennes⸗ 
Spitzen, Motıöhändern, ausgefranzten Rüschen, Flittern und Perlen 
welchen. Den etwa 20 Centſmeter breiten Volant ſchlleßt entweder 
eine ſehr volle Bandrüſche ab, die, 6⸗ bis Zfach in einander gefaltet, 
eine Art abſtehenden Reifen bildet oder den jerpentins geichnits 
tenen Volant fteifen dicke eingeſteppte Schnüre zu einem Umfang, 
gegen den eine Crinoline wie ein kläglich zurüdgebltebener Zwilling 
wirkt. Diele na wechſeln übrigens in jeder Satlon Form und 
Ausſtattung. Da es heuer nicht mehr für unſchicklich gilt, den 
Kleiderrod durch leichtes Aufſchürzen vor der Berührung mit dem 
Straßenſtaub zu ſchützen, erfordert die Untergewandung und die 
Chauſſüre natürlich doppelte Aufmerkſamkeit. Der moderne 
Straßenſchuh reſp. die hohe Stiefelette hat denn auch wie⸗ 
ber eine, wenn auch nur geringe Veränderung erfahren. 


Der untere Theil der kräftigen Fuß bekleidung — für die 
Promenade gilt einzig und allen nur der englliſche 
Schnitt, d. h. breite Sohle und ganz flacher, breiter Abſatz — be⸗ 
ſtebt aus ſchwarzem, ſtumpfen Btegenleder, während der odere aus 
ſtärkerem, ſafiangelben gepreßten Leder, zum Schnüren eingerichtet, 
das Fußgelenk feſt umſpannt und ihm Sicherheit verleiht. Der 
Schnürſtlefel iſt zur Zeit dem Knöpfftſefel über; auch der ausge⸗ 
ſchnittene Promenadenſchub ſtebt noch nicht auf der Tagesordnung. 
Daß er wiederum getragen werden fol, dafür ſprechen die ſchon 
jetzt vorliegenden, neuen Strumpf⸗Ausſtattungen. Faſt ausnahms⸗ 
los finden wir an den Tricotagen ſchwarz mit ſehr grellen Farben 
in auffallenden Muftern vereint. Schwarz und gelbe Rleſen⸗ 
Carreaux, oder [ila⸗, ceriſe⸗ und grün⸗nebeneinander laufende 
Streifen, auch wohl kleine Sonnen, Hundeköpfe, Schlangen und 
andere Abfurditäten bilden den neuſten „Geſchmack“ für dieſes 
Totlettenrequifit. 

Wenn ich bisher der Sonnenſchirme noch nicht gedacht, fo 
geſchah dies, well ich bis heute gehofft, irgendwo einen zweckent⸗ 
ſprechenden Schirm zu finden. Bisher ergab die Forſchung ein 
negatives Reſultat! Relzende, koquette, kleidſame Sonnendächer, 
durch deren ſchlelerhafte Hüllen das Licht noch intenſiver, der 
Farbenrelz noch erdrückender als am blauen Himmel leuchtete all⸗ 
überall! Feuerrothe Seiden⸗en-tout-oas überfluthen das Geſichtchen 
der ſchönen Trägerin mit roſigem Schein, der grüne Ton dämpft 


allzu geſunde Farben, die orangegelbe Gaze zaubert auf das KT: 


upfer = Golb = Schein, der uns pfen 
des vecchio fo gefangen nimmt — kung: es 
{ft Alles recht ſchön, aber aut, d. 6. geſund iſt es nicht. Und 
heutzutage wird doch mit der Hyglea jo ſtark foquettirt. — Wahre 
Kunftwerke ſind die Griffe der Schirme, Blelfach geſchliffene Berg⸗ 
Kryſtallkugeln von einem filbernen Rocgeo⸗Netz überſponnen und 
breite Goldringe mit zierlichen, geätzten Muſtern gehören noch zu 
dem einfacheren Genre; eleganter, wenn auch kaum ſchöner, jeden⸗ 
falls aber als „letzte Neuheit“ zeigen ſich die in eine Art Schläger 
ſich auswachſenden Stöcke, deren über und über mit Perlen oder 
Flitter umwundener Stock den Eindruck macht, als könnten za 
Frauenhände einen ſolchen Kolben überhaupt nicht umspannen. 
m vornebmſten wirken aber jedenfalls die Porzellangriffe, ent“ 
weder ebenfalls als Knauf oder in ſehr kleinen Krücken; Ein deal 
vollendet zeigt ſich die Malerei in Meißner Manter oder chineſt⸗ 
ſchem Stil aber eigentlich nur auf den ganz glatten Porzello e 
Stäben. Hier tritt fo vet die Kunst der Jeinmalerel herber, die 
weder Maſſen⸗ noch Maſchinenardeit je zu überflügeln im St 0 
iſt. Die üblichen großen Bandſchlelfen am Stock dürfen natürlt 
kein Tüpfelchen der Malerei verdecken. 3 
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Tag“, fu heißt es in der Rede, „iſt um 
x, 9 e Wähler jetzt der Ruf ergeht, das Land vor einem 
chimpflichen Bankerott zu retten und ſeinen Kredit in den Augen 
Eurepas wieder herzuſtellen. Wenn aber eure Stimmen dazu 


pe 

lichen Partelleidenſchaften zu dienen, anſtatt vereinigt auf die Siche⸗ 
rung einer überwiegenden Mehrheit für die künftige Regierung 
binzuwtrken, fo wird das Land unzähligen Gefahren ausgeſetzt ſein 
und die wirthſchaftliche Lage bedenklicher als je werden, ohne daß 
ſich eine Möglichkeit ergiebt, mit unſern Gläubigern zu einer Ab⸗ 
machung zu kommen. Eine derartige Abmachung iſt aber ſchlechter⸗ 
dings unentbehrlich, denn darin liegt unſere einzige Sicherſtellung, 
und ohne fie iſt keine Wiederherſtellung unferes finanziellen An⸗ 
ſehens möglich. Ohne eine aufrichtige und lovale Abmachung mit 
unſeren Gläubigern kann ſich unſere geldliche Lage nicht beſſern, 
und die Entwerthung unſeres Geldes wird jegliche Beſſerung une 
leres Staatsbausbalts verbindern und die bereits um mehr als 50 
Gertz verminderten Löhne der arbeitenden Klaſſen noch ferner 


verkürzen.“ 
Japan. 


Ein Mitarbeiter des „Wiener Journals“ hat den 
japaniſchen Geſandten in Paris Herrn Sone über 
die chineſiſch japaniſche Frage interpellirt und bereitwilligſt 
Auskunft erhalten. Sie iſt ja natürlich nicht amtlich, giebt 
aber deutlich die Richtung an, in der ſich die japaniſche 
Auffaſſung des deutſch⸗franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Bündniſſes bewegt. Selbſtverſtändeich wird be⸗ 
stritten, daß die China auferlegten Friedensbedingungen die 
Intereſſen der europäiſchen Mächte irgendwie tangiren. Herr 
Sone erklärte u. A.: 

Die Situation ſel geradezu gefährlich. Auf eine Koalition, wie 


ie Deutſchland, Frankret 
ut geweſen. Der Krieg habe 


apan 14000 Mann Todte und 


Verwundete und über eine Milliarde Franks gekostet: es erbalte | 1 


nun 200 Millionen Taels, die es zu 1400 Mill. Fr. berechne. Die 
Halbinſel Oiagtong, mit dem Hafen Port Arthur, brauche sen 
wegen ſeines Preſtige im Orient; ferner zum nachdrücklichen Schutz 
des mit China geſchloſſenen Friedens, den Japan an jenem Land⸗ 
Punkte beſſer überwachen könne; dann um die Unabhänglakelt 
Koreas zu ſichern: endlich um der ſapaniſchen Flotte im Hafen 
von Port Arthur einen zuberläſſigen Kriegsbafen zu gehen. Den 
lelben Zweck babe die Annexion Formoſas und der Pescadores⸗ 
Inſeln. Die Haltung Deutſchlands und Frankreichs erſcheine ihm 
einfach räthſelhaft. Japan Babe fpeztell Frankreich und Deutſchland 

eſondere Begünſtigungstariſe gewährt. Ihre Ein⸗ und Ausfuhr 
in Japan jet nicht im Gerinaſten bedroht, und die Beſorguſß der 
Beiden vor einem Europa gefährlichen Schutz⸗ und Trutzbündniß 
Chinas und Japans, alſe einer Koalition der gelben Race, ſel eine 
einfache Einbildung. China ſtecke fo tief in feiner. Trägheit und 
Unternehmungsunfählateit, daß es Europa nicht gefährlich 
werden könne. Eine leitende ftranzöſiſche Perſönlichkeit, die 
er am 25. April um Aufklärung über die Haltung Frank⸗ 
reichs befragte, habe geantwortet: „Wir arbeiten für den Frie⸗ 
den der Zukunft.“ Andere politiſche Perſönlichkeiten hätten einfach 
die Hände wie vor etwas Unbegreiflichem zuſammengeſchlagen. 
— —— ſet auch der Umſchwung in der öffentlichen Meinung. 

ährend des Krieges hätten Pariſer Bankiers wiederholt Anlehen 
Japan angeboten. 
Paris keinen Sou erhalten. Deutſchlands Haltung ſei unbegreiflich, 
verwunderlich. „Nach ſo vielen Elogen, die wir während des 
Krieges von leitender Stelle in Berlin erhielten, plötzlich offene 
Antipathie, das erkläre ſich, wer kann. Deutſchlands Intereſſen 
find durch den Vertrag von Schimonoſekt in keiner Weiſe tangirt. 
Die Sympathien für Deutſchland find bei uns immer groß geweſen, 
und wir haben dies auch durch Thatſachen bewieſen. In Japan 
könne nur Graf Ito die Sache einem friedlichen Ende zuführen. 
Gelinge es nicht, den Konflikt in einer die Nation befriedigenden 
Weiſe zu regeln, ſo könnte es vielleicht zu einer Revolution 
kommen. 2 
aber in jedem Falle werde ſich Japan, das über 450 000 Mann 
verfüge —— in lege mit China noch nicht einmal die Hälfte 
ſeiner n verwendet habe, ſich feiner Haut nach Kräften 
wehren. Die Thatſache allein, daß England nicht im neueſten 
Dreibund figurire, jet für Japan ein moraliſcher Gewinn, der be⸗ 
deutend ins Gewicht falle. England ſei zwar auch diesmal nur 
feiner traditionellen Politit gefolgt: ſich auf die Seite des augen⸗ 
blicklichen Siegers zu ſtellen. Denn während des Krleges ſei feine 
Haltung nicht die gleiche für Japan wie jetzt geweſen. England 
babe jedoch erkannt, daß der Friede von Schtmonoſekl namentlich 
durch die Erschießung dreier weiterer chineſiſcher Häfen für den 
europälſchen Handel und für feinen Handel in Beſonderen, günftige 
Beſtimmungen enthalte. Die Vereinigten Staaten von Amerika 
hätten jetzt die denkbar ſchönſte hiſtoriſche Rolle, wenn fie als 
Vermittler zwiſchen Japan und dem neueſten Dreibund auftreten 


wollten. g 
Die Waſhingtoner Regierung hat bekanntlich bereits er⸗ 
klärt, daß ſie ſich nicht einmiſchen wolle. 


Militär und Marine. 

M. P. C. In der belgiſchen Armee iſt jetzt eine beſondere 
Taucher⸗Truppe formirt worden. Diefe militäriſchen 
Taucher werden vom Kommandanten Nosl befehligt und in drei 
Sekttonen eingetheilt, ihre Aufgabe iſt, die untergegangenen Schiffe 
und Wraks, welche die Schifffahrt gefährden, durch Sprengung zu 
befeitigen. Die Ausrüſtung der Taucher fit eine ziemlich umſtänd⸗ 
liche. Der Taucher ſteigt vermittelſt einer Leiter bis auf den 
Grund hinab, am Gürtel befindet ſich die Slanalleine, welche oben 
im Schiffe von einem Unteroffizier aehalten wird. Vermittelſt 
dieſer Leine ſtellt der Taucher die Verbindung mit der Oberwelt 
der und zwar durch verabredete Zeichen. Wünſcht er an die Ober⸗ 
fläche zurückzukebren, ſo genügt es, mit der Hand den Schlauch, 
urch welchen ihm Luft zugepumpt wird, abzuſchließen und alſo⸗ 
bald ſchwillt ſein Tauchergewand an, und ohne jede Bewegung 
winnt er in wenigen Sekunden die Oberfläche. Falls dieſes 
littel aus irgend einem Grunde verſagen ſollte, fo braucht der 
Maun nur an dem Stchergeltsſelle zu ziehen und er wird empor⸗ 
dezogen. Auch gehört zu der Ausrüſtung ein Dolch, mit dem etwa 
entgegentretende An den befettigt werden ſollen. Die belgiſchen 
Wilttärtauger haben bereit3 unſchätzbare Dienſte geleiftet und find 
den ihnen ſchon zahlreiche Wraks durch Sprengung unſchädlich 


Nacht worden. 


Lokales 
Poſen, 2. Mat. 
»Wie von verſchiedenen Seiten berichtet wird, nimmt die 
unswanderung nach Braſilien in neuereer Zeit 
Ageur zu. In den verſchiedenſten europäiſchen Staaten tauchen 
Grotten auf, die von den arbeiterbebirftigen braſillaniſchen 
Mi ndbeſttzern ausgeſandt und beſoldet werden und in den 
zur Betreibung ihres ſeelenverkäuferiſchen Gewerbes 
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rſchwendet werden, um geringfügigen Intereſſen oder verächt⸗ ſich 


ch und Rußland bilde, fet Japan nicht ge⸗ d 


Heute würde es, wenn es Geld brauche, in J 


An einen Krieg mit Rußland wage es nicht zu denken, T 


rungsagenten ſchärfſtens auf die Finger gepaßt wird, finden 
doch immer Unerfahrene und Leichtjinnige, welche ſich 
durch die Lockungen der Agenten bethören laſſen, ſo daß eine 
abermalige nachdrückliche Warnung wohl am Platze erſcheint. 
Die von der braſilianiſchen Regierung zur Unterdrückung des 
Unweſens getroffenen Verunſtaltungen haben ſich als gänzlich 
unzulänglich erwieſen; es ſollen in Braſtlien jetzt ſchärfere 
Maßregeln zur Erwägung ſtehen. Die Hauptſache aber bleibt 
doch] immer, daß ſich Niemand, auch unter noch ‘fo verfüh⸗ 
reriſchen Vorſpiegelungen, bewegen läßt, aufs Gerathewohl nach 
Braſilien auszuwandern, ſondern wenn ihm dergleichen An⸗ 
träge gemacht werden, die Behörde davon verſtändigt, als das 
wirkſamſte Mittel, das gemeingefährliche Treiben jener Indi⸗ 
viduen thunlichſt einzudämmen. Wir konnten neulich einen 
Fall mittheilen, der Angehörige der Provinz Poſen in 
Braſilien in höchſt trauriger Weiſe betroffen hat. Die An⸗ 
ſtedler find dort ihres Lebens nicht ſicher, und die Regierung 
iſt zu ſchwach, ſie vor Ueberfall und Mord zu ſchützen. Mö⸗ 
gen ſich das alle Auswanderungsluſtige vor Augen halten, 
Er 1 ſich und ihre Angehörigen vor ſicherem Verderben zu 
ewahren. 


P. Prüfungsordnung für die mittleren und unter 
Beamten der Eiſenbah al 

April d. J. tft vor Zuge eine neue Prüfungsordnung für die 
mittleren und unteren 


0 } Kommiſſionen der verſchtedenen 
Dixrektlons⸗Bezirte, für welche er beſtellt iſt, die gleichen An⸗ 

l und dieſelben Grundſätze beobachtet 
werden. Derſelbe t die Auswahl unter mehreren 
. zum Bureau⸗ 
und en 


nehmen kann, und ob er die eee ad 8 hat, Rechnungs⸗ 


über den 
dienſt. 


ſein ſoll. Die geſtellten Themata ſollen 2 amtliche Schrift⸗ 


erorbnungen, 
der Grunbbuchord⸗ 
nung u. ſ. w. Die Ernennung zum Eſſenbahnſekretär wird dadurch 
bedingt, daß auch nach beſtandener Prüfung die laufenden Arbeiten 
des Anwärters den Anforderungen, die an einen Eiſenbahnfekretär 
zu 5 find, entſprechen. Ob dieſe Bedingung erfüllt iſt, ent⸗ 
ſcheidet die Prüfungskommiſſion auf Grund von Probeſtücken, deren 
drei vom Anwärter nach Ablauf von weiteren zwei Jahren zu be⸗ 
zeichnen find. Außerdem hat derſelbe eine größere und jchwierigere 
ſchriftliche Arbeit nach Beſtimmung der Kommiſſion unter Aufficht 
in der Friſt eines Tagewerks zu fertigen. Auch iſt die Kommiſſion 
berechtigt, ſich über die praktiſche Befähigung des Anwärters durch 
mündliche Frageſtellung Gewißheit zu verſchaffen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


eiſenbahnen in Betracht kommenden 1 5 0 und 


An 
AN Vale 8 


see — —— 


— — 


In geringer Majorität angenommen, ebenſo ein Antra 


Wiesbaden, 2 Mai. Der Kaifer beauftragte den 
hieſigen Theaterintendanten, ihn bei der Leichenfeier 


Guſtav Freytags zu vertreten und einen Kranz in 


ſeinem Namen niederzulegen. 

ln, 2. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: 
Der hieſige japaniſſche Geſandte Vicomte Aoku iſt 
geſtern und heute vom Staatsſekretär Freiherrn von Mar⸗ 
ſchall empfangen worden. Ebenſo heute Vormittag der hieſige 
chineſiſche Geſchäftsträger. 

Köln a. Rh., 2 Mal Wie die Abendblätter melden, hat 
der Kaiſer geſtern den Pfarrer Stöck, der wegen Kindesent⸗ 
ziehung zu 3 Monat Gefängniß verurtheilt war, dea nad tat. 
Stöck iſt heute aus der Haft entlaſſen worden. 

Rom, 2. Mat. Der Pap ſt empfing heute den Fürſten 
Adolf Rad ziwill, Mitglied des preußiſchen Herrenhauſes und 
deſſen Sohn, den Prinzen Georg. 

Paris, 2. Mai. Der „Matin“ bringt einen Artikel, in 
welchem er die friedliche Löſung der japaniſchen 
Frage in nahe Ausſicht ſtellt. Die Japaner haben bereits 
den Standpunkt des non possumus aufgegeben. Die Verhand⸗ 
lungen finden ſtatt und zwar durch Vermittelung der japani⸗ 
ſchen Geſandtſchaften in Paris, Berlin und Petersburg. 

Der Regierung naheſtehende Blätter melden heute, daß 


en die Mächte Japan vorgeſchlagen haben ſtatt der von ihnen 
„geforderten chineſiſchen Landestheile einen Erſatz im Süd⸗ 


oſten Chinas zu verlangen, wo es Rußland nicht be⸗ 
rühren würde. Japan ſoll bereits ſeine Zuſtimmung aus⸗ 
geſprochen haben. n 
Der Bautenminiſter, welcher ſich in Epinal be⸗ 
findet, hat erklärt, die Verantwortung für die Kataſtrophe 
treffe die Staats ingenieure und die ſtaatliche Aufſichtsbehörde. 
Er werde für Schadloshaltung der Betroffenen durch die 
Regierung Sorge tragen. Die Pariſer Preſſe hat in Folge 
le beſchloſſen, die Angriffe auf die Bauverwaltung ein⸗ 
uſtellen. 
au Nach Meldungen Pariſer Blätter fol der Khedive die Ab⸗ 
ſicht haben im Laufe dieſes Sommers nach Berlin zu kommen. 
London, 2. Mai. Aus Yokohama läuft die Meldung 
ein, daß die japaniſche Regierung drei weitere große 
Blätter ſuspendirt und den anderen verboten 
hat über die gegenwärtigen Zuſtände in China zu berichten. 
Newyork, 2. Mai. Nach einem Telegramm aus San 
Juan⸗del⸗Sul ſind die Spezial⸗Geſandten der Re⸗ 
gierung von Nicaragua, Gomer und Madriz in Corinto 
angekommen; lehnten jedoch eine Zuſammenkunft mit dem 
britiſchen Gouverneur des Hafens, Kapitän Treuſch, ab. Letz⸗ 
terer ließ ſie deshalb auffordern, die Stadt zu verlaſſen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Stg.“ 
. Gerl. 2. Mat, et 7 
Reichstag. 

Der Reichstag berieth heute zunächſt über die Zoll⸗ 
tarifnovelle. Angenommen wird der Antrag Hammacher⸗ 
Saliſch, der die in der zweiten Leſung eingefügte Befugniß 
des Bundes raths zur Erhebung von Kampfzöllen dahin ab- 
ändert, daß bisher zollfreie Waaren nur mit einem Zuſchlag 
von 20 Prozent des Werths belegt werden dürfen. 

Abg. Werner (Antif.) bringt einen Antrag ein, den 
Zoll für Parfümerien von 200 auf 300 Mark zu erhöhen. 
Die Abgg. Möller» Dortmund (nl.) und Eugen Richter 
bekämpfen den Antrag, mit dem ſich jedoch Abg. Schädler 
(Ctr.) einverſtanden erklärt. Der Antrag Werner 7 . 

anig, 
treten Jai 


wonach die ganze Novelle ſchon am 1. Juli in Kr 

Auch eine Reſolution betreffend den Quebracho⸗ 
holzzoll wird in dritter Leſung angenommen. Da kein 
Widerſpruch gegen ſeinen Vorſchlag ja tea wird, nimmt 
Präſident Frhr. v. Buol die Geſammtabſtimmung vor. Die 
Novelle gelangt gegen die Stimmen der beiden freiſinnigen 
Parteien, der ſüddeutſchen Volkspartei und der Sozialdemo⸗ 
kraten zur Annahme. 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
allgemeine Freigabe der Kommunalbeſteuerung des 
Weins. Nach einigen einleitenden Bemerkungen des Staats⸗ 
ſekretärs Grafen Poſadowsky beantragt Abg. Schädler 
(Centr.) Kommiſſionsberathung. 

Abg. Schmidt- Elberfeld (Frl. 12 bekämpft die Vorlage, 
gegen die genau dieſelben Gründe ſprechen, die feiner Zeit 
gegen die Weinſteuer vorlagen. 

Nachdem Abg. Dr. Hammacher (nl.) und Graf Limburg⸗ 
Stirum (konſ.) für und die Abgg. Singer (Soz.), Dr. Langer⸗ 
hans (Frl. Vp.) Dr Bürklin (ul) und Well fein (Centr.) 
gegen die Vorlage gesprochen, wird dieſelbe an eine Kommiſſton 
bon 27 7 9 verwieſen. Darauf wurden noch einige Bette 

Donnerſtag Nachtragsetat und Petroleum⸗Interpellation. 

Dem Reichstag ging eine Interpellation der 
Antiſemiten zu betreffend die Petroleum ⸗Vertheue⸗ 
rung; dieſelbe kommt morgen zur Verhandlung. 


Wie verlaufet, har der Ceremonſenmelſſer Alttmeliter von 
Kotze thatſächlich die Prlvatklage gegen den Ceremonien⸗ 
meiſter von Schrader angeſtrengt und ſteht bereits auf 
den 9. Mat Termin an, in welchem Herr Schrader persönlich er⸗ 
ſcheinen wird. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchrelbt gegenüber den Blättermeldun⸗ 

en über die Unruhen in Togo insbeſondere Bedrohung der 

iſa⸗Höͤbe 5 fie in der Lage mitzuteilen, daß nach einer tele 

Terug eldung aus dem Schutzgebiete dort volle Ruhe 
errſche. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 
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nichts weniger als wähleriſch ſind. Trotzdem in den meiſten 5 NS: 8 
Ländern, auch in Deutſchland, dem Treiben der Auswande⸗ elegraphiſche Nachrichten. 
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Panilien-Kachrichten. F% 


Statt besonderer Anzeige. 


Gestern Abend um 7¼ 
Uhr entschlief sanft nach 
kurzem schweren Leiden 
im 84. Lebensjahre unser 
geliebter Vater, Schwieger- 
vater und Grossvater 


der Königl. Gymnasial-Ober- 
lehrer a. D. Professor 


Ernst Hahnrieder 


. 
* 


N 


somplett bespannte Equi 


m (darun 


200 Pferde 


© Meseritz, den 1. Mai 1895. 


Nachmittags 3 Uhr statt, 


Es em 
@essiben mög 


7 da die Loose k Ziehung stets vergriffen waren. 
uswärtige — —— auf Wunsch er . —— — Be 


Verlobt: Frl. Anna Nibe 
mit Aſſeſſor, Lieutenant d. Rei. 


Gaſtav Saſſe in Berlin. Frl. in Mur. Goslin bei Herrn Siegert kommen unter Nordseebad auf Föhr. 
Bırtba Schmidt mit Realſchul⸗ andern Hölzern zum Ausgebot: Durch Klima das eee 
Direktor Dr. phil. Arthur Schutzbz. Warthewald: 58·0b Lage und reiche . = 
Wiedemann in Plauen 1. V. Pacht⸗Geſuch. 54 Eich. mit co. 33 Fm. freundlichste der Nordseebäder 
erg Si 100 ns Gaſth ag 5 ge Schubbez. R 18 Be „ „ 0 „ Ausführl. ch e der Reiseroute, sowie 

0 . aſthof auf dem Lande 0: Schutzbez. Reiherlug: Schrift ft durch die Badecom l 8 

übel in Leipzig. Ritteraute. |mtatam) wird geſuch. G fl Off * Na Kees mit ca. 42 Fa Weenth d. Badeanstalt c. C. Weigel. on ud 


eſitzer Hermann Fiedeler mit 
Frl. Auguſta Meylan in Han⸗ 
Hover. Premler⸗Lieut. Schulz 
mit Frl. Klara Schüler in 
Pirna. Hr. Rudolf 
1. Eliſabeth Woedicke 
chmorgendorf. 
Geſtorben: Ober⸗Juſttzrath, 
Oberſiaatsanwalt Julius Roß⸗ 
in resden. Ober⸗ 


Schutzbez. Brieſen: 
Kr. Frauſtadt. 5 Sußbes 0 


2 Pferdeß 


3—6 jährig, 4— 5“ groß, gleich⸗ 
farbig, wenn möglich brauge, 


Guten Morgen! 


„Perl-Seife“. Gratulire! 


oder Rappen, g'ſund und kräftig, 
zu kaufen geſucht. 
St. Bajon, 
Maurer⸗ u. Zi nmermeiſter, 
erſitz. 
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drei 8 und sieben sweispännige) mad 


sind die Hauptgewinne der grossen 


Ritter pp. . = 
Bien zeigen tief betrübt an XIX. Stettiner Pier de -Lotterie. 
Die trauernden In Summa: 3010 Gewinne von 247,500 Mark. 
„Hinterbliebenen. ] Ziehung unwiderruflich am 14. Mai 1895. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto u. Gewinnliste 20 Pf extra) empfehlt das General-Debit 


Carl Heintze, 


jehlt sich, die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung 
frühzei machen, 


In dem Holzlicitationstermin am 9. Mai er. 


67 Kief. mit ca. 20 Im. 
Außerdem in allen Schutzbezirken Brennholz de 1894 u. 1895 
nach Vorrath und Bedarf und ca. 250 Rm. Elch Nutz⸗ Pfähle. 


Königl. Oberförſterei Eckstelle. 


Ei, ei, so frisch und schön ; ich wette, 
Sie waschen sich jetzt auch mit 


BER Echt ſchwarze Strümpfe, geſtrickt aus Hauſchild⸗ 


VUnbeschränkt hohen Verdienst 


können gewandte, fireng gewiſſenhafte und ſollde Herren ſich durch 
Uebernobme der Vertretung eines älteren Bankhauſes 
(Spezialität Serien looſe) exwerber, event. auch ohne ls A ent 
aufzutreten. Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Offerten unter 
J K. 8247 an Rudolf Mosse, Berlin SW., Jerusalemerstr. 48 5872 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Günftiger Wallenſchlag, gute Stranoverbä:tntfie, Partanſagen 
unmitte bar am Strande, keine Kurtaxe und bifligite Preiſe. Aus⸗ 


kunft erth ilt 
5873 
Bad Pabzi 
romantiſchem Gebirgetbol, am Eingan 

x 5 In die (. a. „Pommerſche Schweize, 
oft bewährter Kurort. Starke Eiſenſäuerlinge, Trinfqulle, fehr 
koglenſö ereiche Stabl-Soolbäder (nach Lipperts Methode), Ficht⸗ 
nadel, Moor⸗Bäder, friſche Bergluft. — Kurzeit vom 15. Mat dis 
15. Sentemper. — Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allg. 
Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, chroniſchem heuma⸗ 
mus, Frauenkrankbeiten. Badedäuſer: Morienbad, Friedriche 
Wilbelms bad, Johanntsbad, Viktoriabad, Loutſenbad. Volle Penſion 
incl. Wohnung 18—36 Markt wöchentlich. 6 Aerzte om Ort. Aus⸗ 
lunft er'beilt die Bade⸗Verwaltung und Karl Riesels Reſſe- 
kontor, Berlin. 2953 


wie on 
Auen EN 7 77 
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die Bade: Direktion zu Rügenwalde. 


16 Kilometer vom Babrhof Gr.-Rambin 
der Stettin⸗Donzioer Eiſenbahn, in höchſt 


Berlin W. (Hotel Royal) 
— — — 


Unter den Linden 8, | 
aufzuschreiben 1 


Wasserheilanstalt 
Schreiberhau im Riesengebirge. 


a ü. hr M. Eröffnung am 6. Mat. 

nwendung des gefammten Wa ſſerhellverfahrens u. d. Maſſage. 
Terrain⸗, Dläle, Kefir⸗Kuren. Kohlenſ. Soo bäder. Sr ehtemn Me 
und zichtenrindenkäder. Werztlicher Leſter R. Hiloidt, pract. 
Arzt. Proſpecte umſonſt durch Anſtalts leitung. 5591 


458 | 


Bad Warmbrunn, 


Eisenbahn-Station, 
346 m ü. M., zu den Wildbädern gehörig, mit 6 Thermalquellen 
von 25° bis 43° C. Trink- und Badekuren. Bassin-, Wannen- 
und Douche-Bäder. Eigene Anstalt für Moorbäder, 
hydroelektrische u. medicinische Bäder jeder Art. Klima- 
tischer Kurort in herrlichster Gebirgsgegend am Fusse des 
Riesengebirges. Saison vom 1. Mai bis \. Octbr Im Mai und 
von Mitte August billigere Wohnungen in den unter der Bade- 


3527 


in Bu llesbach. Prof. Dr. — . ä Act aus ; . 
aun . Se „Stuttgart,  :itsenadure. M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Tr. 8 stehenden Logirhäusern. Prospect d. d. eg 
ämmerer, r gr g. 
f ! d : 1 
See r eee der ll aalen Jann Mace Zorfited)- | Bad Langenau eswe Saw. 


zu verk. Off. sub J. S. postl. 
Lmperial- u. Extra- 
Stout-Porter, Pale Ale u. 
Burton Ale 1895er März- | we 
gebräu von Bass & Co.“ 


London 
empfiehlt in ganzen Ox- 
hoften u. Flaschen zu den 
billigsten Preisen 


L. Cichowiez. 
Eisſchränke 


Potsdam. 


Dienſtag, den 7. Mat 8 ¼ Uhr 
Abends beginnen wir in unſecem 


=- 


Gebrüder Lesser, Pl 


Ritterſtraße 16. 


Stahl- u. Moorbad. Kaltwasserbehandlung. Luft- 
Kurort. Vorzüglich gegen Bleichsucht, Biutarmuth, 
Nervenschwäche, Frauenkrankheiten, Rheumatis- 
mus, Gicht, Lähmungen ete. Auskunft u. Prospect durch 


4974 die Badeinspeetion. 
Telephon Nr. 78, Gr. Gerberstr. 25 
G. M. Sch. Nr. 31562. 


Jalouſien 
liefere nach neueſtem Kettenſyſtem 
in beſter und ſchönſter Ausführung. 
Anſchläge gratls. 4867 

eharaturen an Sommer⸗Ja⸗ 
louſien umgearbeitet auf Ketten⸗ 
konſtruktton übernehme und führe 


Maſchinen 


mit patentirter Vor⸗ 
richtung um leichten 
Aufrichten und Um⸗ 
legen, mit ſtählernen 
Zahnſtangen, m. Vor⸗ 
gelege ſehr leicht 
gehend 
empfehlen zu 

ermäßigten Preiſen 


dem 
der ift. Brüder-Hemeinde. 
Freitag 7¼ Uhr Abends: 
Gottesdienſt. 
Sonnabend 9%, Uhr Vorm: 
Gottesdienſt und Predigt. 
Sonnabend 3 Uhr Nachm.: 
Jugendgottesdienſt. 


pißtln-Kopenauen. 


4902 


Vereinslokal im Höcherlbräu auf 8 prompt und beſtens aus. 
bem ene 0 ee A Große Dombau⸗Geldlotterie, Isidor Mannheim, AT. Postdanpfor nene 
5 louſiefabrik. apt. erleberg. 
dergerſchen Stenographie und ISmasc men Ziehung ſchon 8. u. 9. Mai 1895. 5387 Ja f Von Stettin: 
e ee ee biligſt . Hauptgewinn 20000 be zur . 
0 . Mi Originallooſe a2 Mk. Porto U. Olſte 30 Pf. A 1 Mark jeden Mittwoch, 3 Uhr 3 
Sabelsbergerſcher Sleno⸗ h T Georg Joseph-Berlin C., Grünſtr. 2. il Loose für 10 Mark Dauer der Veberfahrt 14 Stunden. 
1 ) . ; ıdet F. A. Schrad Rud. Christ 
a Zelear.:\dr. Dukatenmann-Berlin. versendet F. A. Schrader, e St. Gribel 


arapben-Berein Don 1666. Alter Markt 43. 
feind bea Seele 5 
Tila s Termen fadieschen, Kirschen, 


Mein Vorw. Kl. Starolenka Erdbeeren, Carotten, 
ein Vorw. : \ 
b. b. Woter, ganz ſchuldenfrel, v. Schoten von Marzipan, 


120 U 0 ganz 1055 in tolgenben sowie Maibonbon 
arzellen ſof. 8 zu verk. gefüllt und ungefüllt mit 
g. Welz.⸗ u. 3 Mo. Rog.⸗B., a end und 


30 Mg. / Nog. / W. B. 5 f l 
Bord g- Me 22 He z. Sabri. Gebirgs- Himbeersaft 


Reſtaurant { 


beim General⸗Vexrtreter 
Fernſprechanſchluß 
Nr. 131. 


U. Bauplätzen geeig., 4 Mg. mächt. N . 8 
blaues Thonlager, a. W. mehr, Frenzel & Co. 8 ANT A M Y 2 85 
Wabndans b. 10 Ollben u. ieh 33 Tonnen wediſchen L. MIDI s 
len Gebäude z W z. ®| Jhlen-Herin e e eee 
25 2 geg. w. z. Abbrach. Anz. en-Her g 5 1 Copala, Z g. 
½ Reſt 3. 4½¼ Proz. feſt. Auf⸗ 15 ¼ Schock Inhalt, in Schotten⸗ Fu W en 755 
loſſung u. Ueberg. k. i. T. erf. tonnen, gut erhalten hat prei3: |# nun 48 Stunden. — M> 2 
3602 R. Materne. b. 0 N ep Bitte nor Sehr wirksam bei Bik- 25 

ot entf. Anfcoge. BR, leid mund 1 3 
„ Fuchswallach, Faul Dreier, Santtmin.|| ih Ke . 

10. 1, , e u i 0 8 
Sue | augen. Weiher, ok 5 he ren ai trübtesten Urins. Als 2 5 
mmen ſtraßen? un ruppen⸗ erſche gatkartoffe 1 Sb 
Fromm, durchaus fehlerfrei, voll⸗ len Tg 
ſtändt Augeritten, ſteht zum Ver⸗ 200 Ctr. verleſene Athene: . 88 
a — Saatkartoffel Verſende 8 Bid. pa. 5025 


Dom. Latkowo, 4 Kilom. 
von Bohnbof Inowrazlaw, ver⸗ 
kauſt 7 jährigen braunen, complett 


erittenen 6863 
Gmnöverjhen Wallad 


für ſchwerſtes Gewicht. ſebr fromm. 


offerirt Dom. Eduardsfelde 
bei Poſen. 5781 


Jinner⸗Cloſcts 


v. 14 . an i. d. Fabr. v. 
Kosch & Telchmann, 
erkin fir. 43 


friſche Tafelbutter 


für 7,00 M. franco p. Nachm. 


Otto Scholl, 


Kreuz a. d. Oſtbahn. 


A S., Prinzen. 43 
429 Beeidtifte koſtenfrei. 
FFF 


Münchener Löwenbräu 


Weltausſtellung Chieago höchſte Auszeichnung. 
Haupt ⸗Ausſchank: 
Schiefek, Berlinerſtraße, 
Wiedermann, Königsplatz 
In Gebinden u. Flaſchen zu Engros⸗Preiſen ſtets 


Oscar Stiller, 


Hannover, Gr Pacchofstr. 29. 


Kaſſenblocks 


find bei uns ſtets vorräthig. die Expedition dieſes Blattes zu 
Das Stück im Einzelnen koſtet: — . ae Aoe i 
10 Pf. Diejenige Dame, welche 
am Sonntag, den 28. mit dem 
3.35 Uhr Zuge von Poſen nach 
Breslau fuhr, wird ergebenſt um 
Angabe Ihrer Abreſſe unter A. 


in Stettin. 2848 
Sekundaner wunſcht Stunde 
zu extheilen. P. B. 10 poſtl. 
Auf ein über 50 Morgen 
großes ſtädtiſches Grundſtück in 
der Provinz werden zur erſten 
Hypothek 5864 


3000 Mark zu ) Proz. 


auf längere Zeit geſucht. 
Offert. find untec J. W. an 


vorrüthig 
2872 


Breiteſtr. 12. 


Poſen Königsplatz 10. 


Bei Bezug von 100 Stück: 

a 08 Pf 
Bei Bezug von 1000 Stück: 

à 06 Pf. 


bill, reell, inrgfältta, ſchnell. J. 1870 poſtlagernd Poſen ge⸗ 
Berlin. Breslau. Hamburg. Muſter werden auf Verlangen beten. Diskretion Ebrenſache. 
Freien. geipaig. München, abgegeben. Ein Radfahr 5 

wirkung und errertpung, + 
Anz u. Verkauf v. Erfindungen. Hofbuchdruckerei 


Für die bedürftige 


W. Decker & Co. (A. Röstel). Familie 


d ande! cn Sion: 
gel Von Frau Seydell 1.50 J., 
parg Pr Herrn Profeſſor Moritz 2 M., 
vom Dom. Plewisk iſt zu Geldschränke. au en Dean 
.. a x . 
haben bei J. C. Petzold, Magdeburg | Weitere Gaben nimmt ent⸗ 


A. Glabisz 


vorm. J. Freudenreich jun., 


empfiehlt seine Fabrikate in 
unübertroffener Vollendung. 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


gegen 
Die Expedition 
der Poſener Zeitung. 


Alter Markt 42. 5832 


7 
1 


Nr. 306. Freitag, 


8 K tblatt. 
ortſetzung gus dem Hauptbla 
= Bon der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. In des 
letzten Sitzung des Ausſtellungskomſtees wurde an Stelle der 
verſtorbenen N Banquiers Wilhelm Landes⸗ 
mann der derzeitige Chef des Bankhauſes Siegmund Wolff u. Co. 
ac de eſſor o. D. Dr. Wildelm Wolff, zum Schatzmeiſter 
er 
glied des Ehrenkomitees neu gewählt. Der Vertrag mit der Firma 
Siemens und Halske, nach welchem dieſelbe die Beleuchtung 
des geſammten Ausſtellungsterrains einſchließlich der ſchon früher 
beſprochenen elektriſchen Fontaine mittelſt 50 Bogenlampen und 
1300 Glühlampen übernimmt, wurde endalltig genehmigt. Die Er⸗ 
zeugung der Dampftraft erfolgt mittelſt Lokomobſlen von ca. 150 
H.⸗P. Der Ausſtellungsplatz wird voraußſichtlich eine Erweiterung 
dadurch N daß der Gaſtbofbeſitzer Bohn in dankenswerthe“ 
Weiſe zwei an denſelben angrenzende Parzellen von je ca. 
Quadratmeter dem Komitee unentgeltlich für die Zeit der Aus⸗ 
ſtellung zur Verfügung geſtellt hat. Durch die Heranziehung dieſer 
Plätze in das Ausſtellungsgebiet würde auch der unvortheilbaft 
wirkende, den bisherigen Bohaſchen Gaſthof abgrenzende Zaun 
zum größten Theile beſeitigt ſein. Für weitere reife wird es auch 
von Intereſſe ſein zu erfahren, daß die neueſte Erfindung Ediſons, 
der Kinetofkop aller Wahrſcheinlickkeit nach in beſonderem Padillon dem 
Pubdli'um vorgeführt werden wird. Der Kinetoſtop bringt Darſtellun⸗ 
gen nr ch Art der Anſchützſchen Schnellſeher bildliche mit überraschender 
Präztſton und unter Anwendung elektriſchen Stromes, in geradezu 
ſtaunenerregender Beweglichkeit, ſodaß der Zuſchauer bewegliche 
Bilder, wie tanzende oder fechtende Figuren, Wirthshausſzenen, 
Ringkämpfe und dergleichen im Bilde erblickt. Eine leichte Gele 
enbeit für die Bewohner unſerer Stadt und Provinz, der Aus⸗ 
en auch in weiter Form Intereſſe zu verſchaffen, bietet ſich in 
der Benusung von Poſtkar den, wie fie bereits gegenwärtig 
bergeſtellt und in den größeren Paplerhandlungen blerſelbſt zu ſehr 
billigem Preiſe zu haben find. Auf einer derſelben iſt die große 
Induftrieballe abgebildet und Beginn und Zeitdauer der Aus⸗ 
ſtellung bekannt gemacht. Wenn das forreipondirende Publikum in 
feiner Privat⸗ bezw. geichäftlichen denne ſopag ſich dieſer Karten 
bedient, jo wird in weiterem Umfange das Intereſſe für das 
Unternehmen erweckt und wach gehalten und kann der Fremden⸗ 
verkebr wirkſam gehoben und belebt werden. Das Komitee richtet 
daber an Alle, welche ſeine Thätigkeit zu unterstützen bereit find, 
die Bitte, fortan ſolche Karten zur Korreſpondenz benutzen zu 
wollen — und mit dieſem geringen Opfer das gemeinſchaftliche 
Werk zu fördern. 


ig. Für Forſthilfsaufſeher find vom Mintfter für Landwirlh⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten vom 1. April d. J. ab folgende Nor⸗ 
malſätze ſtatt der bisher dieſer Forſtaufſichtsbeamtenklaſſe gewährten 
Diätenſätze, beftimmt worden: 1. Die im Beſitze des unbeſchränkten 
Forſtverſorgungsſcheins ſich befindenden Forſthilfsaufſeher, und 
zwar innerhalb eines Regierungsbezirks, ſollen an Diäten erhalten 
a, für die erſte Hälfte ihres Hilfsaufſichtsdienſtes monatlich 84 M.; 
b. für die zweite Hälfte monatlich 78 M. 2. Den noch zu den 
Reſervejägern gebörenden Forſthilfsaufſebern ſollen an Diäten je 
nach der Länge der zurückgelegten Militärdienſtzeit gewährt werben, 
nämlich bei einer Dienſtzeit: a, von 10 Jahren und darüber, mo⸗ 
natlich 72 M.; b. von 7 bis 10 Jahren, monatlich 66 M.; C. unter 
7 Jahren, monatlich 60 M. Im Falle außergewöhnlich lokaler 
Theucrung können an einzelnen Orten die Sätze für die Forſthllfs⸗ 
aufjeber, vorſtehend zu 1b von monatlich 78 Mark, ingleichen die 
Sätze für diejenigen, vorſtehend unter 2. bezeichneten drei e 
um 8 Mark für den Monat erböbt werden, ſoweit dies die Regie⸗ 
rungen für unabweislich erachten. Dagegen find diejenigen Forſt⸗ 
dülfsauſſeher bis auf Weiteres von der Gewährung einer ſolchen 

age aus geſchloſſen, welche monatlich 84 Mk. Diäten erhalten, 
weil der Jahresbetrag der höchſten Remuneratlon jetzt nur 1008 
Mark betragen darf. Der Mintiter hat die Regierungen ermächtigt, 
dom 1. April d. Js. ab die voraufgeführten Normalſätze in An⸗ 
wendung zu brin 


— 


gen. 


D Münttar⸗Muſiker it 

r. Der Tarif fü är Muſiker von der hieſigen 
Kommandantur e fengeftellt worden: wenn eine Mt- 
Utärkapelle für fren de Rechnung konzertirt, ſo bat fie nicht unter 
5 M. pro Mann, der Kapellmelſter außerdem noch das Honorar 
für 2 Mufiter zu beanspruchen. Eine Ausnahme von dieſem Tarif 
iſt für das Stadttheater und das polniſche Theater geſtattet; die 
Kapelle, welche im Stadttheater muſtzirt, erhält monatlich 1200 M., 
d. d. 2 M. im Durchſchnitt pro Mufifer und Vorſtellung, im pol- 
niſchen Theater beträgt das Honorar pro Mufiter und Vorſtellung 
im Durchſchnitt nur 1.50 M. Aus dem Berichte über die Ge⸗ 
neralverſammlung des Vereins Miele Garten iſt bekannt, 
daß bisher das Honorar pro Muſtter und Konzert im Zoologiſchen 
Garten 3 M. betragen hatte und daß gemäß dem obigen Tarif 
5 M. gezahlt werden ſollen. 

Der Verein zur Förderung des Deutſchthums in den 
Oſtmarſen erſucht uns um Aufnahme nachſtehender Erklärung: 
Der „Goniec“ bat mehrere unſerer vertraulichen Rundſchreiben, 
insbeſondere auch eine Lifte unſerer Vertrauengmänner in der 


augenſcheinlichen Abſicht veröffentlicht, unſere Vereinsmitalleder T 


einzuſchüchtern. Dem Vorſtande ſind aus dieſem Anlaſſe zahlreiche 
Vertrauensbezeugungen und ebenfoviele Proteſte gecen die Kampfes⸗ 
weiſe der Gegner zugegangen. Thatſächlich ſind dieſe Veröffent⸗ 
lichungen des „Goniec! der deutſchen Sache nur förderlich geweſen, 
wir können indeß nicht umhin, unſere Mitglieder dringend vor 
einer nachläſſigen n ihrer Privatpapiere 2 warnen. 
don Tledemann⸗ Seeheim, Vorſitzender, von Binzer, 
n des Vereins zur Förderung des Deutſchthums in 
arken. 
Heinzel⸗Vortrag. Der bekannte Dialektdichter Max Heinzel 
wird am Sonnabend, 4. Mat, wie ſchon aus einem früheren Hin⸗ 
weis erſichtlich, in Lamberts Saal einen Vortrag in ſchleſiſcher 
und hochdeutſcher Mundart halten, auf den wir nicht verfehlen 
wollen, beſonders ſeine ſchlefiſchen Landsleute nochmals aufmerkſam 
machen. Doch iſt auch jedem anderen Literaturfreunde der 
ch zu empfeblen, denn der auch welt über Schleſtens Grenze 
aus wohlbekannte Name des Dichters bietet Gewähr für die 
Rediegenheſt des Materials und vor allem =: für die künſtleriſche 
einlendung im Vortrag. In letzterer Hinſicht iſt Mox Heinzel als 
donatesitator bekannt, deſſen Sprechweiſe, verbunden mit ausdrucks⸗ 
ker Mimik, eine geradezu plaſteſche Geſtaltungs kraft besitz. 
den unſere Provinz tft der Gaft kein Fremder, da er vor längerer 
eine Redakteur der damaligen „Bromberger Zeitung“ war. Durch 
Pronſchöne That der Anerkennung bat übrigens der Saale 
einzial- Landtag die Verdienſte ſeines heimathlichen Dichters 
dag t, indem er demſelben ein Jahresgehalt ausſetzte und damit 
drachüdemeine Gefübl der Bereßrung der Schlefter zum Ausdruck 
Jahre“ das ſich auch am 60. Geburtstage Heinzels im vorigen 
aus ain zahlreichen Glückwünſchen und Anerkennungsſchreiben 
kunbgnet ſchleſiſchen Gebieten und Darbietung einer Ehrendotatlon 
Bir wünſchen dem Vortrage einen vollen Saal. 


An * Nee NN DD 


1. Beilage zur 


ſenbahn⸗Direktionspräſident Brekthaupt als Mit⸗ Tb 


ND 


ſtaltet am Sonnabend, 4. Mai, Abends 8 Uhr, in der Aula der 
Mittelſchule, Naumannſtraße 4, einen Vortragsabend, an welchem 
Landesrath Knobloch über Volkshygieine mit ſpezieller Berückſichtl⸗ 
gung der Verhältniſſe in Poſen und der Beſtrebungen des Ver⸗ 
eins ſprechen wird. Ein zahlreicher Beſuch kann umſomehr erwartet 
werden, als der gemeinnützige Verein in dem Beſtreben, ſeine Ziele 
weiteren Kreiſen vorzuführen und das gerade für Poſen bedeutſame 
ema von vielen beurtheilt zu ſehen, den Zutritt kostenlos geſtattet. 
Daß die Frage ſachgemäß und dem Hörer nutzbringend erläutert 
werden wird, iſt ebenſowohl vom Verein, deſſen ſorafültige Vorbe⸗ 
reitung dexaxtiger Unternehmungen bekannt iſt, zu erwarten als 
von dem Redner. \ 

ge. Das Röhr ſche Kranken: und Siechenhaus vor dem 
Könſgsthor wird von einem ſchmiedeeiſernen Zaun mit 2 Einfahrts⸗ 
thoren und Pforten umgeben werden. ie Anfertigung und 
Aufſtellung iſt dem Schloſſermeiſter Dublowskt von bier über- 
tragen worden. Die Eröffnung der Anſtalt ſoll Mitte Juni cr. 


erfolgen. 

n. Thierauälerei. Geſtern Vormittag mußte am Wllhelms⸗ 
platz an der Ecke des Hotel de Rome auf polizeiliche Veranlaſſung 
an einem mit zwei Pferden beſpannten Rollwagen Vorſpann ge⸗ 
nommen werden, weil der Wagen augenſcheinlich überladen war, 
demzufolge die Pferde außer Stande waren, die Laſt weiter zu 
5 u eins der Pferde aus Ueberanſtrengung wiederholt 

nſtürzte. 

*Poſtaliſches. In Sulencin (Bz. Poſen) wird am 2. Mat 
eine mit der kalſerl. Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗ 
Betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt eröffnet werden. 
Dieſelbe nimmt auch den Unfall- Meldedienſt wahr. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter: ie des 
V. Armeekorps: Sofort bei der königl. Garniſon⸗Bauinſpektion 
Glogau die Stelle eines Tagewächters mit 2 M. bis 2,50 
täglich. Ferner die Stelle eines Nachtwächters mit 2 M. bis 2,5) 
Mark täglich. — Sofort beim Magiſtrat von Görlitz die Stellen 
von 2 Magtitratöboten mit je 900 M., fteigend von 3 zu 3 Jahren 
um je 100 M. bis zum Höchſtgehalt von 1500 M., außerdem wer⸗ 
den für Beſchaffung der Dlenſtkleidung jährlich 100 M. gezahlt; 
bet bexeinfttger Penſionirung wird die geſammte Milltärdienſtzeit 
als penſtonsſähige Dienſtzeit angerechnet; das Alter darf nicht über 
35 Jahr betragen. — Zum 1. Juli d. J. bei der Polizeiverwaltung 
von Liegnitz die Stelle eines Poltzeiſergeanten mit 1150 
(inkl. 100 N. Kleidergeld); das Gehalt ſteigt von 5 zu 5 Jabren 
um je 150 M bis zum Maximalbetrage von 1500 M.; die Mllitär⸗ 
Dienſtzeit wird bei der Penſtion nicht angerechnet. — Sofort bei 
dem königl. Amtsgericht Schmiedeberg die Stelle eines 
Kanzleigehilfen mit 5 bis 10 Pf. für die Seite. — Sofort beim 
Magiſtrat von Wollſtein die Stelle eines Stadtſekretärs mit 
1200 M. Gehalt; die beim Militär oder bei anderen Behörden 
zugebrachte Dienftzeit wird bei der Penſiontrung nicht angerechnet. 
— Im Bezirk der IV. Divifion: Sofort beim Magiſtrat von 
Bromberg die Stelle eines Kaſſenboten mit 1000 M. Anfangs⸗ 
gehalt; bei auter Führung von drei zu drei Jahren eine Steigerung 
des Einkommens um je 50 M. bis zum Höchſtbetrage von 1300 
Mark. Es iſt ſofort eine Kaution von 300 M. zu hinterlegen. Die 
Stelle ift nicht penſtonsberechtigt. — Sofort beim Magiſtrat von 
Gneſen die Stelle eines Polizeiwoachtmeiſters mit 1200 M. Ge⸗ 
halt, 100 M. Funktlonszulage, 130 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 
78 M. Kleidergelder; bei ſpäterer Penſtonirung wird die Militär⸗ 
Dienſtzeit nicht angerechnet. 

t. St. Lazarus, 2. Mal. [Schulhaus bau. — Privat 


bauten. — rivat⸗Mittelſchule.] Die Ausführung 
eines zweiten ee rat mit ſechs Klaſſen auf dem Schul- 
grundſtück an der Ecke der Glogauer⸗ und Parkſtraße iſt Seitens 


der Gemeinde im Wege der Minus⸗Llzitation dem Bauunternehmer 
Kalinowski aus Poſen übertragen worden. Mit der Aus führung 
des Baues dürfte bereits in der nächſten Woche begonnen werden. 
Derſelbe muß vor dem 1. Oktober d. J. unter Dach gebracht und 
zum 1. Jult k. J. beziehbar fein. Die Baukoſten belaufen ſich auf 
ca. 24000 M.; 12000 M. find hiervon der Gemeinde als ſtaat⸗ 
liches Gnadengeſchenk überwieſen worden. — Die Zahl der privaten 
Neubauten beträgt in der gegenwärtigen Bauſaiſon im diesſeitigen 
Vorortsgebtete vor der Hand vier. An der Glogauerſtraße errichtet 
Baumelſter Negendank aus Poſen ein zweites vierſtöcklges Wohn⸗ 
ebäude; außerdem bauen Schmiedemeiſter Spiechala, Schutzmann 
ote und Tiſchlermeiſter Wialeckt größere Mlethsbäuſer en den 
ihnen gehörigen Grundſtücken. — Die Knechtelſche Privat⸗Meittel⸗ 
ſchule bat ſich trotz der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits ein 
bemerkbares Renommee zu erwerben gewußt und iſt infolgedeſſen 
die Zahl ihrer Schüler andauernd eine fteigende. 
r. Wilda, 2. Mai. Kommunales. Reviſkon.] 
Die Pflaſterungs arbeiten auf dem-Lanalifirten Theile 
der Villenſtraße ſowie die Verbreiterung und die Regulirung des 
Fahrdammes derſelben vor dem Radufzewskiſchen Grundſtücke, 
welche Arbeiten noch vertragsmäßig von dem Magiftrat der Stadt 
Polen auszuführen find, find in vollem Gange und dürften im Laufe 
der nächſten Woche beendet ſein. Desgleichen werden gegenwärtig 
die Arbeiten an dem neuen Fußgängerbankett an der Kronprinzen⸗ 
ſtraße zwiſchen Fabrikſtraße und Wildabach von Seiten der Firma 
h. Kloſe in Poſen ausgeführt. — Geſtern Abend revidirte der 
Leiter des Poſener Fortdildungsſchulweſens fol. Baugewerkſchul⸗ 
Direktor Spetzler den Zeichenunterricht in der hieſigen ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule. 


Polniſches. 
Poſen, den 2. Mat. 

8. Die polniſche Reihötandfraktion beſchloß geſtern, der 
Umſturz⸗Vorlage in der Geſtalt, wie fie von der Kommiſſion ge⸗ 
nehmigt worden iſt, nicht zuzuſtimmen. Dieſes will der „Kurher“ 
von gut informirter Seite erfahren haben. Es wird auch in 


„Orendownik“ dahin, daß in der Fraktlonsſitzung, welche den 
offenen Brief des Abg. Dr. Krzyminskl mißbilligte, 14 Abgeordnete 
zugegen waren. 

s. Im „Goniec“ findet ſich heute eine Korreſpondenz aus 
Berlin, in welcher die Nachricht des „Kuryer“, daß der offene Brief 
des Abg. Dr. Krzyminski von der polnischen Fraktion mißbilltat 
wurde, als unwahr bezeichnet wird. Eine Abſtimmung fand dar⸗ 
über garnicht ſtatt. Ebenſo ſel die Behauptung unwahr, daß Abg. 
Dr. Krzyminskt ſich weder in 
ſitzungen beiwohnt. Aus den Protokollen, in welchen die Namen 
der Anweſenden eingetragen werden erſieht man, daß Aba. Dr. 
Krzyminskt nur zwei Sitzungen nicht bewohnte. 

8. Am 13., 14. und 15. Juli d. J. findet, nach dem 
„Dziennik“ hier in Poſen eine Zuſammenkunft polniſcher Indu⸗ 
ſtrieller ſtatt. Am 13. Abends ſoll eine geſellige Zuſammenkunft 
um Zwecke des gegenſeitigen ſich Kennenlernen im Adamskiſchen 
Lokale ſtattfinden. Sonntag den 14. d. wird in der Karmeliter⸗ 
Arche um 10 Uhr Vormittags eine Meſſe geleſen. Dann folgt die 
erſte Plenarſitzung und Nachmittags ein Vergnügen im Schützen⸗ 


Poſener Zeitung. | 


* Der Verein zur Hebung der Volksgeſundheit veran- 


M. zu nichts geworden wären, 


1 werden bis Ende 
Berliner Blättern gemeldet. Der „Kuryer“ inſormirt heute den tun ; bet 


Berlin aufhält noch den Fraktions⸗ 5200 M 
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lenarſitzung abgehalten. 2 
s. Dem „Dziennik“ wird von vollkommen glaubwürdiger 
Seite mitgetheilt, daß in Lemberg mehrere Aus flüge zur 
Poſener Ausſtellung organiſirt werden, welche zweifellos 
zu Stande kommen werden. Die Ausflügler wollen Poſen, Gneſen 
und Kruſchwitz beſuchen. Außer privaten Geſellſchaften darf man 
in Poſen erwarten: Die Lemberger polytechniſche Geſellſchaft und 
auch ganz ſicher den Lemberger Geſangverein „Lutnia“. Dieſer 
letztere Verein arrangirt dieſen Ausflug nicht nur, um Poſen kennen 
zu lernen, ſondern auch, um bier Konzerte zu geben. Es iſt 
bekannt“, ſchreibt das obengenannte Blatt, „daß das Aue ſtellungs⸗ 
komitee italſeniſche und Damenkapellen engagtren wird; ohne Sän⸗ 
gerinnen wird es wahrſcheinlich auch nicht abgehen und ein Konzert 
wird nach dem andern folgen. Deshalb find wir überzeugt, daß 
während dieſer Feierlichkeiten ſich auch Zeit und Platz für bie 
Lemberger „Rutnta*, die ſich großen Rufes erfreut, finden wird.“ 
s. Unter der Ueberſchrift „Schilder mit volniſchen Auf⸗ 
ſchriften“ ſchreibt heute der „Diiennik“: Es tft bekannt, daß wir 
jede Angelegenheit mit großem Elfer Anfangs verfolgen, bald darauf 
läßt aber der Eifer nach und ſchließlich wird alles der Vergeſſendeit 
preisgegeben. Edenſo geſchleht es mit den Schlldern mit polnſſchen 
Aufſchriften, welche die Straße bezeichnen. Vox einigen Jahre 
batten faſt alle Polen ſolche Schilder befeſtigen laſſen. Heute find 
nicht nur viele verwittert, es tft die Zahl derſelben auch ſehr zurück⸗ 
gegangen, denn viele Häufer befinden ſi ') nicht mehr in polnifchen 
Händen. Viele Polen kauften aber wiederum Häuſer, Schilder mit 
polniſchen Straßennamen ſind auf dieſen Häuſern trotzdem nicht 
zu finden. Aus dem Grunde nun, daß in Poſen nicht nur Deutſcke 
wohnen, da auch wir bier find und dle Erleichterung der Kom⸗ 
munikation und die Orientlrung in der Stadt in Betracht zlehend, 
aus dem Grunde endlich, daß eine bedeutende Zahl, was wir 


M. hoffen, unſerer Landsleute aus anderen Theilen Polens zur Aus⸗ 


ſtellung hier ankommen wird, bitten wir, daß alle Beſitzer pol⸗ 
niſcher Häuſer dieſe mit polniſchen Auffchriften verſehen möchten“ 

Ss. „Wir hoffen“, ſchreibt heute der „Dziennik“ aus Anlaß 
des 104. Jahrestages ſeit dem Erlaſſe der Konſtition vom 3. Mai, 
„das unſere Gemeinſchaft den Jahrestag der unſterblichen That, 
welche dem fallenden Volke die innere und äußere Wiedergeburt 
ſichern würde, wenn nicht durch das Verhängniß, die ar Un 
einigkeit und durch das Beſtreben der Nachbarn die edlen Abſichten 
mit der feſten Abſicht weiterer 
ausdauernder Arbeit auf nationalem Gebiete, zwecks Bewahrung 
deſſen, was aus glänzender Vergangenheit uns noch geblieben iſt, 
begehen wird.“ 

s. In Szymanowo bei Rawitſch ftard, wie dem „Dziennkk“ 
geſchrieben wird, der dortige Lehrer Ludwig Kurzmann, 
der auch in Poſen bekannt iſt. Nach Abſolvirung des Gymnaſtums 
ſtudirte K. in Breslau proteſtantiſche Theologie und nebendel 
widmete er ſich dem Studium polniſcher Literatur. Er überſetzte 
vlele Erzeugniſſe bedeutender polniſcher Dichter wie Micklewlcz, 
Slowackt, Syrokomla, Vinzent Pol und auderer ins Deutſche und 
werden feine Ueberſetzungen als zu den beiten gehören) bezeichnet. 
Er deirathete dann in Breslau eine Polin, die Tochter des Otte⸗ 
raten Ney und gab die theologiſchen Studien auf, beſtand die 
Rektorprüfung und war lange Zeit als Rektor in Schmiegel 
ſhätig. Er gerieth aber bald zu Bismarcks Zeiten in den Verdacht 
zu großer Polenfreundlichkeit und wurde vom Amte ſuspendirt. 
K. befaßte ſich dann einige Zeit mit dem Ordnen privater Biblio⸗ 
theken, bat aber vor einigen Jahren durch Noth gezwungen die 
Regierung um Beſchäftigung. araufhin wurde ihm die Stelle 
eines Elementaxlehrers in Szymanowo verliehen, wo er jetzt ſtarb. 
Der „Dziennik“ bezeichnet ihn als einen der beſten deutſchen 
Kenner der polniſchen Literatur und da hat er Recht. 

s. Der „Katolik“ ſchrieb vor einiger Zelt daß in Rybnit 
eine 19 jährige Frau zu 24 Stunden Haft verurtheilt wurde, weil 
fie ſich weigerte, vor Gericht deutſch zu ſprechen. Das Organ des 
Miniſters v. Köller berichtigt dieſe Nachricht dahin, daß es ſich 
nicht um ein 19 jähriges, ſondern um ein 16jähriges Mädchen han⸗ 
delte und daß fie dann deutſch ſprach, alſo mar die Strafe gerecht 
für die an den Tag gelegte Hartnäckigkeit auferlegt. Der „Katoltk“ 
hält aber ſeine Behauptungen aufrecht. Es ſei zwar wahr, daß die 
. deutſch ſtattfand — „aber wle.“ Das iſt ſehr 
gleichgiltig. 


Re? Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
R. Poſen, 1. Mai. 


Den Vorſitz führt der ſtellvertretende Stabiverordneten-Bor« 
ſteher Stadtverordneter Herzberg. 

In einem Schreiben theilt der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Herr Juſtizrath Orgler der Verſammlung mit, daß er zur 
e ſeiner Geſundheit Poſen auf mehrere Wochen ver⸗ 
aſſen werde. 

Ueber Punkt 8 der Tagesordnung, die Neuregelung der 
Lehrergehälter, entwickelt ſich eine kurze Geſchäftsordnungs⸗Debatte. 
Stadtv. Wolinskt beantragt eine Vertuuung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes auf acht Tage, weil die Verſamumung nur pe eh 105 
ſei und die Sache keine ſo große Elle habe, ſchließlich auch de 50 5 
weil aus verſchledenen Rreiſen andere Wünſche bezüglich der 1 
miſſtonsbeſchlüſſe laut geworden ſeien. Die Vorlage jet jo wichtig 
daß ſie nur in einem gut beſuchten Hauſe verhandelt r 
Gegen die Vertagung ſprachen Stadtrath Dr. Ball und die 
Stadtv. Tun mann, Dr. Kranz und Placzel. Die Ver⸗ 


ont, 
in die Berathung der Sehreraehaltgborlage 
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im Jahre 1894/95 entſtandenen Mehrausgaben. 
Solche ſind bei W Etats in folgender Höbe entitanden bezw. 
er 
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tung des Krankenbauff 
M.;: 


ebenfalls insgeſammt 17 ; beim 
uerlöſchweſen 188 M.; bei der Verwaltung der öffentlichen 
traßen 446 M.; beim Verſchönerungsweſen 567 M.; bei der 
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Neuregelung der Lehrergebhälter ein. Als B 
richterſtatter der vereinigten Aman und Schulkommiſſion führt 
Stadtv. Placzek aus: Als man hier vor einigen Monaten über 
die Aufbeſſerung der Lehrergehälter berathſchlagt habe, da ſei die 
Vorlage des Maglſtrats dahingehend l worden, die alte 
Gehaltsſtala vom Jahre 1890 beizubehalten, im Uebrigen aber die 
Na in Poſen zurückgelegten interimiſtiſchen Dienſtjahre und 
te halbe auswärtige Dienſtzeit anzurechnen. Dieſer Vorlage habe 
die Verſammlung mit 17 gegen 16 Stimmen zugeſtimmt, 145 
dem Beſchluſſe der vereinigten Schul⸗ und Finonzkommiſſion, welche 
die Skala P. annehmen wollte. Die Minorität der Verſammlung 
fei damals gleich der Meinung geweſen, daß die Gehaltsfrage bald 
wiederkommen würde, und ſie habe Recht gehabt. Der Miniſter 
babe die Skala abgelehnt und fo ſei man gezwungen, von Neuem 
in die Berathung einzutreten. Die dem Maglſtratsvorſchlage da⸗ 
mals zuftimmende Majorität habe ſich davon leiten laſſen, daß die 
für die Aufbeſſerung der Lehrergehälter aufgewendete Summe der 
5 — der Stadt entſpreche und daß es kaum denkbar ſei, der 
iniſter werde dem Beſchluſſe die Genehmigung verſagen. uch 
ſei man Willens geweſen, alles daran zu ſetzen, den Beſchluß durch⸗ 
uſetzen. Und wie liege die Sache heute? Der Maglſtrat unter⸗ 
reite heute den Vorſchlag, eine Skala F. anzunehmen, welche, 
unter Beibehaltung der Skala vom Jahre 1890, den Lehrern ſämmt⸗ 
liche Dienſtiahre anrechnen wolle und welche den finanziellen Effekt 
haben würde, daß 38 175 M. erforderlich wären, um die Skala 
ur Ausführung zu bringen. In der vereinigten Finanz⸗ und 
chulkommiſſton, welche den neuen Vorſchlag eingehend berathen 
habe, ſei die Verwunderung darüber ausgeſprochen worden, daß 
der Magiſtrat dem Verlangen des Miniſters ſchlankweg nachgee 
habe und ſeine Wünſche in allen Stücken erfüllen wolle. ſe 
in der Kommiſſion von einer Seite hervorgehoben worden, daß 
es für die Stadtverordneten ⸗Verſammlung beſchämend fein 
würde, wenn fie jetzt, ohne ein Wort zu fagen, einfach 
alles thun wolle, was der Miniſter haben wollte. ur 
Sache ſelbſt ſei in der Kommiſſion zuerſt die Frage behandelt 
worden, ob die Finanzlage der Stadt die Aufwendung von 
38 175 M. für die Lehrer geſtatte, und da ſei man der Meinung 
geweſen, daß Poſen nicht zu Grunde gehen würde, wenn es eine 
olche Summe aufwende; andererſeits habe man ſich aber auch 
—— müſſen, daß eine ſolche Aufwendung in keinem richtigen Ver⸗ 
1 ini ſtehe zu den übrigen Leiſtungen der Stadt. Die Kämmerei⸗ 
aſſe leiſte ſchon jetzt zu den Schulen 498 000 M. Zuſchuß, das ſe', 
wenn man noch 38 000 Mark binzurechne, über ein Drittel des 
ganzen ſtädtiſchen Haushaltsetats von ca. 1 900 000 M. Durch die 
neue Steuerreform, auf die man wohl hinweiſe, ſei am letzten Ende 
doch kein Milliardenregen über uns gekommen, ſondern die ganzen 
Erwerbs verhältniſſe feten doch dieſelben ungünſtigen geblieben, die 
fte bis dahin waren. In Anbetracht alles deſſen jet die Finanz⸗ 
tommilfion zu der Meinung gekommen, daß die Finanzlage es 
nicht geſtatte, für die Lehrer mehr als 25—26 000 Mark aufzu⸗ 
wenden, und fo ſei der neue Maglſtratsvorſchlag in der Kommiſſton 
mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt worden. Es ſei in der Kom⸗ 
milfton die Anſicht ausgeſprochen worden, daß man dem Miniſter 
in keinem Falle nachgeben könne, ohne gewiſſermaßen einen Schlag 
geoem ſich ſe bſt zu führen. Der in der Kommiſſion von einer 
eite von Neuem aufgetauchte Vorſchlag, die 25000 Mark pro⸗ 
zentual unter die Lehrer zu vertbetlen, ſei mit allen gegen 
eine Stimme abgelehnt worden; ebenſo habe der Vorſchlag, in der 
Gehaltsfrage nichts zu thun und event die Zwangsetatiſtrung des 
iſters abzuwarten, keinen Anklang gefunden. an wolle viel⸗ 
mehr eine Skala aufſtellen, welche ſowohl den Finanzverhältniſſen 
der Stadt, als auch den Wünſchen der Lehrer Rechnung trägt, und 
biefe Anforderungen erfülle die Skala P. Dieje Skala trage den 
Wünſchen des Miniſters nach Anrechnung der auswärtigen Dienſt⸗ 
zeit Rechnung, ſie lege die vier erſten Dienſtjahre mit 1300 Mark 
Gehalt ſeſt und ſchiebe dadurch die Erreichung des Höchſtgehalts 
um zwei Jehre binaus, ſtimme aber ſonſt mit der Skala F. des 
Magiſtrats ziemlich überein. Die Skala P. erfordere 26—27 000 
Mark, was den Finanzverhältniſſen der Stadt entſprechend ſei und 
e ig faſt allen Lehrern fofort eine angemeſſene Zulage. Nur 
5 45 e ne das Gehalt im Jahre 1895,96 gleich bleiben, 
welche Za 
Referent vergleicht des Weiteren die Gehaltsſkalen P. und F. und 
kommt dabel zu folgendem Reſultat: Nach der Skala F. würden 
etzt gufgebeſſert werden 16 Lehrer um je 50 M., 3 Lehrer um je 
5 M., und 77 Lehrer um je 100 M., demnach 96 Lehrer um nur 
8725 Mark, während die noch übrigen 20 Elementarlehrer faſt 
ebenſoviel erhalten würden. Das entſpreche aber nicht der Forde⸗ 
rung einer gerechten Berückſichtigung, wie ſie die Skala P. ſchaffe. 
m Namen der vereinigten Finanz⸗ und Schullommifiton empfiehlt 
eferent ſchließlich, die Skala P. anzunehmen, weil die finanziellen 
Berhältniffe der Stadt eine höhere Aufwendung nicht geſtatten, 
weil dieſe Skala alle Dienſtjahre anrechnet und den Wünſchen der 
Lehrer entſpreche. Wenn der Maglſtrat glaube, der Miniſter werde 
dieſe Skala nicht beſtätigen, fo ſei die Kommiſſton der entgegen⸗ 
4 Meinung, da die Skola die Anforderungen des Miniſters 
erfülle. 


Stadtv. Prof. Dr. Kranz hat die Auffaſſung, daß der Mi⸗ 
niſter in der Lehrergehaltsfrage nicht willkürlich entſchelde, ſondern 
.. feſten Prinzipien verfahre und nur ſolche Gebaltsjkalen be⸗ 
ſtätige, welche dieſen Prinzipien entſprechen. Persönlich bemerke er, 
daß man die Skala P. fälſchlich als die „Skala Kranz“ bezeichnet 
habe. Dazu erkläre er, daß von ihm eine Skala M. herrübre, aus 
der ſich allerdings durch Hinzufügung einer 100 M. ⸗Stufe die 
Skala P. entwickelt habe, für welche Redner ſo lange eingetreten 
el, als ihm von autoritativer Seite geſagt wurde, daß unſere 

inanzlage eine andere Aufbeſſerung nicht geſtatte. eute, unter 
den veränderten . entſcheide er ſich für die 
Maaiſtratsvorlage, Skala F. ie Skala P. habe den Febler des 
nregelmäßigen Aufbaues, ſie berückſichtige nur die augendlicklichen 

erhältniſſe und bringe keine durcharelfende Auſbeſſerung. Das 
Schlimmſte aber ſei, daß fie die Lehrer 4 Jahre auf der 
unterſten Stufe von 1300 M. ſtehen laſſe. Das enkſprecke nicht 
den hohen Miethen in Poſen. Eine ganze Reihe größerer Städte, 
3. B. auch Hannover, babe inzwiſchen die Anfangsgebälter weſent⸗ 
lich erhöht und überhaupt Gehälter gewährt, denen gegenüber das, 
was die Skala P. * wolle, ſehr wenig ſei. Und gerade 
die Lehrer, welche der Stadt Poſen von vornherein gedient haben, 
würden mit der Stala P. ſchlecht fahren. Durch die Nichtanrech⸗ 
nung der interimiſtiſchen Dienſtzeit auf Grund der Skala vom 
Jahre 1890 ſeien von 116 Elementarlehrern 18 und von 28 Mittel⸗ 
ſchullehrern 7 geſchädiat worden. Jetzt ſollten dleſelben Lehrer 
wieder benachtbelliat werden, und das ſei der bei Weitem größte 
Theil; denn don 116 Elementarlehrern hätten nur 27 und von 
den Mittelſchullebrern nur 9 über 20 Dienftiahre. Die Skala F. 
ee er ür die 20 Dien ſtlahre eine durchſchnitt⸗ 

iche Aufbeſſerung von 225 M., und biefe Skala wolle 
man dem Mintiſter zur Genehmigung empfehlen. Redner beſprlcht 
des Welteren eine Skala W., die er ebenfalls verwerfen müſſe, 
well fie diejenigen Lehrer, welche die Aufbeſſerung am meiſten 
brauchen, nicht ausreichend berückſichtige. So bleibe nur die 
Skala F. des Maglſtrats übrig, die einen bu a Aufbau 
babe und eine auskömmliche Aufbeſſerung gewähre. Diele endlich 
zu bewilligen, habe man alle Veranlaſſung, ſchon desbalb, weil 
man die Aufbeſſerung bereits 5 Jahre hingezogen 
und in dieſer Zeit an den Lebrergehältern eine 
große Menge Geld geſpart habe. Der frühere Einwand 


im näckſten Jahre auf 5 Lehrer vermindere. Der 


E. und das jeten alle Fragen techniſcher 


[Es werde dem Magtitrat der 
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e⸗dex ſchlechten Finanzlage der Stadt falle jetzt fort, die Steuer⸗ 


reform geſtatte die Aufbeſſerung in dem Umfange vollkommen. Bei 
den Lehrern habe ſich nachgerade die Anſicht gebildet, der Staat 
und die Kommunen wollten ihnen mehr geben, aber bei dem 
Wollen bleibe es eben, nicht zum Vortheil der Kommunen. Auch 
in Poſen habe es Männer gegeben, die die Stadt gerade durch die 
Schule fördern wollten. Durch die Annahme der Skala P. werde 
man die Lehrerſchaft in ihrer Meinung beſtärken, daß man ihnen 
nicht viel geben wolle, und darunter müſſe das Schulweſen leiden. 
Die 11000 M. mehr ſollte man im Intereſſe der Schule nicht 
ſcheuen, es werde der Stadt zum Segen gereichen. 
Oberbürgermeiſter Witting: Er fange damit an zu konſta⸗ 
tiren, daß der Bericht des Referenten über die Sitzung der Finanz⸗ 
und Schulkommiſſion ſtark lückenhaft geweſen ſei. Das Haupt⸗ 
ſächliche habe er ganz außer Acht gelaſſen, und er gebe deswegen 
ein nicht ganz zutreffendes Bild der Kommiſſtonsverhandlungen, 
weil er fo berichtet habe, als hätte die Kommiſſton nunmehr das 
Richtige getroffen und die ſoziale Frage ſozuſagen gelöſt. In der 
That habe ſich in der Kommiſſton auch eine 8 Meinung 
geltend gemacht; es ſei ſchließlich eine ganze Anzahl Hände für die 
Skala F. vorhanden geweſen. Die Skala P. ſei lediglich unter dem 
Eindruck beſchloſſen worden, daß doch irgendein Beſchlu 
u Stande kommen müſſe. Seiner Meinung nach gebe es hier 
Fragen, die in der Kommiſſion nicht entſchieden werden könnten, 
Natur. Nach der Be⸗ 
ſprechung ſeit Jahren ſei die Sache ſo ſpruchreif, daß jeder Stadt⸗ 
verordnete ſich darüber ſein abſchließendes Urtheil gebildet haben 
werde. Es handle ſich hier am letzten Ende nicht um die Skala 
P. oder F., fondern um die Zukunft unſerer Schulen. 
orwurf der Inkonſequenz gemacht 
und geſagt, er ſei feinem erſten Beſchluſſe untreu geworden. Das 
konnte der Referent nur ſagen, weil er die Veranlaſſung 
u dieſem Schritte des Magſſtrats nicht auch mitgetheilt hat. Seit 
em erſten Beſchluſſe des Magiſtrats in der Gehaltsfrage jet eine 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts ergangen, und dleſe 
Entſcheidung ſpreche aus, daß in der Provinz Poſen der Miniſter 
das Recht habe, im Zwangswege die Gehälter der Lehrer feſtzu⸗ 
ſetzen, wie dies in Bentſchen und Schneldemühl auch bereits geſchehen 
jet. Dieſe Thatſache müſſe uns doch fagen, daß eine andere Moti⸗ 
birung für die Feſtſetzung der Lehrergehälter abſolut ausſichtslos 
ſel. Der Referent werde wohl wiſſen, daß tönende Worte fi 
ſchön anbören, aber nichts nützen. Angeſichts der rechtli 
vollſtändig veränderten Sachlage treffe für den Maatitrat 
der Spruch zu: 
den Irrthum zur Wahrheit reiſen.“ Redner könne dem 
Referenten den Nachweis liefern, daß der Maglſtrat durchaus 
konſequent geblieben ſei, daß ſich dagegen die anderen dem Mi⸗ 
niſter beugen. (Bravo!) Der Maglſtrat habe 1890 die Anrechnung 
der intermiſtiſchen Dienſtzeit vorgeſchlagen, ſie ſei gefallen; ebenſo 
die 1895 vorgeſchlagene Anrechnung der geſammten Dlenſtjahre. 
Die Skala P. habe der Magtitrat fallen laſſen, well fie eine Ver⸗ 
schlechterung der Gehaltsverhältniſſe herbeiführen würde. Nicht der 
Magtitrat beuge ſich dem Miniſter, ſondern die Kommiſſion, die 
dem Miniſter entgegenkommen wolle, um unſere Schulverhältniſſe 
zu verſchlechtern. Die Anhänger dieſer Skala brächten eine Un⸗ 
ruhe und Gährung in die Verhältniſſe zum Schaden der Schule. 
Mit der Skala P. mache man einen Kauf a tout prix und den 
mache der Magiſtrat unter keinen Umſtänden mit. Man führe 
als Grund gegen die Magiſtratsvorlage immer die Steuerzahler 
ins Feld. Die Steuererhöhung durch die Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter ſei aber doch ganz minimal; die 12 000 M. Mehrforderung 
bei der Maglſtratsvorlage würden 1¼ Prozent mehr Steuern 
ausmachen. Das jet doch belanglos, zumal die Geflügelſteuer nun 
doch zur Einführung werde gelangen können. Eine Differenz von 
1½ Prozent würde die Stadt doch noch tragen können. Mit dem 
Stadlv. Dr. Kranz ſei Redner nur in dem einen Punkte nicht ein⸗ 
verſtanden, daß die Kommunen zu wenig für die Schule thun; 
das ſei nicht richtig. Die Stadt Berlin habe in der letzten Zeit 
über 1 Million für die Lehrer gegeben und die Stadt Breslau 
150 000 M. Und doch müſſe er ſagen, die Finanzverhältniſſe ſeien 
in Breslau nicht beſſer als in Poſen und auch die Steuerkraft 


nicht arößer. Die Verhältniſſe in Hannover ließen ſich mit den 
hleſigen Verhältniſſen nat vergleichen, die Wohnungen jeten in Poſen 
viel theurer. Die größeren Kommunen hätten in den letzten 


Jahren viel für die Lehrer gethan, und Poſen würde dahinter 
welt zurückbleiben, wenn man die Magiſtratsſtala ablehne. Was 
werde geſchehen, wenn man die Skala P. annehme? Der Mi: 
niſter werde fie nicht genehmigen und man müſſe die ganze Be: 
rathung von vorne anfangen. Es gebe Schritte im Staatöleben 
und im eigenen Leben, über die man nicht hinwegkönne. So 
könne man z. B. über das allgemeine Stimmrecht oder über die 
Gewerbefreihelt denken, wie man wolle, aber zurücknehmen könne 
man ſie nicht. Ebenſo wenig ſei es möglich, die Skala vom Jahre 
1890 zu verſchlechtern. Man möge der Provinzialhauptſtadt einen 
Konflikt mit der Reglerung erſparen und es wegen 1¼ Prozent 
Steuern mehr nicht zum Aeußerſten kommen laſſen. Und ſo 
ſchließe er mit dem Rufe: Caveant consules. 

Stadtv. Kürſten hebt hervor, die melſten Kommiſſtonsmit⸗ 
glieder würden bei der Abſtimmung ſchließlich einen ganz anderen 
Standpunkt eingenommen haben, wenn die ganze Frage nicht in 
dleſer Welſe behandelt worden wäre. Die Unmöalichkelt der durch 
die Skala von 1890 geſchaffenen Verhältniſſe ſei ſchon länaſt all⸗ 
ſeitig anerkannt worden, ebenſo die Nothwendigkeit, die Gehälter 
aufzubeſſern. Und nun wolle man heute eine Skala ſchaffen, an 
der man ein Geringes ſpare. Bel einer fo wichtigen Angelegen⸗ 
heit dürften 11000 Mark keine Rolle ſpielen, wenn man damit 
dauernde erträgliche Verhältniſſe ſchaffe und die Lehrer mit Luſt 
und Liebe zu ihrem Berufe erfüllen, ohne die die Schule nicht ge⸗ 
deihen könne. Daß die Stadt die kleine Mehrbelaſtung von 1½ 
Prozent nicht auf ſich nehmen könne, dieſe Behauptung babe ſchon 
der Herr Oberbürgermeiſter zurückgewieſen, ebenſo habe er nach⸗ 
gewieſen, wo die Inkonſequenz zu ſuchen ſei. Mit der Skala P. 
werde man die Gehälter von 1890 verſchlechtern, denn dleſe 
Skala laufe darauf hinaus, den Lehrern ein 
Trinkgeld zu geben. Der Standpunkt, daß man ſich vom 
Miniſter nicht treiben laſſen wolle, ſei ja anzuerkennen, aber auf 
eine Zwangsetatiſtrung dürfe man es nicht ankommen laſſen. 
Redner erwähnt noch, man babe in der Kommiſſton die Gehalts⸗ 
frage der Lehrerinnen ganz mit Stillſchweigen übergangen 
und ſtellt ſchlleßlich den Antrag zu der anzunehmenden Skala noch 
die Klauſel zu beſchließen: der Bezug der Alterszulagen beginnt 
mit dem Ablauf desjenigen Vierteljahrs, in welchem die erforder⸗ 
liche Dienſtzeit vollendet wird. 

Stadtv. Wolinski findet die Ausführungen des Referenten 
der Finanzkommiſſion zu wenig in formirend und zu ſehr ſubiektlv. 
Er habe die Vorzüge der Skala P. in helles Licht gerückt, nicht 
aber auch die Vorzüge der Skala F. Beſonders bedauere er die 
Meinung des Referenten, daß es uns gleich fein könne, was der 
Meiniſter wolle. In dieſem Falle müſſe die Meinung der ſtädtiſchen 
Körperſchaften ſchüleßlich doch mit der des Minlſters übereinſtimmen, 
und ſie könne es auch. Für ihn, den Redner, ſei lediglich maß⸗ 
gebend, daß die finanziellen Ua: der Stadt die Aufbeſſerung 
nach Skala F. geſtatten und daß die Steuerzahler die 1¼ Prozent 
wohl tragen könnten. Er werde für die Magtitratövorlage ſtimmen. 

Stadtv. Tun mann führt aus, jeder Beamte in Preußen 
werde nach ſeinem Dienſtalter beſoldet; das jet auch der Stand» 
punkt des Miniſters, der die Lehrer in dieſem Punkte den Staats⸗ 


„Das find die rechten Weiſen, die durch W. 


Nn 
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Beamten gleichſtellen wolle. Die Skala P. ſchließe die Ungerechtia“ 
keit ein, daß ſie diejenigen Lehrer, welche der Stadt lange gedient 
haben, am wenigſten berüdfichtige. Ueber die Mittbellung von der 
Einführung der Geflügelſteuer freue er ſich. Gleiches Recht und 
gleiche Pflicht für alle. Er ſtimme für die Magiſtratsvorlage. 

Stadtv. Türk ſtellt den Antrag: die Skala V. d. 1. diejenige 
— Februar d. J. mit Anrechnung der halben Dienftzeit, an⸗ 
zunehmen. 

Stadtv. Dr. Lewinski führt als Bat der Magtitratds 
vorlage u. A. aus, es handle ſich hier lediglich um eine Finanz⸗ 
frage, und er würde der Magiſtratsvorlage anſtandslos zuſtimmen 
wenn die Lehrerbeſoldungsfrage damit für 7 Zeit erledigt 
würde. Das ſei aber nicht der Fall, das Lehrerbeſoldungsgeſetz 

ehe bevor und werde den Kommunen eine andere Beſoldung der 

ehrer aufoktroyren, daher müſſe man abwarten. Die Selbſtver⸗ 
waltung gebe das Gefühl der Verantwortlichkelt, aber auch das 
Gefühl der Selbſtachtung, und wo würde dieſes Gefühl bleiben, 
wenn, worauf der Herr Oberbürgermeiſter hingewieſen habe, eine 
Zwanggetatiſtrung vorgenommen werden ſollte. Redner könne ſich 
weder für die Skala F. noch für die Skala P. oder W. begeiſtern. 
die er für einen einfachen Ausgleich der Lücke halte; aber unter 


den obwaltenden Verbältnifien wähle er das kleinere Uebel, einen 


vorläufigen Zuſtand zu ſchaffen. Der Minifter könne wohl eine 
generelle, gleiche Aufbeſſerung der Lehrergehälter fordern, aber 
zweifelhaft jet es, ob er das Recht habe, bie verichtedene ungleiche 

bſtufung der Gehälter zu erzwingen. Die Fälle Bentſchen und 
Schneidemühl lägen doch anders. 

Stadtv. Dr. Kranz erwidert auf die Ausführungen des Vor⸗ 
redners und bemerkt, der Miniſter bringe bel der Einfüdrung neuer 
Gebaltsſtalen feine Srundfäge im Verwaltungswege zum Ausdruck, 
die Selbſtwerwaltung der Kommunen wolle er feineswegs antaften. 
Redner hält nicht für wahrſcheinlich, daß das Beſoldungsgeſetz von 
den Städten weniger fordern werde, als dieſe jet geben. Bei 
einem Konflikt mit der Behörde würde Poſen dle öffentliche 
Meinung nicht auf ihrer Seite haben. 

Oberbürgermeifter Witting konſtatirt, der Stadtv. Dr. 
Lewinski ſei auf die Vorhaltung, daß die Anhänger der Skala P. 
ſich vor dem Minifter beugen, gar nicht eingegangen. Das Beſol⸗ 
dungsgeſetz werde doch die Alterszulgge allgemein einführen. Der 
Miniſter habe in feinem letzten Erlaß an die Stadt in der denkbar 
wärmſten Welſe anerkannt, wie die ſtädtiſchen Körperſchaften die 
Schule ftet3 gefördert hätten, und der Miniſter hege das Ver⸗ 
trauen, die ſtädtiſchen Behörden würden auch diesmal einen richtigen 


eg finden. 
Stadtv. Jaffs legt kurz den Standpunkt der Majorität der 
en dar und betont das allleitige Wohlwollen gegen bie 
ehrer. 

In feinem Schlußworte wendet ſich Referent Stadto. Placzek 
gegen den Vorwurf der Lückenhaftlakeit ſeines Referats und ſpricht 
die Ueberzeugung aus, die Zwangsetatiſtrung werde nicht kommen. 

Stadtrath Dr. Bail theilt mit, der Magiſtrat babe dem 
Miniſter die Skalen F und P. unterbreitet mit der Anfrage, ob 
dieſelben und ev. die letztere genehmigt werden würden. Die Ant⸗ 
wort des Miniſters, deren Kernpunkt der Redner verlieſt, lautet 
dubin, daß er vor allen Dingen wünſche, in der Beſoldungsfrage 
dauernde Zuſtände zu ſchaffen. Des Weitern wendet ſich Stadt⸗ 
rath Dr. Bail gegen einige Vorredner und hebt die Vorzüge der 
Skala F. hervor. 

Der Antrag des Stadtv. Kirſten auf namentliche Ab⸗ 
ſtimmung wird abgelehnt, dagegen die vorhin erwähnte Klauſel 
angenommen. 

Die Magiſtratsvorlage, Skala F., wird mit 16 gegen 11 Stim⸗ 
men abgelehnt. Die Skala V., Antrag Türk, dagegen mit 
14 gegen 13 Stimmen an e amit ſoll unter An⸗ 
rechnung der vollen intertmiſtiſchen Dlenſtzeft in Poſen und der 
balben auswärtigen Dienſtjahre die alte Skala vom 6. Marz 
Platz greifen. Die zur Ausführung dieſes Beſchluffes erforderliche 
Summe iſt für 1895/96 auf 25 475 M. berechnet. 

Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr. 


Aus der Provinz Poſen. 

—i. Gneſen, 2. Mat. [Stadtpark. Etat. Diebſtahl.] 
Die hileſige Stadtgemeinde beabſichttat in der Nähe des Bahnhofes 
einen Stadtpark anzulegen, und hat zu dieſem Zwecke Grundſtücke 
von den Erben des verſtorbenen Landraths Nollau und den Rltter⸗ 
autsbeſitzer Dyoniſius angekauft. — Der für die hieſige Stadt pro 
1895/96 aufgeſtellte Etat ſchließt an Einnahme und Ausgabe mit 
279 000 M. ab. An Kommunalſteuern werden in dieſem Jahre 
erhoben 100 Prozent von der Einkommenſteuer und 125 Prozent 
von der Grund», Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer. — Am Mittwoch 
fand bei dem Reſtaurateur Daneckt hier am Pferdemarkt ein Hoch⸗ 

itsfeſt ſtatt. Dies machte ſich ein Dieb zu nutze und ſchlich ſich 
n das Reſtaurationslokal des D., um die 
Der Dieb glaubte ungeſtört arbeiten zu können. Doch der Zufall 
wollte es, daß das Lokal noch in fpäter Nacht von dem Wirthe 
betreten wurde, und hier erblickte er den unheimlichen Gaſt. Der 
Mann wurde fofort dingfeſt gemacht und dem hleſigen Gerichts⸗ 
gefängniß überliefert. Es iſt der Tiſchlergeſelle Kiehn von hier. 


Ladenkaſſe zu berauben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Danzig, 1. Mal. [Eine waghalſige Turnübung! 
führte geſtern Abend ein Zimmergeſelle aus, der am Bau des 
Gerüſtes am Altſtädtiſchen Kirchenthurm beſchäftigt iſt. Er kletterte 
an dem auf der Spitze des Thurmes ſtehenden Kreuze empor, ges 
brauchte den einen horizontalen Arm deſſelben als Reck und a 
nicht nur den Auſſchwung, ſondern auch zweimal die Bauchwelle ; 
dann ſtellte ſich der Mann, ohne ſich irgendwie feſtzuhalten, auf 
die ſchmale Kante des Arms, hielt eine Rede, ſchwang dazu den 
Hut und ließ ſich dann wieder auf das Gerüſt herab. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

2 Poſen, 1. Mal. [Schwurgericht] Aufrufe 
und Widerſtand gegen die Staatsgewalt werden dem 
Schuhmachergeſellen Michael Jankowskt und dem Blld⸗ 
hauer 32 bann Rozanstt aus Poſen zur Laſt gelegt. Die 
deiden Angeklagten waren am Abende des 26. Februar 1894 mit 
dem Maſchinenſchloſſer Max Grzegorczak 5 — etroffen; 
Grzegorczak, der ebenfalls angeklagt fit, ſich aber der Strafver⸗ 
folgung durch die Flucht entzogen hat, war ſehr betrunken. Alle 
drei begaben ſich an die Ecke der Breslauerſtraße und des Alten 
Marktes. Der damals noch nicht 20 Jahre alte Grzegorczak ſtellte 
ſich in ſeiner Trunkenheit als Ringkämpfer vor und wollte mit 
83 ringen; es fammelte ſich ein Menſchenhaufen an. Der 

chutzmann Pahl kam hinzu und forderte die Leute zum Auseln⸗ 
andergehen auf; auch dieſen faßte Grzegorczak an, wollte mit ihm 
ringen und ſagte: ch bin ein Rinakämpfer aus dem Circus 
Renz und ein freier Mann“ die Leute lachten dazu. Nach Ausſage 
des Pahl foll er dieſen mehrmals geſtoßen haben, worauf ihn 
Pahl ins Geſicht ſchlug und dann zur Erde warf, um ihn zu 
binden, well er ihn anders überhaupt nicht bewältigen zu können 
glaubte. Während Pahl ſich mit dem auf der Erde liegenden 
Grzegorczak beichäftigte, wurde er durch mehrere Perſonen von 
dieſen von hinten Fun —— ſtand auf, Pahl fi 
ihn wieder. Jankowski und eine Anzahl anderer Perſonen fo: 
aber die Verhaftung verhindert haben. Grzegorczak warf darauf 


abl, den er von Hinten unter die Arme gepackt batte, kel eber 


Wronecki 
der gebt 


gorczak einen Säbelhieb, er wollte 
en Kopf und Grzegorczak, der bewußtlos zuſammengebrochen war, 
mußte ins Lazareth geſchafft werden. Jankowski und Rozanski 
batten dem Pahl auch den Säbel, als dieſer ihn gezogen hatte, 
ſeſtgehalten. Beide find nun beſchuldiat, am 26. Februar 1894 in 
oſen an einer öffentlichen a Theil genommen zu 
baben, bei welcher mit vereinten Kräften den Schutzleuten Pabl 
und Gerner in der rechtmäßigen Ausübung ihre Amtes durch 
Gewalt Widerſtand geleiſtet, der Pahl auch trätlich angegriffen 
wurde und bei welcher es ferner unternommen fit, den Schutzmann 
ahl zur Unterlaſſung einer Amtshandlung zu nöthigen und zwar 
ankowsti, indem er es unternommen bat, durch die drohende 
eußerung: „Wir laſſen ihn nicht arretiren, es mag kommen, wie 
es wolle“ den Pahl zur N einer Amtshandlung zu 
nöthigen. Die Angeklagten beſtreiten ſhre Schuld, ſie wollen nur 
u verhindern geſucht haben, daß der total betrunkene Grzegorczak 
Er eſſe verübe und gemißbandelt werde. Thatſächlich iſt Grzegor⸗ 
czal ſehr betrunken geweſen, er hat nach den Ausſagen verſchiedener 

rſonen getaumelt und das zuſammengeſtrömte Publikum nahm 
ür ihn Partei, als er zur Erde geworfen und dann mit dem 
Säbel geſchlagen wurde. 


„Arretiren, aber nicht ſchlagen. Die Stellung eines Schutzmanns] Die Kaſſerin⸗Mutter batte Sohn und Schwiegertochter bis zum 
de: | Warſchauer Bahnhof begleitet und war dann nach dem Anitſchtow⸗ 


{ft in solcher Lage allerdings eine äußerſt ſchwierige, dennoch 
oft der Verteidiger den Antrag auf Verurtheilung damit, daß 
Schutzmann Pahl dem 
nicht ſehr geschickt zu Werke gegangen jet, bei einem etwas 
weniger ſchroffen Auftreten wäre der ganze Konflikt vermieden 
worden. Das Verbrechen des Aufruhrs liege unter keinen Um⸗ 
ſtänden vor; ein Zuſammenrotten und das dabei vorausgeſetzte 


fler in ein von den Damen 


betrunkenen Grzegorczak gegenüber gerade mächer begeben und benutzte den hydrauliſchen 


Von Guſtav Freytag. In der Freytaaſchen Billa in der = 
Guſtav Freytaaſtraße > Wiesbaden treffen von allen Seiten Bei⸗ 
eldstelegramme ein. Die Züge des Todten zeigen keine Verände⸗ 
rung. Der Dichter ſah feinen Tod voraus. Er war der „Voſſ. 
ta. zufelge noch eine Viertelſtunde vor dem Hinſcheiden bel Bes 
nnung. Bis zuletzt batte er ein gütiges Lächeln für feine Um⸗50 Kilogramm 30 bis 35 bis 38 bis 42 bi ark. — 
ebung. Er ſtarb obne Todeskampf. Sein Hinſcheiden war ein Tannen⸗Kleeſamen ſchwer verkäuflich, per 50 Kilo 30 bis 
. Abſchluß feines reich begnadeten Lebens. — Wohl die 35—40—50 M. feinſter darüber. — Gelbklee per 50 Silo 18—20 
letzte dichteriſche 8 Freytaas iſt folgender „Spruch“, den bis 23 M. — Tymothee ſchwach angeboten, per 50 Kilo 20 bis 
es „Künſtlerhauſes“ in Zürich geſtiftetes 25—30—32 M., Seradella per 50 Kilogramm 5—5,75 Mark — 
Künſtleralbum mit eigener Hand eingetragen hat: Mehl ruhig, per 100 Kilogramm inkl. Sack Brutto Welzen⸗ 
Im Glücke zweifelnd hören mebl 00 23.00 — ark. Roggenmehl 00 21.75 — 22.25 

Der Freunde Bolzen Lob, M., Roggen⸗Hausbacken 21.50—21,75 M. 
85 a n 1 Feſtletzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs 
allt auch der Tadel grob; 5 enfebungen 


Den Mantel um ſich ſchlagen, Er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommiſſton. 


8.75—9,25 Mark, September ⸗Oktober 9,00 9,50 M. lee 
famen räumend, rother per 50 Kilogr. 35 bis 40 bis 50 bis 
58 Mark, feine Qualitäten fehlen, weißer ausreichend angeboten. 
ge 50 Kilogramm 40 bis 50—70—90 bis 94 M., feinfter über 
otiz. — Schwediſcher Kleeſamen 1 25 1 per 


Wenn wild das Wetter brüllt, 
Das größte Leid ertragen 
Still und das Haupt verhüllt: 
Sich würdig gern verneigen 
Dem lieben Publikum, 


Weizen weiß 14,49 | 14,10 


Doch Wenigen nur zeigen Weizen geld 14,30 14 00 

Der Seele Heiltgthum, Roggen . „| Pr 13.4 13.20 

Se 1 5 u 5 5 a. > BER 100 11 0 — 
n wohlverſchloſſenem Schrein ! 

Und unter lauten Schaaren fen elle 11,00 | 10,50 


Gern ſummen: „doch allein“ — 
Das, vlelverehrte Freunde, war 
ein Lehr⸗ DR Troſtſpruch alle 


M Jahr. 
Wlesbaden, März 1895. 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiffton. 
Mehlm 


albeze Hafall der Raiferin&Bitiwe vor Haß Brutto 100 Alloge hg. Sad 400-2450 IL Belger: 
T Der gem e Unf er Kaiſerin⸗ we von Ruß⸗ ar. Sa 00 —24, eizen» 
Berichiedene Stimmen wurden laut: land eretgnete ſich, wie nun näher bekannt wird, folgendermaßen: Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 23,00 23.50 


Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken: 

a. inländiſches Fabrikat 8,40—8,80 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 

8,20—8,60 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 

be e 
. aufe aden: a. 

d. ausl. Fabrikat 8,80—9,20 M. . 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Palais zurückgefahren. Dort wollte fie ſich in ihre oberen Ges 
Fahrſtuhl, welcher 
derart konſtruirt iſt, daß die Kalſerin ihn ſtets ſelbſt ohne Beihilfe 
in Bewegung ſetzen kann. Als der Fahrſtuhl ſich ſchon emporhob, 
wollte der kleine Schooßhund der Kalſerin herausſpringen, und um 
ihren Liebling vor Schaden zu bewahren, ſchob die Kaiſerin raſch 


lanmüßige gemeinſchaftiſche Handeln der mehreren Angeklagten de vor; derſelbe gerietb dabei in den engen Zwiſchenraum 
ehle. Ohne ihr Verſchulden feien fie in den Tumult bineinge⸗ wiſ he ahrſtuhl d und Mauer und wurde hier feſtgeklemmt, ſo Breslau, 2. Mai. [Spiritusbericht.] Mai 
White "en — ame ed 110 later Aae zn 15 1 die 8 . nn 7 = 50er 55,40 M., Mai 70er 34,30 M. Tendenz: Höher. 
und den Pahl a 4 0 w e v mer as Bewußtſein verlor. en anıb 
verhindern. Wenn in Poſen ein „Aufruhr“ ſtattgefunden hätte, ae, 255 fe ſofort u lerer Lage befreit, es wurde nach Hamburg, 2. Mai. [Salpeterberigt] Lolo 


dann würde man davon etwas in den 
er (Vertheidiger) babe aber nichts davon erfahren. 


Ein Aufruhr 
fet eine ſehr ernſte Sache, ein auf den Umſturz der ſtaatlichen 


Geſellſchaſtsordnung a, Vorgehen und dürfe nicht mit 8 bald geheilt ſein. 


römen von Perſonen und einem Krawalle 


Angeklagte im verfloſſenen 
Darleben, zum 
wußt unter der 


Angeklagte geberdete ſich au 
eugung, daß ihr die Erbschaft noch 


t 
Zeitungen geleſen haben, Aerzten geſchickt und an den Zaren nach Zarskoje- Selo telegrapbirk. 


7,25, Mai 7,25. Tendenz: Flau. 

London, 2. Mai. 6proz. Javazucker 11½ ſtetig, 
— Rüben⸗Rohzucker 9½. Tendenz: Stetig. — 
Wetter: Prachtvoll. 


Die Aerzte ſtellten eine Sehnenverrenkung und Hautabſchürfungen 
feſt. Die Verletzungen ſind indeſſen unbedenklich und werden wohl 


Oceana Renz und George . men des —* 
ziger Jahren au n 


ofen — theilt ein Berliner Korreſpondent der „Damb. Nachr.“ use Tenne. 
— — u. a. Folgendes mit: Oceana war nicht nur wundervoll gewachſen, Berlin, 2. Mai Schlußkurſe. N. v. 1 
Wegen Erbſchaftsſchwindeleiſſondern auch ſchön von Antlitz. Namentlich ihr Teint war von Weizen pr. Mau. 155 50 151 — 
ſtand heute die Wittwe Ida Adelheid Prüfer vor der fiebenten köſtlicher Zartheit, pfirſichfarben und flaumig wie bel einem blonden de. DE Sept. 153 50 150 
0 fc un Die — Ve Dabıe Et: 11 Rn Dr 8. 5 —.— Felt bre u: 0 en Reason im en . 185 = — 75 
91 eine alte Tante be aufgenommen un zu beren na rer begeiſtertſten en Verehrer in der Be rer Blüthe war 0. tl 9 — 
= 8 zu: 3 — Dr ae 1 — Fine n a 5 elly, — 1 Der re „Hohe dee ene Mac Ve Fat e. a 
ei ihrer te den Glauben erweckt haben, daß fte im Ge⸗ e“ und „Monfteur Herkules“, der gle acano das Zigeuner 0. er loko ohne as. — 
muß bei ib 8 forms leben der fahrenden Künftler fo liebte, daß er eine Erbſchaft, die do. 70er Mail.... 40 20 40 — 
fie die Angeklagte als Uni. 1 — eines Tages in den Schooß gefallen war, dazu verwandte, mit do. F 50 40 30 
verlalerbin ihres etwa 15000 Mark betragenden Vermögens ein- einer Eirkusgeſellſchaft durch alle Lande zu ſtrelfen und feine Kol⸗ do. 70er Juli ee 
ach dem Tode der Tante erfuhr die Angeklagte bald, daß legen“ fo lange luſtig leben zu laſſen, bis auch der letzte Thaler do. D... 41 10 41 — 
von einer Erbſchaft nicht die Rede ſein konnte, da es einfach nichts draufgegangen war. Es war allerdings die einzige Erbſchaft, die do. 70er Septbtr. 41 40 41 30 
u erben gab. Drei Rechtsanwalte beſchleden ſie übereinſtimmend der arme Belly je in ſeinem Leben gemacht hatte; gewöhnlich gina do. 50er loko o. F. . 55 80 —— 
offnung aufzugeben habe und in gleichem es — mordsmäßig ſchlecht — und wenn ex Stamund Haber oder N. v. 1. N.v. 1. 
te bei der Behörde. Trotzdem hat die Wilhelm Scholz, den Zeichner des „Kladderadatſch“, oder Paul] Dt. 9% Reichs⸗Anl. 98 40] 98 40 [Ruſſ Banknoten 219 20219 20 
abre ſechs Perſonen zur Hergabe von | Konewka, den Silhonettiſten, oder den luſtigen Löwenſtein — Alle Pr. 4% Konf. Anl. 106 — 106 —R. 4½7/ Bdk.⸗Pfb 103 —102 90 
Höhe zu bewegen ge⸗ ruhen fie bereits in kühler Erde —, wenn er keinen der Freunde do. 3¼ % „ 104 90165 —Ungar. 4% Goldr. 108 101108 — 
daß ihr eines größeren] mehr anborgen konnte, dann ging er zu ſeinem Gerichtsvollzleher] Poſ. 4% Pfandbrf. 102 801102 90 do. 4% Kronenr 98 30 98 80 
einigen en bat fie auch behauptet, und pumpte den Mann der Exekutlonen an. Das war ein dicker, do. 3¼% do. 101 900102 — Oeſtrr. Kred.⸗Akt. Z 246 90245 80 
daß fie bie Erbſchaft innerhalb drei Tagen abheben könne. Die| freundlicher Herr und auch ein Mann voll Pflicht: wenn er aber, de. 4% Rentenb. 105 10105 1 Lombarden 3. 44 60) 44 50 
Geldgeber, zumelſt unbemittelte Leute, find betrogen worden Die was öfter paſſirte, bei Bells aus Pfändungsgründen zu Beſuch] do. 3½ / do. 102 — 101 80 Disk⸗Kommandit s 217 50217 70 
Y ch im Termine, als fei ſie der Ueber- war, ſo kamen Pflichtgefübl, Freundſchaft und heimliche Angit ara] do. Prov.⸗Oblig. 101 751101 7 
> zufallen müfje, der Gerichts⸗ in ihm ins Gedränge. Er nahm nie etwas mit bei Bellv, fondern | Neue Poſ Stadtanl. 102 301102 30) Fondsſtimmus 
of war aber mit dem Staatsanwalt der Anſicht, daß ſie wider ließ immer etwas zurück n goldenes Herz, der George] Oeſterr. Banknoten 167 451167 40 ziemlich feſt 
beſſeres Wiſſen dehandelt. Das Erlenntniß lautete auf ein Jahr] Belly, und ein geiſtſprühender Kopf, ein tiefes Gemüth und e do Silberrente 100 200100 2 | 
echter Poet, aber ein ſehr armer Teufel! Die Miſere des Lebens, 5 
die feine ſchönſten Gaben erſtickte, hat ihn früh unter die Erde ge⸗Oſtpr. Südb. E. S. A 91 — 90 751 Schwarzkop 250 — 250 20 
Ne r m i ſchtes. bracht. Er wohnte Jahre lang in dem kleinen Hotel Janſon in] MainzLudwighf.dt. 119 40119 5 Dortm. St.⸗Pr. La. 67 75 67 60 
8 der Mittelſtraße, und da ſtiegen damals auch die meiſten Mitglieder | Marienb. Mlaw.do 80 90 80 25 Gelſenkirch. Kohlen 164 75164 60 
+ Aus der Reichshauptſtadt, 1. Mal. Fürſt Bismarckl des Circus Renz ab. Es waren luſtige Tage und noch luſtigere Lux. Prinz Henry 88 — 86 60 Inowrazl. Steinſalz 56 60 56 10 
zum grauen Kloſter, auf Nächte, die man zuſammen verlebte! Und dann kam eine Zeit, in] Boln. 4½ % Pdbrf. 69 35 69 3] Chem. Dan Milh116 40146 50 
chüler war, eine Eiche aus Friedrichsrub der George Belly till ward; er hatte ſich ſterblich verliebt, aber Griech. 4°, Goldr. 29 50 29 1: | Oberichl.Eif.-Ind.U. 86 10 
Er bimmelte | Italien. 4%, Rente. 88 20) 88 1 


* genen 
em alten 
durch a Schutzmann. Der Beamte ließ ihn mit einem Kranken⸗ 
wagen nach der Cbarits bringen. Als der 
derſelde bereits verſchieden. 


urſache dagegen nicht ermittelt worden. 
Time 6 eldfund haben Kinder gemacht, als 


entdeckten in demſelben eine Anzahl Zweimarkſtücke 
fie zu immer angeftrengteren Grabverſuchen veranlaßte. 
mälig wurden etwa 200 
. Publitum 
ſelbe an ſich. Ein ebrlicher Finder meldete den Vorgang jedoch 
auf den 51. Polizeirevier, welches fofort einen Beamten zur 
Sicherſtellung des Fundes ansſandte. Es gelang demſelben, noch 

tüde zu ermitteln und zu beſchlaanahmen; die übrigen 


un: 
weimarkſtücke gefunden. Das ſich ſchnell 


waren bereits in die Hände unbekannter Perſonen gelangt. Auf Angebot war die Stimmung ruhig und für Roggen zeigte ſich noch 
dem Polizeirevier wurde, wie der „Lok.⸗Anz.“ berichtet, ſofort feit-| wenig Kaufluſt. Prelſe blieben ziemlich unverändert. 


eſtellt, daß ſämmtliche Stüde Falfiftkate waren. Nur wenige 


t beionder durch den ſettigen Rand als 


€ 
Kir lare find geſchickte Nachahmungen; die große Mehrzahl] Kilogramm 15,60—15,90 M., gelber per 100 Kilogramm 15,50 bis 


en. 
Vier Das Höchſte im Adelsſtolz bat vielleicht ein en 


dase — Herzog von A., gelelſtet. Er hatte eine kleine 


ſchaft bei ſich verſammelt, zu welcher natürlich nur Aus⸗ Mart, feinfter über 
Elte geladen wurden. Unter dieſen befand ſich auch ein junger 12.50 —13.00 Mark. i 
In dem Augenblicke, da] ver 100 Kilogramm 11,00—12,00 
de ſeinen Plaß einzunehmen gedenkt, ſtößt Lady V., die ſehr Erbſen per 100 
iſt Ihnen, Aeta Ei er bſen p. 100 
en Sie] ohne Angebot, ver 0 Eu, 21,00 — 22,00 — 23,00 M. — Lupinen 


der! tter, der Schützling des Herzogs. 
a 

fra 
derne 
nöth 


ubig iſt, einen Schrei aus. „Was 
Lord ., Ahr Tiſchgenoſſe, beſorat. Mein Gott, fe 
nicht, wir find ia zu dreizehn!" — Paß, 
e Angst, M. Lee ſſt ja ein — Bürgerlicher! 


0 räſident Cleveland als Steuerzahler. In den New⸗ Kilogr. 16—17—18 

5 ant 1 Income Tax (Ein- los. ge Santfaat ſchwach angeboten der 100 17 19.00 
er)» Geſetze Präſident Cleveland an den Staat jährlich bis 22,00 W. — Rapetuchen gefragt der 100 2½ ſchleſiſch. 
janarg zu zahlen haben wird, d. h. 2 Prozent der Einkünfte, | 10.25 bis 10,75 I. September⸗Oktober 10,50 bis 11.00 Mark. — 
Fra: aus feinem Vermögen erzielt; beſteuert wird natür⸗[Jelnkuchen behauptet, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 11,75 
ſein Präfidentengehalt. In anderen Ländern zahlt be⸗ bis 


tommeng tern wird mitgetheilt, daß nach dem 

4920 u 

bie er 

56 au 
untlich das Staatsoberhaupt keine Einkommenſteuer. 


Kaſernengebäude, Neue Friedrichsſtraße 5—8, ein Mann daß ſie r auch ein Poetenherz in Flammen verſetzt hat. 

r Kranke hier ankam, war im Kreiſe Zauch⸗Belzig ſtattfand, hatte nach dem Orte eine wahre 
Seine Perſönlichkeit iſt als die des Völkerwanderung veranlaßt. Der verſtorbene Zigeuner war ein 
21 Jahre alten Zimmermanns Ernſt Bode feſtgeſtellt, die Todes⸗ 18jähriger Mann; man trug denſelben 
fie im] Athemzug gethan und gab 4 


Friedrichshain, nahe dem Slegesdenkmal, im Sande fpielten. Sie der alsdann geöffnet wurde. Dann warfen ſich alle Zigeuner, bie 
„was ſich in Lumpen gehüllt hatten, über den Leichnam und liebkoſten 


el über die Beute her und brachte die⸗ wo die Beerdigung im Belfein eines Gelſtlichen ftattfand. 


Fülſchung auf. Die 15,80 M., feinſter über Notiz. — R 
orden dung iſt ſeitens der Kriminalpolizei ſofort eingeleitet und matter, per 100 
n 


otiz. 
liſcher 10,4011. 40—1200—13,80 Mark. 
bend⸗ täten feblend und ruhig, per 100 Kilogramm 11,90—12,50—18,80 


Mylady, keine uns gefragter, 8, 


Singer Altten 138 75.138 50 
54 5 [Ultimo : | 
t. Mittelm. E. St. A. 98 50 92 40 
67 50 Schweizer Centr. . 140 4 139 4) 
Rum. 4% Anl. 1890 89 30] 89 251 Warſchauer Wiener 270 30 267 90 
Serb. Rente 1885. 80 — 79 8 [Berl. Handels geſell. 58 401153 80 
Türken⸗Looſe 142 301143 —Deutſche Bank Aktien 182 — 181 75 
Dist⸗Kommandit 217 501317 2 Königs- und Laurah. 182 10132 — 
Poſ. Prov. A. B. “(6 80106 80] Bochumer Gußſtahl 146 901146 10 
Poſ. Spritfabrit 162 60160 10 
achbörſe: Kredit 246 
Ruſſ. Noten 219 25, 
101 90 G. 


do. „Eiſenb.⸗Obl. 54 75 
Mexikaner A. 1890. 85 10 
Ruſſ. 4% Staatsr. 67 55 


G 
f 


+ Ein Zigeuner⸗Begräbniß, das am Sonntag in Reesdorf 


einem prunkvollen Sarge 
aus dem Spritzenhauſe nach einem freien Felde, wo er ſeinen letzten 
Piſtolenſchüſſe über den Sarg ab, 


9), Dliskonto⸗Kommandit 217 50 


2 weheklagend, worauf der Sarg wieder geſchloſſen und unter 
orantrit eines Muſikkorps nach dem 8 gebracht wurde, 


Berliner Wetterprognoſe für den 3. Mai 

auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De⸗ 

eee YuäR Ser Find Mer 
angſam aufklärendes, zun a 

mit ſchwachen weſtlichen Winden, keine oder unerhebliche 

Niederſchläge. 


S ————cc—c—————— c ———— 


Standesamt der Stadt Pofen. 
Am 2. Mat wurden gemeldet: 


uf gebote. 

Kaufmann Bruno Werner mit Anna Llßner. Schuhmacher 
Joſef Lutowtat mit Katharina Kaup. Schuhmacher Anton Ko⸗ 
—.— mit Marianna Chwieralska. Kaufmann Lewin Fuchs mit 

ealna Seegall. Schmied Mathias Koteckl mit Antonie Sre⸗ 


dzinska. 
Eheſchließungenn. 
Glaſermeiſter Joſef Tiſchler mit Phillppine Lask. 
Geburten. 


, „blaue 7,00— 7,35 M. — Wilcken ruhig, Ein Sohn: Arbeiter Lorenz Dobrzanski. Arbeit 
Kilo 10,00—10,50 M. — Schlagleln ruhig, per 100 Rajtowskl. Tiſchlermeiſter Peter 3dzier. Cementarbelter ante 
bis 19 bis 19,50 M. — Oelſaaten geſchäfts⸗ | Zinettt. 

Eine Tochter; Kaufmann William Lippltt. 


0 Geprüfter 
Eiſenbahn⸗Lokomotivheizer Karl Aulich. Oberpoſtkaſſenb ie 
Lothar ee, er N e 10 


efälle. 
rau Marianna Engmann geb. Walinska 89 J. ndelsm 
Meier Schentolewstt 63 J. A 


Marktberichte. 


Breslau, 2. Mal. [Privatbericht.] Bee ſtärkerem 


Weizen bei ausreichendem Angebot feit, weißer per 100 
oagen ſtärker angeboten 
Kilogr. 13,10—18,30—13 80 M., feinfter über 
Gerſſe gut behauptet, per 100 Kilogramm 9,40 bis 
— Hafer in feinen Qualt⸗ 


— 


Notiz. — Mais rubig, 


er 100 Ktlogramm 
— Erben A 7 


ohne Geſchäft, Koherbjen 

„00 bis 13,25 Mark, Viktoria ⸗ 
Kilogramm 13.00-13.50 Mark. Futter⸗ 
Kilogramm 10,00 - 11,00 Marl. Bohnen 


ver 100 


2,00 Mark. 


eptbr.⸗Okt. 12,00 — 12,25 M., fremde 11,50 bis 
Mark. 


1 
12,00 — Balmternkuchen gefragt, per 100 Kilo 


— 


— Roggenfuttermeb! 


Poſ. 4% Pfandbr. 102 80 G. 3%, ½% Pfandbr 


22 


Ae 


4 


= 


rw) m Era 


N - 


Amtliche Anzeigen. N 


Bekanntmachung. | 


In das Regiſter zur Eintras 
ung der Ausſchließung oder Auf⸗ 
e der ehelichen Gütergemein⸗ 
chaft hier iſt beute unter Nr. 60 
Folgendes eingetragen worden: 
Kaufmann Paul Wandel in 
Liſſa i. P. bat für ſeine Ehe mit 
Eliſe geb. Tauche durch Ver⸗ 
trag vom 10. April 1895 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen; einge⸗ 
tragen zufolge Verfügung vom 
27. April 1895 am 27. April 1895. 
Liſſa i. P., den 27. April 1895. 


2 7 * 
önügliches Amtsgericht. 
Mit dem ſtädiſſchen Kranten- 
hauſe hierſelbſt iſt eine Des⸗ 
infektions⸗Anſtalt verbunden, 
in welcher nach Ablauf von 
Erkrankungen anſteckender Natur 
Effekten gereinigt werden können; 
auch übernimmt die Anſtalt die 
Des infektion von Wohnungen. 
Darauf bezügliche Anträge 
ſind an die Inſpektion des 
ſtädtiſchen Krankenhauſes, Schul⸗ 
ſtraße Nr. 12, zu richten. 5901 
Die Lazareth⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


In Klein⸗Starolenka ſoll 
der einſchließlich der Titel Ins⸗ 
gemein auf 3694,07 Mark veran⸗ 
ſchlagte Neubau eines Gemeinde⸗ 
Armenhauſes an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Zur Vergebung der Arbeiten 
im Wege der Lizitation nach hier 
vorliegenden beſonderen Bedin⸗ 


HEINRICH LANZ, 


BRESLAU. 
Stammfabrik in Mannheim. 


Welt-Ausstellung 
Antwerpen 1894 
„Grosser Preis“ 
on%νε̃ Fjjal.ıjsnpun 
An uajıgow 
010 1 in Aunuysıaz 
-sny eisuogu ehızurg 


RR 


Lokomobilen scan 

6 Pferdekräften. 
Special-Abtheilung für Industrie. 

In den letzten zehn Jahren über 4000 Stück verkauft, 

Im Brennmaterial-Verbrauch nachweisbar erheblich 

sparsamer wie stationäre Dampfanlagen mit eingemauerten 


Kesseln bei mindestens gleicher Leistungsfähigkeit, Dauerhaftig- 
keit und Betriebssicherheit. 


Medieinal-Ungarwein 


für abſolute Reinheit wird garantirt, 
direkter gemeinſamer Bezug des 


Poſener Apotheker⸗Vereines 


unter ſtändiger wiſſenſchaftlicher Controlle deſſelben, 
aus den Kellereien der Firma 


gungen an den Mindeſtfordernden J. Leuchtmann. Wien 
it 5 n den 15 id en iſt als reiner den Anforderungen des amtlichen Nachtrages 
Mittwoch, den 15. Mai d Is. zum deutſchen Arznelbuche entſprechender Traubenwein 


Vormittags 11 Uhr 


u menen Amt dent Anberaiint als Stärkungsmittel für Kranke, Kinder und Re⸗ 


„eonvalescenten ſehr zu empfeblen. 1548 
Borräthig in allen Apotheken Poſens. 
Preiſe der ) Literfl. M. 2,25, ¼ Litexfl. M. 1,25, 

½ Literfl. M. 0,65. 


abgeſchloſſen werden. 5882 


lamant Seite 


von Oehmig- Weidlich Zeitz, Deutschlands grösster Seifen- 
und Parfümeriefabrik) 

fein parfümirte Toiletteseife von besonderer 

Güte p. Stück nur 25 Pfg, 4744 

in Posen zu haben hei: L. Birnbaum, Czepczynski & Snie- 

gocki, K. Jeszka, T. Lewandowski, K. Staniewska, St. Woy- 

niewicz, W. Zaporowicz, in Jersitz bei: A. Plontke, in St. Lazarus 


Asch, 


Pflaſterumlegung. 

Die Umlegung von etwa 1125 
am Pflaſter in der Stadt Pleſchen 
fol an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Schriftliche 
Angebote ſind bis 


555 eb ala 4 W bei: H. Kirscht, Franz Rehdanz. 
er g 
die nden eingeſehen wer⸗ 
5 Bauinipech 2 . . EN 
andes⸗Bauinſpection 
Sarotfchi. Unübertroiie 
R ls Schönheitsmittel und Hautpflege, 
Zwangsverſteigerung. zur Bedeokung ron Anden 08 in ee Kindörstübe 


Sonnabend, den 4. Mai er., 


-Toilette- 
Nachm. 1 Uhr, werde ich in 7 
| bl bb 
ekrn 0 en 2 
verſchiedene Möbel 
genen Baargablung netter e aa, Fart der 8 
enkaufen. Martinikenfelde. 20 und 10 Pf. 


Voſen, Frie Mat 1895. Nur ächt wenn mit Schutzmarke „Pfeilring“, 

In den Apotheken von Dr. 0, Lesehnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
erien von Adolph Asch Söhne, R. Barolkowskli, Th. Bestynskl, 
5 & Snlegockl, I. Eckart, M. leszka, E. Koblltz, 
M. Levy, O. Muthschall, S. Otynskl, S. Otocki & Co., M. Pursch, 
J. Schſeyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Wolff und 
W. Zlelins kl. 1820 


4 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


An Freitag, den 3. Mai, 


Vorm. 11½, werden nicht 10 100, 
ſondern 20 230 Ka. Daberſche 
Kartoffeln Bahnhof Gondek 
verſteigert. 5883 

Der Königl. Stations⸗ 


Vorſtand. 


Ernst Eckardt, Civ.⸗Ing, 
Dortmund. 
Speeialitäten: 


Fabrik⸗Schornſteinbau 


aus rothen und gelben Radialſteinen. 


Lieferung der Radialſteine. 
Schornitein-heparaturen 


Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfugen 
während des Betriebs. 


Nun: und Funkeufänger. 
Einmauerung von Dampfkeſſeln. 
Blitzableiter-Anlagen. 


Ausführung unt. Garantie. — Geſchäft gegr. 1875. 


Bandeiſen 


hat abzugeben die 


Hofbuchdruckerti 
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fe 
are 


NE 


V. Decker & bo. 


(A. Röstel.) 


E=E 


Gut erhaltene 


Buchdruck⸗ 
Schnellpreſſe 


5865 


BE” Maschinen- und Bauguss "Ft 


ſofort zu laufen geſucht. nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 


Nr. in guter Ausführung die 
1 Vol. 1 5 Polen 8 TLrotoſchiner Maſchinen fabrik. Rrotoſchin. 


Sfraßen- 


Burrell’s 


ic Dampfpflüge 


Dampf- 
Walzen. 


mit Burrell’s Patent- Compound- Cylinder. 


Bedeutend vereinfachte 
Krafteffect. 


Meissner & Dietlein, 
Burrell's Dampipflug-Niederlage. 


Construction. Grösster 


Geringer Kohlenverbrauch. 


Magdeburg und 
Budapest, 
2884 


Die mildeste aller Toiletteseifen ist 


LOHSE’s Lilienmilch-Seife 


von lieblichem Wohlgeruch; erzeugt nach kurzem Gebrauche 
rosigweisse, sammetweiche Haut und erhält dieselbe bis in's 
Alter zart und geschmeidig. 


Nur echt mit dem in rother 


Schrift auf dem Etikett befindlichen Namenszug des Er- 


finders „Lohse“ 


GUSTAV LOHSE ” 


55 798 
Jägerstrasse 46, 
BERLIN. 


In allen guten Parfümerien, Drogerien etc des In- und Aus- 
landes käuflich. 


adds Gene. 


Im Neubau Schützen⸗ und 
Halbdorfſtr.⸗Ecke find per 1. 
Oktober 5568 


Wohnungen 


von 5 u. 6 Zimmern nebſt Bus 
behör, ſowle 


Läden, 


letztere eventl. auch ſchon am 1. 
Juli d. J. zu vermiethen. 
Ein möbl. Z. m. ſep. Eing. z. v. 
Jerſitz, Kaiſer Wilhelmſtr. 1. v. r. 
In der Nähe der Ausſtellung 
werden 2 Zimmer auf */, reſp. 
% Jahr als Comptoir zu 
miethen geſucht. Off. unt. 
Chiff H. 22501 an Haasenstein 
u. Vogler A.-G. Breslau. 5875 
Ein gr. Part.⸗Zimm., Straßen⸗ 
front, für 2 Herren mit Penſion 
ſofort zu verm. bei Rapski, 
Ritterſtraße 38. 5894 
Eleg. möbl. Zim. in Oberitadt, 
wenn gew. mit Penſion, bald zu 
bez. Auskunft ertheilt Expedition. 
Halbdorfſtr. 34 ein gr. fein 
möbl. Zimmer zu verm. 5890 
Laden zu jeder Branche paſſ., 
Gr. Gerberſtraße 20 per Oktober 
zu verm. Zu erfr. beim Wirth. 


eden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
5 von & 
einen zu vergeben find ; daſſel 


von 9 bis 1 Uhr lu 


kann täglit 
elde⸗Amt — Fort 


aupt = 
öder am Eichwaldthor — ein⸗ 
geſehen werden. 100 
Bezirks⸗Kommando 
oſen. 


rufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau Diesen, Vermofer Strafe. 
Dom. Latkowo bei Ino⸗ 
wrazlaw ſucht von fofort auf den 
herrſchaftlichen Tiſch 1 tüchtigen 
unverheiratheten 


Dae jeden Be⸗ 


Stellmachergeſellen, 20 


1 tüchtigen unverhetratheten 


Zieglergeſelen 


uf Tagelohn und Accord. Mel⸗ 


a 
dungen an den Beſitzer v. Busse, 


Latkowo. 
Ein tüchtiger 


Detailliſt, 


gelernter Deſtill 
1. Juni cr. Stellung. 
J. Jacob, Deſtillation, 
Kanonenplatz 11. 


T-Druske 


in verschiedenen Farben werden schnell 
und sauber angefertigt in der 


Hofhuchdruckerei M. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


en, welche bei 


eden au be ichen end dus | Deitinntiong»gtueihant in einer 
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4. Cl. 


ateur, findet per 
lung. 


i 5888 
Druck und Verlag der Hofbuchoruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röftel) in Poſen. 


Verlreler 
* für gerucht 


einen neuen 
großartig einge⸗ 
führten patentirten 
Apparat für Ladens 
befißer; prämiict 
mit goldenen und 
ſilbernen Medall⸗ 
len. Der Apparat 
wird auf der Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung 
ausgeſtellt. Off. u. 
X. O. bef. d. Ztg. 


Vertreter geſuchl. 


Für den Vertrieb ihrer Fabri⸗ 
kate in baumwoll. und halbwoll. 
Hoſenzeug. ſucht eine leiſtungs⸗ 
fähige, aut eingeführte mechaniſche 


Weberei einen in Poſen 


anſäſſigen und bei der Kund⸗ 
ſchaft am Platze gut eingeführten 
Vertreter gegen Proviſion zu 
engogiren. Gefl. Offerten unter 
Chiffre P. B. 23 befördert die 
Expedition dieſer Zto. 5918 
Suche für die Flliale meines 
Deſtillatlonsgeſchäfts einen 


flüchtigen Verkäufer 


zum Eintritt per 1. Juni cr. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen und Zeug⸗ 
niſſen erbeten. 5879 


G. Hirschfeld, 
Thorn. 
n einem ſoliden ruhigen 


größeren Provinzlalſtadt findet 
eine welbliche 


anſtändige Perſon, 
die ſich auch in der Häuslichkeit 
ee maden Finn. bauernbe 

E . ewer⸗ 
bungen unter S. M. 22 durch 
dieſe Zeitung. 5881 


Tüchtige Walker 


inden dauernde u. lohnende Be⸗ 
chäftigung. Bei einmonatlicher 
hätigkeit Reiſegeld vergütiat. 

Breslau, Joh. Hardt, 
Neue Weltgaſſe 39, Roßleder⸗ 
fabrik. 5874 


eee eee, 

Ein Lehrling 
für mein Deſtillations⸗ und Co⸗ 
lonialwaaren⸗Geſchäft, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, per ſoſort 
oder ſpäter geſucht. 


Adolph Kauf, 


Samter. 5861 


Ein zuverläſſiger 5911 


Bautechniker 


wird verlangt Victortaſtr. 18 II. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 
beider Landesſprachen mächtig, 
mit der Branche bekannt, findet 
von gleich bei hohem Gehalt 
dauernde Stellung bei 5905 
Wilh. Neuländer. 
Suche von ſofort für mein 
Colontalwaaren⸗ u. Deſtillations⸗ 
aelchäft einen 5876 
jüngeren Commis 
als Verkäufer. Herrmann 
Moses, Dt. Krone Wſtpr. 
Sucde für mein Deitilletions- 
geſchäft einen 5878 


Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt 


G. Hirschfeld, 
Thorn. 


Stellen-Gesüche, 3 


Eine Lehrerin, 
geprüft, muſikaliſch, franz. ſprech., 
ſucht Stellung in Poſen od. in d. 
Umgegend. Poſtl. S. S. 50 Poſen. 

Ein prakt. u. theor. gebildeter 
energ., nüchterner 5891 


Brenner 


mit a. Zeugn. u. Empfehl. der 
die höchſte Ausbeute garantirt 
u. N don der Lande 
wir hſchaft beſitzt, ſucht unt. be 
ſcheid. Anſpr. dom 1. Juli ab 
Stell. Gefl. Anſpr. und A, E. 
Sa poſtlag. Bargen, Kr. Frau⸗ 
Adt. 


Ein junges gebild. 
Mädchen 


aus anſt. Familie, die auch 
ſchneidern kann, ſucht zum 1. Zult 
Stellung als Stütze der Haus⸗ 
frau, am liebſten aufs Land. 
Offerten erbeten unter G. W. 
poſtlagernd Schmiegel, Poſen. 


Ein junger Mann, 


der in einem Colontal⸗, Manu⸗ 
foctur= und He 
Gesche arg 
oder 15. Mat in einem Mon- 
factur⸗ u. Herrenkonfektions⸗Ge⸗ 
ihäft anderweitiges Engagement. 
Offerten unter A. B. 100 poſt⸗ 
lagernd Lipine O /Scl. 
Wirthin, 5912 
welche aut kochen, plätten kann 
und ganze häusliche Arbeit über⸗ 
kimmt, ſucht Stellung zur ſelb⸗ 
ſtändigen Führuno eines Haus⸗ 
halts. Off. erb. N. B. poſtl. Poſen. 
Suche Stellung als Plätterin 
in und außer dem Hauſe. Zu 
erfragen Beraſtr. 8, II Hof, dei 
F. P. 5893 


Suche Stellung als Aus⸗ 
beſſerin mit Maſchine und Hand⸗ 
axbeit in und außer dem Hauſe. 
gu erfragen bei Frau Skrzytuske, 

iktorkaſtr. 27, II. lines Hof. 


Andre Hofer 
Feigen-Kaffee 


elünde⸗ 
affe ezu⸗ 


anerkannt beſter und 


Bereitung einer wirklich wohl 
ſchmeckenden Taſſe 
Vorräthig in den meiſten 
Kolonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗ 
und Droguen⸗ Handlungen. 


na 


Die beite Bezugsquelle für 
techniſche und chirurgiſche 
Gummiwaaren aller Art iſt 
die altrenommirte Firma 5274 


Heinrich Mersch, 


Berlin W., Friedrichstr. 66. 
Größte Auswahl. — Solide 
reiſe. Reelle Bedienung. 
Seit 50 Jahren etablirt. 


r 


Nr. 306. 


Freitag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. Mai 1895. 


Aus der Provinz Poſen. 
© Aus dem Kreiſe Liſſa, 1. Mal latholiſcher 
Jebrexverein. Prämiirung. Bürgermetſter 
Deutſch! Am 29. v. Mts. hielt der kathollſche Lehrerverein 
für Garzun und Umgegend im Biederſchen Gaſtbofe zu Garzyn 
eine Verſammlung ab, dieſelbe war fehr ſtark beſucht, auch fünf 
katboliſche Geiſtliche nahmen daran Theil. — Der landwirthſchaft⸗ 
liche Hauptverein Oiſſa veranſtaltet in dieſem en eine Prämitrung 
Prei Mutterſtuten und Stutfohlen. Zur Bewerbung um die 
{fe werden alle Züchter von Pferden in den Streifen Lifja und 
Frauſtadt zugelaſſen, deren Grundſtücke nicht über 50 Hektar groß 
Oder bei einem größeren Areal nicht böber als zu 600 M. Grund» 
uer-Reinertrag eingeſchätzt find. Die Prämien beſtehen in Frei⸗ 
dedicheinen und in Geldpreiſen von 25 dis 150 Mk. Auch eine 
ündviehprämſtrung iſt don dem genannten Verein geplant. Es 
dürfen nur ſolche Thiere konturriren, die mindeſtens ſechs Monate 
im Beſitz des Ausſtellers find und Zugochſen nur dann, wenn fie 
im Kreise Liſſa bezw. Frauſtadt gezüchtet worden find. Für Rind⸗ 
vieh find Prelſe im Betrage von 30— 100 Mark ausgeſetzt. — Der 
zu Schwetzkau verſtorbene Bürgermeiſter Deutſch war eine Reihe 
don Jahren hindurch Mitglied des Kreistags des Kreiſes Lifja. 
5 5 Hellmann widmet dem Heimgegangenen einen ehren⸗ 

en Nachruf. 
ch. Rawitſch, 1. Mal. [Darlehnskaſſe.] Der hier 
in Folge in neuerer Zeit wiederholt gegebener Anregungen von 
Ackerbautrelbenden der Stadt Rawitſch und der angrenzenden 
Dorfgemeinden Slerakowo und Maſſel ins Leben gerufene Dar⸗ 
lehnskaſſen⸗Verein bielt geſtern feine erſte Generalverſammlung ab. 
I derſelben wurde beſchloſſen, daß Geld aus der Kaſſe nur gegen 
ürgſchaft eines Zweiten geliehen wird. Um den Geſchäftsgang 
u vereinfachen, hinterlegt jedes Mitglied beim Vorſitzenden einen 
reditſchein. Der Ausſteller dieſes Scheines bekommt auf Grund 
deſſelben, und ohne vorberige Beſchlußfaſſurg ſeltens des Vor⸗ 
ftandes dle verlangte Geldſumme vom Vereins⸗Rendanten aus⸗ 
Per o Der Bürge braucht nicht Mitglied des Vereins zu fein. 
er 1 den die Kaſſe an den Einzelnen ausleiht, iſt auf 
1000 Mark normirt. Einlagen n erden mit 3% Prozent, Darlehne 
mit 4¼ Prozent verzinſt. Fur Deckang der Unkosten iſt ein ein⸗ 
maliger Beitrag von ¼ Prozent zu entrichten. Mitglieder erhalten 
für ihre Einlagen vom dritten Tage ab Zinſen, Nichtmitglieder 
nach 14 Tagen bezw. 4 Wochen. Einlagen unter 5 Mark bleiben 
unperzinſt. Bei der Propinzial⸗Genoſſenſchaft iſt ein Kredit von 
10000 Mark beantragt. Vorſtande⸗ und Aufſichtsraths⸗Mitglieder 
derwalten ebrenamtlih, nur der Vereins ⸗Rendant erhält eine 
alljährlich beſonders feſtzuſetzende Remuneratlon, hat aber dafür 
auch eine entſprechende Kaution zu hinterlegen. Das Eintrittsgeld 
wurde auf 2 Mark feſtgeſetzt. Der Verſammlung wohnte ein Ver⸗ 
treter der Provinzial⸗Genoſſenſchaftskeſſe bel, der die nöthigen 

nformationen ertheilte. 

es Samter, 30. April. [Imkerverein.] Am Sonntag 
bieft der Imkerverein für Ottorowo und Umgegend eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung in Ottorowo ab. Der Vorſitzende des Vereins, 
Lehrer Chelminski daſelbſt, hielt einen Vortrag über „die Behand⸗ 
lung der Bienen von ihrem erften Frühjahrs reinigungsfluge bis 
zur Schwarmzeit.“ Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen 
und lleß erkennen, daß Referent theoretiſch und praktiſch mit der 
mkerei wohl vertraut iſt. Es wurden u. A. auch Mittel ange⸗ 
luden; wie man Nachtheile von ſeinem Bienenſtande fern halten, 


ig, ſo daß über 


Im Schutze des Zauberers. 


Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(25. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„Dieſe Anspielung auf den Tiger iſt mir ein ſicherer 
Beweis; fie betrifft einen Vorgang, der nur dem Gaukler, 
feiner Tochter, Dr. Wade und mir bekannt iſt. “ 

Als der Major immer noch zweifelnd dreinſchaute, er⸗ 
zählte Bathurſt endlich, wenn auch widerſtrebend, jenes Aben⸗ 
teuer auf der Straße von Narkit, und wie der Gaukler bald 
darauf ihm zu Gefallen feine beiten Kunſtſtücke gezeigt habe, 

e vor Europäern ſonſt nie produzirt wurden. „So habe ich 
allen Grund“, ſchloß er, „den Brief für echt und den Schreiber 
für zuverläſſig zu halten.“ 

„Ja, den haben Sie wahrhaftig“, ſagte der Major; 
„mein lieber Bathurſt, das war ja eine wahre Heldenthat!“ 
Mm „Es war die Eingebung des Augenblicks. Aber welche 

aßregeln ſollen nun getroffen werden? Das iſt jetzt die 
Hauptfach. 

ſof * Frage war in der That ſo wichtig, daß der Major 

* 8 ihr allein alle ſeine Gedanken zuwandte. „Nun, ich 

die Offiziere müſſen natürlich auf unſerm Poſten bleiben, 

die die Leute wirklich losbrechen. Aber die Andern! Ob wir 

Frauen und Kinder ganz fortſchicken ?“ 
pore it aber wohin denn? Lucknow iſt belagert; in Cawn⸗ 

die größte Gefahr. Die Meuterei geht durch das 


anze Land. Laſſen Sie uns mit Herrn Hunter und anderen 
Golem ei reden.“ 
* ’ 


| de Sen ee Se a a 
N 5 glichſt unau 5 unte ſein, daß die 
Dienſtleute von — Ari — Soldaten Kenntniß 52 
I € nun beſondere Berathungen wahrnehmen, benach⸗ 
bock ann, fie vielleicht die anderm, und dieſe fangen fo- 


„Ja das iſt wahr. icht erregt werd 
Wopı reihen St un, . 
Ich denke, ich rede zunächſt mit dem Doktor. Der kann 


Bei dieſer An⸗ M 


Ankauf eines Stockes Bienen, welcher auf Rechnung der Vereins⸗ 
kaſſe bewirthſchaftet werden ſoll. Der Stock wurde auch ſofort von 
einem auswärtigen Mitgliede gekauft. Der Vorſitzende beabfichtigt 
auf feinem Bienenſtande einen Verſuch mit der bannoverſchen 
Haidebiene zu machen. Auf verſchiedene Anfragen wurde ausführ⸗ 
licher Rath ertheilt. Die nächſte Sitzung findet Sonntag den 
19. Mai Nachmittags in Wierzchazewo ſtatt und ſoll dem Bienen⸗ 
ſtande des Wirthſchaftsinſpektors Jankowski ein Beſuch abgeſtattet 
werden, bei welcher Gelegenheit praktiſche Arbeiten zur Aus 
führung kommen ſollen. Kunſtgärtner Pawlacek aus Lipnica wird 
in polniſcher und Lehr Chelminski in deutſcher Sprache einen 
Vortrag über das Schwärmen der Bienen halten. Die Vereins⸗ 
verhandlungen werden in deutſcher und polniſcher Sprache, dem 
Bedürfniſſe der Mitglieder entſprechend, geführt. Der Verein zählt 
zur Zeit 32 Mitglieder und iſt trotz feines erſt 2monatlichen Be⸗ 
ſtehens der größte Imkerverein unſeres Kreiſes. 5 

5 Samter 1. Mal. [Verein zur Fürſorae für 
entlaſſene Strafgefangene. Wahleines Lehrers in 
den Schulvorſtand.] Die Mitglieder des Zweigvereins für 
den Kreis Samter zur Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene 
hielten am Montag im hleſigen Landrathsamte ihre diesjährige 
ordentliche Generalverſammlung ab. Zunächſt erſtattete der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins, Landrath v. Blanckenburg, den Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenbericht. Sodann beſchloß die Vereinsverſammlung, wegen 
der durch die Errichtung des e in Wronke be⸗ 
dingten Veränderungen den Sitz des Vereins von Samter nach 
Wronke zu verlegen. Dem entſprechend wurde auch ein neuer 
Vorſtand gebtidet und in denſelben Gefängniß⸗Direktor Hauptmann 
Rüſtow als Vorſitzender, und zu Ausſchuß⸗Mitgliedern Bürger⸗ 
meiſter Otterſon, Amtsrichter Weckwerth, Sanktätsrath Dr. Roſinskt. 
ſowie Diſtriktskommiſſarlus Rittmeiſter Leitlof, ſämmtlich aus 
Wronke, gewählt. — Nunmehr liegt der erſte Fall vor, daß auch 
von einer katholiſchen Schulgemeinde des diesſeitigen Kreiſes dem 
Wunſche des Kultusminiſters, dem Lehrer Sitz und Stimme im 
Schulvorſtande elnzuräumen, entſprochen worden iſt. Für den 
Vorſtand der kathollſchen Schule in Neudorf bei Wronke find 
nämlich gewählt und beſtätigt: Kunſtgärtner Welkenbach, Ackerwirth 
Paluch, Ackerwirth Keſy und Lehrer Ryſter daſelbſt. 

—t. Schweinert, 1. Mal. [Goldene Hochzeit.] Aus 
Anlaß ihrer goldenen Hochzeit iſt den Drajerſchen Eheleuten zu 
8 a. W. ein Gnadengeſchenk von 30 Mark bewilligt 
worden. 

g. Jutroſchin, 1 Mal. (Jubiläum. Bifitatton. 
Perſonalken.] Wie beſtimmt verlautet, trifft zu dem am 16. 
d. Mts. zu felexnden Prleſterjublläum des Dekans Kegel in Kro⸗ 
toſchin auch der Erzbiſchof Dr. von Stablewskt dort ein, um feinem 
früheren Lehrer die Glückwünſche zu überbringen. Tags darauf 
tritt derſelbe eine bis zum 3. Juni dauernde Kirchenvlſttattonsreiſe 
nach Adelnau, Sulmlerzyce, Oſtrowo, Roſſoſchütz, Skalmlerzyce, 
Droſzew, Golluchen, Tursk, Grodzisk bei Pleſchen an. — Dem 
Schulamtskandildaten Hahn aus Militſch iſt die Verwaltung der 
3. Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule im benachbarten Smolttz 


von heut ab übertragen. 
O. Rogaſen, 1. Mat. ([Städtiſche . Das 
chluſſe 


Summe 


x 


nabmen ufammen 205 822,04 Mar 

genommene Einlagen einſchließlich Zinſen bis zum 25. 
3137,59 M., 2) Ausgeltehen gegen echſel 38 385 M., 3) dito 
gegen Hypotheken 119 914,44 M., 4) dito gegen Schuldſcheine 7500 
ark, 5) zum Ankauf von Pfandbrlefen (Kurswerth) 33 146,10 M., 
6) ſonſtige Ausgaben 5,70 M. Zuſammen 202 (88,83 M. Infolge 
deſſen verbleiben baar 3733.21 M. 

O Pleſchen, 1. Mat. (Beſichtlaun g. Chauſſee⸗ 
Baukommiſſion.] In dieſen Tagen fand durch den Kreis ⸗ 
Ausſchuß eine Lokalbeſichtlaung der alten Landſtraße Pleſchen⸗Bogus⸗ 
law ſtatt, um feſtzuſtellen, ob das fernere Beſtehen derſelben noch im 


es ebenſo mit den Civiliſten machen. Wenn dann Abends 
alle hierher kommen, ſind keine großen Erklärungen mehr nöthig 
und wenige Worte werden zur Verſtändigung genügen, während 
wir ganz harmlos in der Veranda ſitzen.“ 

„Das iſt wirklich ein guter Vorſchlag. Nun wollen wir 
gan ruhig Mittag eſſen. Wenn uns die Leute überhaupt 
eobachten, können ſie es beim Mahle am beſten.“ 

„Nun wohl. Um neun denke ich wieder hier 
Mit einer leichten Verbeugung vor Iſabella verabſch 
ſich und begab ſich ſogleich zum Doktor. 


Dreizehntes Kapitel. 

Der Doktor ſaß gerade bei Tiſche und die beiden Lieute⸗ 
nants mit ihm, als Bathurſt eintrat. Den erſten Augenblick, 
benutzend, wo der Diener hinausging, ſagte Bathurſt: „Ich 
habe Ihnen Wichtiges zu ſagen, Doktor. Bitte, beeilen Sie 
ſich mit dem Eſſen und entfernen Sie dann die Dienſtleute.“ 

Der Doktor plauderte ſodann von gleichgültigen Dingen, 
bis der Kaffee auf dem Tiſche ſtand und der Diener ſich 
zurückzog. Jetzt wiederholte Bathurſt, was er dem Major 
bereits mitgetheilt hatte. 

„Schlimmeres hätten Sie uns nicht ſagen können,“ ſprach 
der Doktor, als das erſte Schweigen der Erſchütterung vor 
über war. „Daß dieſer Schurke von Bithur ſich gegen uns 
wenden würde, hätte ſelbſt ich nicht von ihm gedacht. Nun 
giebt es ohne Zweifel ein furchtbares Blutbad. Gott ſtehe 
den Frauen und Kindern bei. Für uns heißt es nun handeln. 
Was ſagt der Major?“ 

„Er wirft zunächſt die Frage auf, ob man die Frauen 
fortbringen könne?“ 

„Ich wüßte keinen Ort, der ſich dafür eignete. Eine oder 
zwei könnten vielleicht in einer Verkleidung unbemerkt ent» 
kommen; aber nicht eine ganze Geſellſchaft.“ 

„Das ſcheint mir auch. Schließlich muß darüber jeder 
Ehemann ſelber entſcheiden. Nur kommt es darauf an, wie 
die Landleute ſich verhalten werden. Wenn ſie den Soldaten 


ir fein.‘ 
edete er 


beiſtehen, nutzt uns auch der tapferſte Widerſtand zuletzt 


gar nichts.“ 


öffentlichen Intereſſe liege. Seitens des Fiskus war dazu Regle⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Cöler aus Poſen anweſend. Die Landſtraße erwies 
ſich als gänzlich verfallen und verlaſſen; auch baben die Adja⸗ 
centen fie durchweg bis auf einen ſchmalen Pfad eingepflügt. — 
An Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Szenic hat der 
Kreisausſchuß den Rittergutsbeſitzer Plecinski⸗ Czerminek 
in ehe für den Chauſſeebau Brzezie⸗Goluchow⸗Kuchary 
gewählt. 

F. Oſtrowo, 30. April. [Jahrmarkt. Vom Ver⸗ 
ſchönerungsverein. Kollekte. Sparmarkenver⸗ 
kaufsſtelle. Einquartirungs⸗ Angelegenheit.] 
Der heute hier abgehaltene Jahrmarkt war nur ſchwach beſucht 
Auf dem Krammarkte hatten ſich zwar viele Verkäufer eingefunden, 
ländliche Käufer waren jedoch der Feldarbeiten wegen nur verhält⸗ 
nißmäßig in geringer Zahl vertreten. Flotter geſtaltete ſich der 
Verkehr auf dem Vieh⸗ und Pferdemarkt. Nach guten Ackerpferden 
war Nachfrage und wurden für dieſe auch gute Preiſe erzielt. An 
Rindvieh waren etwa 890 Stück aufgetrieben worden. Auserleſene 
Exemplare wurden mit 210 Mark und mehr, ſogenannte Milchkühe 
mit 120-180 M. bezahlt. Begehrt wurden gute Zugochſen, von 
denen aber wenig Exemplare am Platze waren. — Der biefige 
Verſchönerungsverein hielt am Sonntag eine Generalverſammlun 
ab. In derſelben wurde beſchloſſen, den Ritterautsbeſitzer v. Lips 
auf Lewkow in Anerkennung der Opfer, die er durch Hergabe 
ſeines Terrains behufs Anlegung einer Promenade von bier nach 
Neuteich dem Verein gebracht hat, zum Ehrenmitgllede zu ernennen. 
An Stelle des ausgeſchiedenen Schulraths Dr. Hippauf wurde 
Gerichtsſekretär Helbig bier zum Schriftwart des Vereins gewählt. 
Der Verein zählte im Vorjahre 128 * von denen im 
Laufe des Jahres 28 theils durch Tod, theils durch Wegzug aus⸗ 
geſchieden find. Demnächſt ſoll eine Lifte behufs Aufnahme neuer 
Mitglieder cirkultren. Der jährliche Vereinsbeitrag beläuft ſich auf 
6 Mark. In dieſem Jahre beabſichtigt der Verein, die bereits er⸗ 
wähnte Promenade zu bepflanzen. — Der Oberpräſident hat dem 
Vorſtande des evangeliſchen Waiſenhauſes hlerſelbſt die Abhaltung 
einer Hauskollekte bei den evangeliſchen Einwohnern der Kreiſe 
Adelnau, Oſtrowo, Kempen und Schildberg zum Beſten des evan⸗ 
geliſchen Waiſenhauſes in Oſtrowo in der Zeit vom 10. Mat bis 
zum 15. Juni cr. geftattet. — Dem Lehrer Arlt in Gltsnica iſt 
eine Sparmarken⸗Verkaufsſtelle der Adelnauer Kreis⸗Sparkaſſe 
übertragen worden. — Der biefige Grundbeſitzerverein hat an die 
Stadtvertretung eine Petitton gerichtet, die Einquaxtlrungsfrage 
nicht nach dem Modus, nach welchem die diesbezüglichen Laſten je 
nach dem Nutzungswertb der Grundſtücke ſich richten, zu regeln, 
londern dieſelben nach den thatſächlichen Verhältniſſen der Haus⸗ 
beſitzer zu verthellen, da manche Beſitzer reſp. deren Grundſtücke 
ſtark verſchuldet ſeien und der Nutzungswerth ihnen keinerlei beſon⸗ 
dere Vortheile biete, wohingegen manche Inhaber von Häuſern 
zwar mit geringerem 1 mensd kataſteramtlich eingeſchätzt 
ſind, aber wegen ihrer guten Vermögenslage kelne weiteren Laſten 
vom Hauſe zu tragen haben. Ferner iſt in der Petition die Zu⸗ 
ziehung der Miether zu der Einquarttrungslaſt angeſtrebt worden. 

F. owo, 1. Mat. [Bezirkslehrerkonferenz. 
Berfonalten Unfall. rände.] Unter dem Vorſitze 
des Kreisſchulinſpektors Eberhardt aus 1 wurde dleſer 
Tage in Kaliſzkowlce die Frühjahrskonferenz abgehalten, an welcher 
alle Lehrer des Bezirks theilnahmen. Die Muſterlektion „Eine 
Sprechſtunde über den Wald“ hlelt Lehrer a 00 N auf der 
Mittelſtufe. Die nächſte Konferenz wurde auf den 22. Auguſt feſt⸗ 
geſetzt. Die Probelektion zu derſelben hat Lehrer Wolfram über⸗ 
nommen, den Vortrag über die 3 in der Volksſchule 
wird Lehrer Hoffmeifter halten. — Der Lehrer Sempinski aus 
Strzyzew iſt vom 1. Mat cr. nach Dembnica, Kreis Adelnau, der 
Lehrer Jagodzynski an Stelle des verſtorbenen Lehrers von Oſinski 
nach Tokarzew verſetzt worden. — Auf dem Felde in der Nähe 
von Kotlow hatte ein Aderbürger das Unglück, beim Steiniprengen 
in der Dunkelheit ſich Stirn und Auge erheblich zu verletzen. Der 
praktiſche Arzt Dr. Froſt aus Mixſtadt entfernte die in die Horn⸗ 
haut des Auges eingedrungenen Steinſplitter und iſt die Operation 
ſo ſehr gelungen, daß der Verletzte auf Erhaltung des Auges 
rechnen darf — Am Montag Vormittag brach bei dem Wirt 
Adalbert Kruppe in Kaliſzkowice ol. Feuer aus, welches dur 


„Es giebt noch gar keine. Der Major läßt Sie fragen, 
ob Sie nicht zu Doolan, Rintoul und Forſter gehen und jeden 
einzeln benachrichtigen möchten, während Hunter dasſelbe mit 
den Civiliſten thut. er Abend um neun treffen wir uns 
dann wie gewöhnlich beim Major. Wenn die andern auch der 
Meinung find, daß es das beſte jei, hier zu bleiben und Wi⸗ 
derſtand zu leiſten, ſo iſt nur noch zu been, wann wir 
alle unſere Feſtung beziehen, und wie dies am unauffälligſten 
geſchehen kann.“ 

Es war eine traurige Aufgabe für Bathurſt, ſeinen 
Freunden die Ausſicht auf einen faſt ſicheren Tod zu eröffnen; 
aber die Kunde wurde überall ziemlich ruhig aufgenommen. 
Die Spannung war in letzter Zeit ſo unerträglich geworden, 
daß die Nähe der Kriſis nun förmlich erleichternd wirkte. 
Bald nach neun waren beim Major alle vollzählig ver⸗ 
ſammelt. Man ſah wohl einige bleiche Geſichter, aber kein 
Fremder hätte vermuthen können, daß dieſe ganze Geſellſchaft 
einem tödtlichen Verhängniß entgegenſah. Die Damen unter⸗ 
hielten ſich, die Herren gingen ab und zu und ſprachen leiſe 
miteinander. Der Major vernahm von allen, daß ſie be⸗ 
ſchloſſen hatten, am Orte zu bleiben und der Gefahr ein⸗ 
müthig zu begegnen, da dies dem ungewiſſen und ftrapaziöfen 
Unternehmen der Flucht vorzuziehen ſei. 

„Es iſt gut, daß Sie ſich ſo entſchieden haben“, ſagte er. 
„Allahabad ungefährdet zu erreichen würde bei den jetzigen 
Zuſtänden kaum möglich ſein. Hier können wir zur Noth 
aushalten, bis Lawrence in Lucknow wieder Ordnung herge⸗ 
tellt hat. Dann kann er uns einige Leute zur Bedeckung 
ſchicken. Vielleicht ziehen die Empörer auch von uns fort 
nach Delhi. Wir haben hier jedenfalls noch die meiſten 
Chancen. Außerdem komt es auf jedes einzelne Gewehr an. 
Es ift mir lieb, daß Sie hier bleiben werden.“ 

Alle wollten nun nach Hauſe zurückkehren und ſich den 
Anſchein geben, als gingen ſie zu Bett. Aber um Mitter⸗ 
nacht ſollte jeder der Männer angekleidet und bewaffnet ſein, 
die Dienerſchaft rufen und ſich mit dieſer und den nöthigſten 
Sachen, ſowie mit Frauen und Kindern nach dem Holpital 
begeben. Die Hälfte mußte dann dort bleiben und Wache 
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darf zu jedem Offizier einzeln hingehen. Herr Hunter kann „So iſt es! Wie lautet dem nun die Ordre?“ halten, während die anderen mit den Dienſtleuten noch ſo viel 


h 


heftigen Wind beaünftigt in kurzer Zeit 14 Wohnhäuſer, 11 Stal: 
lungen und 9 Scheunen einäſcherte, außerdem noch viel Mobiliar 
und faſt ſämmtliche Futtervorräthe der betreffenden Beſitzer ver» 
nichtete. Leider erlitten bei den Löſcharbeiten auch einige Per⸗ 
ſonen ſchwere Verletzungen. — An demſelben Tage früh brannte 
288 Haus des Schmiedemeiſters Kucharski in Grabow vollſtändig 
nieder. 

X. Uſch, 1. Mai. [Gewitter.] Heute entlud ſich in hie⸗ 
figer | ein Gewitter, welches von ſtarkem Hagelſchlag be⸗ 
gleitet war. 
ra Schneidemühl, 1. Mai. [Gewitter und Blitz⸗ 

u g. 
tags zogen über unfere Stadt mehrere Gewitter. Ein Blltzſtrahl 
fuhr in eine Birke auf dem Schmiedemeiſter Laws'ſchen Grund⸗ 
ſtück in Haſſelort hierſelbſt, zerſchmetterte einen Staarniſtkaſten, 
nahm dann ſeinen Weg nach einem Stallgebäude und tödtete hier 
eine Zlege. — Der Vatexrländiſche Frauenverein veranſtaltete 
geſtern im Logenſaale eine Verloolung zum Beſten des Vereins. 
Verausgobt waren 600 Looſe, worauf 200 Gewinne fielen. 


R. Crone a. Br., 1. Mal. [Entwäſſerungs⸗ 
arbeiten.) Die Arbeiten zu der Entwäſſerung eines Theiles 
des großen Wiskittnorr Sees find jetzt aufgenommen worden und 


werden vorausſichtlich im Laufe des Sommers zu Ende geführt 
werden können. Einſtweilen werden Abzugskanäle angelegt, die 
eine beträchliche Länge erreichen. Der Beſitzer des Sees hat die 
erforderlichen Genehmigungen ſeitens der intereſſirten Anwohner 
und der Aufſichtsbehörde erhalten, im Ganzen ſollen mehrere 
hundert Morgen Fläche entwäſſert werden. Das gewonnene Land 
bedarf natürlich noch der Kultur. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 30. April. In der beutlgen Sitzung der erſten 
Strafkammer wurde zunächſt gegen den Geſtütswärter Karl 
Jarnuſzak aus Birke verhandelt. Jarnuſzak iſt beſchuldigt, daß er 
als Beamter Gelder, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen 
hatte, unterſchlagen habe. Der Angeklagte befand ſich vor einigen 
Monaten mit drei Hengſten des Zirker Geſtüts auf der Beſchäl⸗ 
ſtation Kobelnik. Der Wirth Turek ließ bet ihm zwei Stuten 
decken und bezahlte dafür 19 M. 50 Pf. Der Angeklagte nahm 
das Geld in Empfang und ſtellte dem Turek zwei Deckſcheine aus. 
Abgeliefert hat Jarnuſzak das Geld nicht, er bat auch den verein⸗ 
nahmten Betrag nicht in das Beſchälregiſter eingetragen. Der 
Angeklagte meint, er habe das Geld nicht unterſchlagen wollen. 
Im Drange der Geſchäfte habe er es wahrſcheinlich vergeſſen abzu⸗ 
lſefern. Am 1. Oktober 1892 iſt Jarnuſzak von dem Geſtüts⸗ 
direktor v. Nathuftus engagirt und verpflichtet worden, er iſt alſo 
als Beamter im Sinne des Geſetzes anzuſehen. Im Uebrigen 
ſtellt ihm Herr v. Nathuſius ein gutes Leumundszeugniß aus, er 
habe inzwiſchen den Angeklagten wegen einer anderen unweſent⸗ 
lichen Sache entlaſſen. Der Gerichtshof gewann aus der Bewels⸗ 
aufnahme die Ueberzeugung, daß der Angeklagte das Geld unter⸗ 
ſchlagen habe und verurtheilte ihn nach dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts zu der niedrigſten Strafe von drei Monaten Ge⸗ 
fängniß. — Aus dem Forſtſchutzbezirk Eichenau hat am 13. Fe⸗ 
bruar d. J. der wegen Diebſtahls zweimal mit geringen Strafen 
vorbeſtrafte Arbeiter Sylveſter Krakowskt aus Zielonka zwei 
Raummeter kieſerne Knüppel entwendet. Auch gegen dieſen Ange: 
klagten mußte auf drei Monate Gefängniß erkannt werden, well 
das die niedrigſte Strafe für Dlebſtahl im Rückfalle it. — Der 
Dienſtjunge Andreas Nowackt aus Jaſtrowo hat täglich für das 
Dominium Milch nach Samter zu fahren. Am 1. Februar d. J 
fuhr er mit feinem Schlitten fo ſchnell durch die Klofterſtraße in 
Samter, daß er den ſchon bejahrten Bettler Joſef Koput aus 
Fritzensruh bei Samter überfuhr, fo daß Koput einige Ver⸗ 
letzungen am Kopfe erlitt. Der Gerichtshof ſaßte die Sache milde 
auf und erkannte nur auf zehn Mark Geldſtrafe event. 
rer Tagen Gefängniß. Etwa zwei Stunden nach Beendigung 

leſer Verhandlung ſahen wir den Zeugen Koput, der inz viſchen 
ſeine Zeugengebühren in Empfang genommen hatte, in Begleitung 
eines Schutzmanns den Wilhelmsplatz entlang gehen. Auf unſere 
Frage erklärte der Schutzmann, er verhafte den Koput, weil dieſer 
gebettelt habe. So ſchnell wird Koput alſo nicht nach Haufe reifen 
können. Zweier ſchwerer Diedftähle iſt der Arbeiter Andreas 
Kontleczuy aus Scharfenort beſchuldigt. Der Gerichtshof nahm 
nur einfachen Dlebſtahl an und verurthellte den Angeklagten zu 
einer Woche Gefänaniß. — Schließlich wurde noch gegen den aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführten Stellmacher Martin Loga aus 


Eigenthum wie irgend möglich aus den Bungalows in die 
getan bringen ſollten. Am Morgen beſchloß man, es den 

ienſtleuten freizuſtellen, ob fte bei ihren Brotherren bleiben 
oder ſofort abziehen wollten. Kapitän Forſter war der einzige, 
der mit dieſem ganzen Plane nicht einverſtanden war. Er 
meinte, die Geſellſchaft ſolle die Frauen und Kinder in die 
Mitte nehmen und ſich dann um jeden Preis bis Allahabad 
durchkämpfen. Er gab zu, daß dies ein ſehr gefährliches 
Unternehmen ſein würde, beharrte aber dabei, daß es 
wenigſtens einige Ausſicht auf Erfolg habe, während hier, 
Hi 1 ſich einſchlöſſen, kein Gedanke an Entrinnen 
mehr ſei. 

„Aber erſt waren Sie doch für die Herrichtung des 
Hoſpitals, Forſter“, ſagte der Major. f 

„Ja, damals dachte ich noch, daß Nena Sahib auf 
unſerer Seite ſein und ſomit die Landbevölkerung ruhig 
bleiben würde. Aber jetzt iſt das ganz anders. Im Freien 
will ich gern bis aufs Blut kämpfen und ſollte ich auch er⸗ 
155 = ber wie eine Ratte im Loch zu figen, finde ich 

re Fin 

Die anderen aber wollten von feinem Vorſchlag nichts 
1 Die Männer allein hätten ſo etwas wohl wagen können. 

ber zu kämpfen und dabei die Wagen mit den Frauen erfolg: 
reich zu ſchützen, ſchien unmöglich. 

Die Geſellſchaft trennte ſich zeitig; denn harmloſe Ruhe 
zur Schau zu tragen, während das Herz von Angſt und Sorge 
erfüllt war, fiel auf die Dauer doch allzu ſchwer. Die Mütter 
verlangten auch nach ihren Kindern. Um zehn Uhr waren be⸗ 
reits alle gegangen, und einige Stunden ſpäter befand ſich 


jedermann im Hoſpital. Der Doktor war der letzte, der dort brä 
erſchien. 


„Nun, Major“, ſagte er munter, „da ich Kommandant 
dieſer Seftung bin, will ich gleich anfangen, Ordnung zu 
ſchaffen. Wilſon und Richards ſollen meine Adjutanten ſein. 
zuerſt müſſen in den unteren Räumen Lampen angezündet 
werden, damit man um ſich ſehen kann. Die Damen können 
uns helfen und die Männer ſich in anderer Weile nützlich 
machen. Vor allem müſſen die Pferde hergebracht werden, 
denn die können wir vielleicht noch gut gebrauchen. In einer 


Verlooſung.] Heute zwiſchen 1 und 2 Uhr Mit⸗ M 
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Garby im Kreiſe Schroda wegen vollendeten und verſuchten Bes 
truges in 15 Fällen verhandelt. Mit ibm iſt der Wirth und 
Schulze Wojclech Bilstt aus Klein⸗Kempa wegen Hehleret ange⸗ 
klagt. Dem Loga wird vorgeworfen, daß er im Dezember v. J. 
in verſchledenen Ortſchaften der Provinz Poſen bei Einkäufen ꝛc. 
von der nordamerlkaniſchen Regierung im Jahre 1864 für ungiltig 
erklärte 5, 10, 50 und 100 Dollarnoten in Zahlung oder in Pfand 
gegeben habe. Bilskt ſoll ein Jagdgewehr, ein paar Stiefel und 
eine Wanduhr von Loga um einen niedrigen Preis an ſich ge⸗ 
bracht haben. Loga erzählt eine abenteuerliche Geſchichte, wie er 
zu dem Gelde gekommen ſei. Im Jahre 1892 fet er zum dritten 
ale nach Amerika gefahren, um dort Geld zu verdienen. Nach 
dreljäbrigem Aufenthalt in Amerika habe er zurückkehren wollen. 
Im Staate Dakota habe ein Agent bei ihm viel Silbergeld ge⸗ 
ſehen und zu ihm gelagt, er ſolle ſich doch dafür Papiergeld ein⸗ 
wechſeln, weil dies für die Reiſe beſſer ſei. Er habe ſich damit 
einverſtanden erklärt, worauf der Agent ihm etwa 700 Dollar um⸗ 
gewechſelt habe. Er habe nicht gewußt, daß die Scheine werthles 
ſeien. Die Verhandlung wurde ſchließlich vertagt, es ſollen noch 
Zeugen geladen werden. 

U Bromberg, 1. Mat. In der heutigen Schwurgerichtsſitzung 
hatte ſich der Hilfsbeizer Emil Pechner⸗Schleuſenau 
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung zu verantworten. Am 
17. Februar d. J., Nachmittags gegen 4 Uhr brach in einem auf 
dem Bahnhofe zu Maximilianowo ſtehenden, der Kleinbahn⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft gebörigen, aus Brettern erbauten Lokomotivſchuppen 
Feuer aus. Mehrere Bretter der nach dem Statlonsgebäude zu 
legenden Wand des Schuppens wurden vom Feuer erfaßt und find 
verbrannt. Das Feuer wurde durch hinzugekommene Perſonen 
gelöſcht. Später wurde unmittelbar an der Bretterwand ein Kiehn⸗ 
ſtubben, unter welchem eine in Oel getränkte Putzrolle und Holz lag, 
gefunden. Dieſer Fund ließ auf vorſätzliche Brandſtiftung ſchließen, 
und der Angeklagte wurde als Thäter angeſehen. Man ſtellte feſt 
daß er kurz vor Ausbruch des Feuers längere Zeit allein im 
Schuppen geweſen, nachdem er einen Arbeiter, den er als Heizer 
unterweiſen ſollte, fortgeſchickt hatte. Dann war er abgefahren, und 
bei ſeiner Wiederkehr wollen Perſonen ein unruhiges Weſen an 
ibm entdeckt haben. Der Angeklagte hatte vorher feinen Unwillen 
darüber geäußert, daß der Schuppen in Gondes — ebenfalls der 
Kleinbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft gehörig — ein großer Fachwerkſchuppen 
fet und Wohnungen enthalte für das Arbeiterperſonal, während der 
Schuppen in Maximilianowo nur aus Holz erbaut jet. Hiernach, 
fo folgerte die Anklage, hatte der Angeklagte ein Intereſſe an dem 
Brande inſofern, als beim Abbrennen des Holzſchuppens ein neuer 
Schuppen aus Fachwerk in Moxlmiltanowo errichtet werden würde. 
Der Staatsanwalt hält den Angeklagten zwar für ſchuldig, bedauert 
aber das Nichtſchuldig beantragen zu müſſen, da Bewelſe zur Be⸗ 
jahung der Schuldfrage nicht ausreichend vorhanden wären. Die 
Geschworenen verneinen demgemäß auch die Schuldfrage, und der 
Angeklagte wurde frelgeſprochen. 

L. 1 30. April. [Reichsgerichtsentſchel⸗ 
dungen.] om Landgerichte Gneſen iſt am 7. März der 
Fiſchergeſelle Johann Dubkiewilcz wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung in drei Fällen zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den. Er hatte gegen das Urtheill Revision eingelegt und 
nur einen prozeſſualen Einwand erhoben. Er beſchwert ſich nämlich 
darüber, daß eine Zeugin, die mit dem Mitangeklagten Wachowtak 
verwandt tft, nicht vereidigt worden iſt. Das Reichsgericht konnte 
bierin keine Geſetzesverletzung erdlicken und erkannte heute auf 
Verwerfung der er — Weil er feinen Sonntagarock 
anhatte, wollte der Wirthsſohn Joſef Pachura in einem Orte 
des Kreiſes Schrimem bei einem ausgebrochenen Brande die 
Hilfe, zu der er verpflichtet war. nicht leiſten. Er ſollte ſchließlich 
auf Veranlaſſung des Löſchkommiſſarlus durch den Gendarm von 
der Brandſtätte entfernt werden. Hlerbei widerſetzte er ſich dem 
Beamten derart, daß dieſer von feinem Seiten gewehre Gebrauch 
machen mußte. Die Strafkammer beim Amtsg richt Schrimm ver⸗ 
urtheilte am 6. Februar Pachura wegen Widerſtandes gegen dle 
Staatsgewalt zu 1 Monat Gefängniß — Seine Rebiſion 
wurde heute vom Reichsgericht verworfen. 


Vermiſchtes. 

p. Kleine Neuigkeiten aus Rußland. Die Realſchule in 
Wladtkawkas iſt bis auf den Grund niedergebrannt. Von dem 
mächtigen Steingebäude find nur die Mauern ſteben geblieben. 
Als die durch den Rauch im Schlafſaal geweckten Schüler Larm 
machten, ſtand ſchon das ganze Gebäude nebſt der Schulktrche in 


Ecke des Hofes iſt eine ganze Maſſe Fourage, doch ſollen die 
Leute immer mehr hereinbringen — ſo viel ſie irgend tragen 
können. Sie aber meine Damen, bringen wohl zu allernächſt 
die Kinder zu Bett.“ 

Die Damen machten ſich fogleich an die Einrichtung, froh, 
etwas zu thun zu haben. Ein Zimmer mit einer Reihe von 
Betten darin war zum Kinderzimmer beſtimmt. Die Kleinen 
waren dort ſehr bald zur Ruhe gebracht. Zwei andere Zimmer 
waren für die Damen, zwei ebenſolche für die Herren her⸗ 
gerichtet, der ehemalige Gerichtsſaal dagegen follte als allge⸗ 
meines Wohn⸗ und Eßzimmer dienen. Zuerſt gab es noch 
nicht viel zu thun. Als aber die Diener unter der Aufſicht 
ihrer Herren immer mehr und mehr Sachen herbeiſchleppten, 
da waren alle Hände mit dem Einräumen beſchäftigt. 

Der Doktor hatte Iſabella und die beiden Fräulein 
Hunters dazu angeſtellt, Feuer zu machen und für kochendes 
Waſſer zu ſorgen. Es dauerte nicht lange, ſo war ein großes 
Gefäß voll Kaffee fertig. Wilſon und Richards trugen Waſſer, 
brachten die ſchwerſten Gegenſtände in den Kellerräumen unter, 
kurz, made 6 überall zu ſchaffen. 

Kapitän Forſter war noch nicht im Hauſe. Er hatte es 
vorgezogen, in ſeinem Zelte zu bleiben. Sein Pferd hatte er 
geſattelt und fertig gemacht, ſo daß er es jeden Augenblick 
beſteigen konnte. Er glaubte immer noch, ſeine Abtheilung 
werde ihm treu bleiben, und erklärte, daß er mit dieſen Leuten 
die aufſtändiſche Infanterie zurückſchlagen wolle. Im Falle 
er ſich aber täufchte, wollte er ebenfalls ſpäter in die Feſtung 
kommen. Auch ſollte er ein Warnungszeichen geben für 
den Fall, daß die Empörung ſchon zu früher Stunde aus⸗ 

e. 


ur Tagesgrauen wurde im Hofpital die Dienerfchaft 
zufammengerufen und den Leuten freigeftellt, zu bleiben oder 
zu gehen. Nur ungefähr zehn, die aus der nächſten Umge⸗ 
gend ſtammten, zogen es vor, ihr Dorf aufzuſuchen; die übri⸗ 
gen wollten bei ihren Brotherren bleiben. Zwei Perſonen 
hatten abwechſelnd die ganze Nacht auf dem Dache gewacht, 
um jedes verdächtige Geräuſch ſofort zu melden. Doch war 
alles ruhig geblieben. Bathurſt hatte unterdeſſen fleißig ge⸗ 
arbeitet und, nachdem er alle ſeine Papiere in möglichſte 


Flammen. Die beiden unzureichenden Stadtſpritzen konnten dem 
Feuer nicht Einhalt thun. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 
— Ein in der Bierbrauerei „Bavaria“ am Petrowski⸗Proſpekt in 
Peters burg ausgebrochenes Feuer vernichtete das ganze Lagerbaus. 
Der Schaden beläuft ſich auf 70 000 Rubel, iſt aber durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. — In dem Dorfe Tolona wurden der Pächter 
Friſchmann, ſeine Frau und ſeine beiden Töchter ermordet. Um 
die Spuren zu verwiſchen, hatten die Mörder nach der That die 
Leichen zuſammengelegt, mit Betten bedeckt und nachdem fie ſie mit 
Branntwein übergoſſen, angezündet. Da das Feuer aber bald er⸗ 
loſch, waren die Leichen nur angedrannt. Die Mörder ſind bis 
jetzt nicht entdeckt. — Nach einer erſt jetzt veröffentlichten Statiſtik 
find bei den furchtbaren Septemberſtürmen im Weißen Meere 49 
Menſchen ums Leben gekommen. 16 gedeckte und 18 ungedeckte 
Fahrzeuge wurden gänzlich vernichtet, der Werth derſelben betrug 
45 00) Rubel. — Am weſtlichen Abbanze des Ural in der Nähe 
von Jekaterinburg ſind naftahaltige Orte entdeckt worden. — Der 
Import von landwirtbſchaftlichen Maſchinen iſt gegenwärtig ſehr 
ſtark. Vor einigen Tagen traf fogar ein mit landwirthſchaftlichen 
und anderen Maſchinen beladener Dampfer direkt aus Amerika in 
Odeſſa ein. — Zum zweiten Male wird der Reichsrath demnächſt 
über die Gründung eines . für Frauen berathen. 
Bel der erſten Berathung fand das Projekt keine Sympathien wos 
bet die beſchränkten Mittel, über welche das Miniftertum der Volks⸗ 
aufklärun! behufs Verwirklichung des Projektes verfügte, von nicht 
geringer Bedeutung waren. Jetzt find aber dieſe Mittel durch 
reiche Spenden angewachſen und fo kann die Gründung des Inſtituts 
als geſichert betrachtet werden. — Gegenwärtig wird ein bedeutendes 
Quantum Holz über Odeſſa aus Galizien nach der Türkel, Aegypten, 
later. Frankreich und Itallen befördert. 


Verſicherungsweſen. | 

x Allgemeiner Deutſcher Verſicherungsverein in Stutt⸗ 
gart. Vom 1. Januax bis 31. März 1895 wurden 13679 neue 
Verſicherungen abzeſchloſſen und 1913 Schadenfälle regulirt. Von 
letzteren entfallen auf die H itpflicht⸗Verſi derung 201 Fäle wegen 
Körperverletzung und 195 wegen Sachbeſchädigung; auf die Unfalls 
verſicherung dagegen 1331 Fälle, von denen 9 den ſofortigen Tod 
und 16 eine gänzliche oder theilweiſe Invalldität der Verletzten 
aid 8 men 3 ar ee 1 find — 
gleichen Zeitraume geſtorben. Am 1. April 1895 waren 159 1 
Policen über 1193 916 verſicherte Perſonen in Kraft. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 
für die Zeit vom 1. bis 15. Mat 1895. 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Frauſtadt. Am 10. Mat, Vorm. 9%, Uhr:“ 
Grundſtück Nieder: Britihen Nr. 87 — Fläche 0,41,10 Hektar, 
Reinertrag: 3.06 M., Nutzungswerth 36 M. 

Amtsgericht Krotoſchin. 1) Am 4. Mat, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 156, Koryınca — 1 75 18,35,30 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 133.05 M, Nutzungswerth 114 M. 2) Am 11. Mal, 
Vorm. 9 Uhr: Grundſtück Blatt 39, belegen in Kochalle; Fläche 
0,56,70 Hektar Reiuertrag 3,99 12755 N 18 M. 


Amtsgericht 8. 1 N 
l'ſtadt Poſen Band IV Blatt Nr. 122 — belegen 


Kine 48,42 70 Hekt., 
Rind 2) —— 1 Di um, Hbr 1 L Bl. Nr. 25, 

nkowo, Kre ornik; Fläche 6,1879 Hektar, Reinertra 
66,63 M., Nutzungswerth 24 M. * 

Amtsgericht Schildberg. Am 3. Mai, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück 8. Nr 27, W n parzynowsta; Fläche 2,48, 
Hekt., Retnertrag 19,53 M., Natzungswerth 36 M. 


IC. Kausch e Tuche Ottweiler 132 Trier) a gegr. 1858 
art: um direkten Bezuge alle beſſeren Erzeugniſſe: Tuch 


= 


Buckskin, Kammgarn,Cheviot, Anzug⸗Paletot⸗ Loden⸗, Jagditoffe ıc 
Muſter (über 500) und Aufträge von 20 Mark an portofrei. 


Sicherheit gebracht, ſich um feine Sachen weiter nicht gekü 
mert, ſondern fortwährend den anderen geholfen. 

Als es Tag war, beſtiegen die Offiziere ihre Pferde und 
ritten ruhig nach dem Exerzlerplaz. Bathurſt und Hunt 
mit einigen der Diener ftellten ſich an den Thoren auf, 
fie im Nothfall raſch öffnen und ſchließen zu können, wäh 
rend der Doktor mit den anderen Herren ſich auf das Dach 
begab, wo fie für jeden Mann ſechs Musketen zurechtſtellten 
Iſabella und die beiden Offiziersfrauen waren unten zu u 
ruhig und beſtiegen deshalb ebenfalls das Dach. Der Doftof 
ſchickte ſich nun an, die Zelte durch ſein Fernrohr zu beob 
a 


chten. 

Er ſah, daß die Offiziere auf dem Platze hielten und 
wie gewöhnlich das Nahen der Truppen erwarteten. 

„Da kommen die Leute aus ihren Zelten,“ ſagte be 
Doktor, und zugleich vernahm man den Ton der Duerpfeifen 
„Da ſehe ich auch Forſter aufſitzen, — er iſt doch ein ſchnei 
diger Kerl.“ . 

Anſtatt ſich jedoch nach dem Exerzierplatze zu wenden 
ſchienen die Soldaten vor ihren Zelten zu zögern. Die Reite 
ſtellten ſich in Reihen ouf. Plötzlich hörte man einen Schuf 
und auf dieſes Signal ſtürmten alle mit Schreien und Schieße 
vorwärts — den Offizieren entgegen. Da wendeten die letztere 
ihre Pferde und ritten nach dem Hoſpital zurück 

„Aengſtigen Sie ſich nicht, liebes Kind“, fogte der Doktol 
zu Iſabella. „Die Hindus find niemals gute Schützen, um 
im vollen Laufen werden ſie ſchwerlich irgend Jemand treffe 
Die Reiterei ſteht feſt. Forſter redet zu den Leuten. Jetz 
reiten drei zu ihm heran — einer ſchießt — aber gefehlt. 
Ah, das war ein beſſerer Schuß! Forſtees Kugel hat den 
Mann vom Pferde geworfen.“ Der Doktor ſchwieg und bei 
obachtete geſpannt die weiteren Vorgänge. Er ſah, wie die 
beiden übrigen ſich auf Forſter ſtürzen wollten — wie dieſer 
den einen zu Boden ſtreckte, den andern niederſchoß, und wie 
darauf die ganze Rotte wild auf ihn eindrang. „Reiten Sie 
hierher!“ ſchrie der Doktor aufgeregt, obgleich feine Stim 
kaum ein Viertel der Entfernung zu durchdringen vermochte 

(Fortſetzung folgt.) 


